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DieWeite erhalten
Annemarie Steinebrunner war 16 Jahre lang Dekanin im evangelischen Kirchenbezirk Südliche Kurpfalz. Am 1. April beendet sie ihren Dienst.

Im Gespräch mit der Öffentlichkeitsbeauftragten Elke Piechatzek schaut sie auf diese Zeit zurück.

W
ennichaufdievergange-
nen Jahre als Dekanin
schaue und auch auf
meine gesamte berufli-

che Zeit seit 1992, dann schaue ich
vor allem dankbar zurück“, sagt
Dekanin Annemarie Steinebrunner,
die am Sonntag in einem Gottes-
dienst feierlich in den Ruhestand
verabschiedet wird. Sie erzählt auch
von manchen schwierigen und
anstrengendenWegstrecken.
Insgesamt sei es jedoch eine gute

Zeitgewesen,wegendervielenMen-
schen,mitdenensiedieseArbeit tun
konnte: „Ich habe viel konstruktives
Miteinander erlebt in der gemeinsa-
men Aufgabe, die gute Botschaft
Gottes vom Leben weiterzugeben
und mich dafür einzusetzen, dass
Leben im Miteinander und fürei-
nander da sein gelingt. Es hat mir
Freude gemacht, mit anderen ge-
meinsam unterwegs zu sein“, sagt
die scheidende Dekanin.
Gemeinsam unterwegs – das war

für die Geistliche nicht nur ein Slo-
gan, sondern tiefe Überzeugung. Sie
arbeitete im Team mit der Schulde-
kanin Christine Wolf und mit insge-
samt drei Stellvertretern: Andreas
Maier, Wibke Klomp und Katharina
Treptow-Garben. Die Dekanin be-
richtetvomgutenTeamworkauchin
den Gremien. „Es gibt in der Südli-
chen Kurpfalz einen großen Schatz
von aufgeschlossenen und kompe-
tenten Menschen, die sich kirchlich
engagieren. Viele tun das ehrenamt-
lich und das beeindruckt mich im-
mer wieder, wieMenschen sich ein-
bringen mit ihren Gaben und Kom-
petenzen. Die Arbeit im Bezirkskir-
chenrat war immer geprägt von ei-
nem sich gegenseitig ergänzenden
Miteinander.“

Strategieprozess in vollem Gange
Ein guter Zeitpunkt, um die Aufga-
ben in andere Hände zu geben. Auf
die Frage,warumsie jetzt schonauf-
höre, antwortet Annemarie Steine-
brunner: „Das werde ich oft gefragt.
Ich werde erst Ende November 63
undhättealsonocheinpaar Jahrezu
arbeiten. Ich gehe völlig freiwillig
undungezwungen. Ichhabemir das
länger überlegt, dass es jetzt ein gu-
terZeitpunkt ist.MeinezweiteAmts-
zeit als Dekanin endet zum 31.März
2024 und ich müsste mir überlegen,
was ich für die verbleibenden
Dienstjahre noch machen will. Da
mein Mann schon zwei Jahre zu
Hause ist, fiel mir die Überlegung
nicht schwer, auch aufzuhören. Mit
angesparten Sabbatjahren und Vor-
ruhestandsregelungen ist das alles

machbar und ich freuemich auf den
neuen Lebensabschnitt mit mehr
Freiraum.“
Als weiteren Grund nannte sie

den Stand des Strategieprozesses
der Landeskirche „ekiba 2032“. Als
Dekanin Steinebrunner 2008 hier
begann, hatten ihre Vorgänger
AchimZobel aus demKirchenbezirk
Schwetzingen und Susanne Schnei-
der-Riede aus dem Kirchenbezirk
Wiesloch die Fusion der beiden Kir-
chenbezirke zur Südlichen Kurpfalz
bereits vorbereitet und alle Be-
schlüsse waren gefasst. Sie konnte
sich als neueDekaninmit den ande-
ren Verantwortlichen an die Umset-
zungmachenundwar nicht belastet
mit all dem, was davor war.
Im Grunde sei jetzt eine ähnliche

Situation eingetreten. „Die großen
Entscheidungen für den Strategie-
prozess sind gefallen. Die Kooperati-
onsräume sind gebildet und es geht
jetzt um die Umsetzung, wie in den
Kooperationsräumen gearbeitet
wird. Aus eigenerErfahrung finde ich

es gut, wenn jetzt eine neue Dekans-
person die Umsetzungmitgestaltet.“

Arbeiten und Feiern
ZahlreicheFesteundBegegnungener-
wähntdieDekanin imGespräch. „Das
Bezirksfest 2014 im Landesgarten-
schaugeländeinHockenheimoderdas
Mittelalterfest 2017 im Reformations-
jahr inWiesloch waren großartige An-
lässe. Ichdenkesogernedaranzurück.
Oder auch andie Landesfeste derDia-
konie, des Gustav-Adolf-Werkes oder
der Evangelischen Jugend in Baden,
diewirindenAnfangsjahrendesneuen
Kirchenbezirks zu uns geholt haben.
Gemeinsam solche Feste zu gestalten,
das macht aus Kollegen echte Teams,
wenn zugepackt wird. Das war sicher
ein wichtiger Erfolgsfaktor, um mehr
zusammenzuwachsen im Bezirk. Ich
denkeauchgerneandieFahrradstern-
fahrt zurück. Die Fahrradkarte Südli-
che Kurpfalz war eine der guten Ideen
inderÖffentlichkeitsarbeit,diedenBe-
zirkdargestelltundverbundenhat.Aus
allenGemeindenfuhrenMenschenlos

können. Das geschieht in enger Ab-
stimmungmitderLandeskirche,dem
Verwaltungs-undServiceamtundna-
türlich mit den Gemeinden. Es geht
dabei oft um Personalfragen, um Fi-
nanzen, um Gebäude. Aber auch um
die inhaltliche Ausrichtung der Arbeit
in denGemeinden.“

Attraktiver Kirchenbezirk
VielePersonalwechselgabesinden16
Jahren ihrerDienstzeit. Immerwieder
gelang es, neue Kollegen zu finden.
Annemarie Steinebrunner freut sich
überdiejetzigeMischung.„Wirhaben
uns sehr verjüngt in den letzten Jah-
ren.Dasistschön,eineguteMischung
aus älteren und jüngeren Kollegen.“
Die Südliche Kurpfalz sei attraktiv,
nichtnurvonderLageher.DerBezirk
habe eineWeite, die siemag. „Da gibt
es großeGemeinden, die völlig unter-
schiedlich, sehr lebendig und enga-
giert sind. Da gibt es fröhliche, offene
Menschen, die gerne zusammen fei-
ern.DagibtesauchtheologischeWei-
te,WeiteimDenken.Dasmagich.Der

bei der Sternfahrtmit der neuenFahr-
radkartenachOftersheim;einErlebnis,
das einfachgutgetanhat – gemeinsam
unterwegszusein.“
Die Geistliche nennt viele Veran-

staltungsformate, die ihre Arbeit ge-
prägt haben: Intensive Ältestentage
zusammen mit der Erwachsenenbil-
dung oder die Visitationen, regelmä-
ßig mit engagierten Kommissionen
ausdemBezirkskirchenrat in denGe-
meinden durchgeführt; Bezirkssyno-
denundKonventemiteindrücklichen
Gästen und auch Themen, der jährli-
che ökumenische Konvent zusam-
menmit den katholischen Geschwis-
tern, die ökumenischen religionspä-
dagogischenTage,oderauchdieöku-
menisch veranstalteten Podiumsdis-
kussionen bei zwei Bundestagswah-
len.
Die Aufgabe als Dekanin be-

schreibt sie auf Nachfrage inwenigen
Sätzen:„Gemeinsammitdenanderen
bezirklichen Verantwortlichen für
gute Rahmenbedingungen sorgen, in
denen die Gemeinden ihre Arbeit tun

Bezirkistgroßunddamit istauchViel-
faltda, indervieleMenschenPlatzfin-
den.“ Genau diese Weite wünscht sie
demBezirkauchfürdiezukünftigeAr-
beit. „Wir erleben in unserer Gesell-
schaft derzeit viel Enge, Abgrenzung,
erschreckende, menschenverachten-
deHetze.WirerlebenvielVerunsiche-
rung, wie es weitergehen kann. Der
Zusammenhalt in unserer Gesell-
schaft ist gefährdet“, sagt sie.
DaseidieKirchegefordert,sichmit

demGlauben, demchristlichenMen-
schenbild, dem Gottvertrauen, der
Zuversicht in die Gesellschaft einzu-
bringen: „Uns gemeinsam mit ande-
ren Verantwortungsträgern einzuset-
zenfürdasLebenalsGeschenkGottes
in aller Vielfalt. Einstehen für Frieden,
für eine lebenswerte Zukunft, für Ge-
rechtigkeit, für Gottes Schöpfung, das
bleibt dringende Aufgabe“, so Steine-
brunner.
Zahlreiche Gottesdienste habe sie

erlebt inden letzten Jahren. Siehält es
für eine Kernaufgabe von Kirche,
MenschenmitGottesWort inKontakt
bringen, zumGlauben einzuladen als
HaltundAnker fürdasLeben.Auch in
Zeiten, in denen viele Menschen der
Kirche den Rücken zuwenden – aus
Enttäuschung oder weil der Glaube
keineRelevanzfürihrLebenhat–gelte
es zu fragen: Wie erreichen wir die
Menschen heute? Annemarie Steine-
brunner wünscht sich eine kirchliche
Zukunft, in der neue Wege gesucht
werden und in der viel Offenheit und
Interesse für die Mitmenschen erhal-
ten werde, um zu verstehen, was sie
brauchen.

Gottesdienst zum Abschied
Mit einem Gottesdienst endet die Ar-
beitszeit von Annemarie Steinebrun-
ner an diesem Sonntag, 24. März, um
16Uhr in der Stadtkirche inWiesloch.
Landesbischöfin Professor Dr. Heike
SpringhartwirdvorOrt sein. „DasVer-
fahren zurWiederbesetzung der Stelle
läuft und wir hoffen auf eine baldige
Wahlsynode und auf eine Wiederbe-
setzung der Stelle zum 1. September.
IchhabebiszumAbschiedweitermei-
ne Arbeit gemacht, auchwenn es jetzt
vieleletzteMalegab.Dasstimmtemich
manchmalauchetwaswehmütig,weil
mir so viele Menschen, mit denen ich
durchmeinenBerufzutunhatte,künf-
tig sicherlich auch fehlen werden. Ich
wünsche den Verantwortlichen alles
Gute für den weiteren Weg. Ich weiß,
dass viele Menschen hier mit weitem
Herzen gemeinsam auf einem guten
Weg sind – all jenen wünsche ich für
alle weiteren Schritte Gottes Segen“,
sagtAnnemarieSteinebrunnerund lä-
chelt –wie sooft. zg

Dekanin Annemarie Steinebrunner
wird ihre Bürotür bald zum letztenMal
schließen. BILD: PIECHATZEK
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Woyzeck alias RouvenHonnef schlüpft in
mehrere Rollen. BILD: PRIVAT

Woyzeck als geschundenes Tier
oder wahnsinniger Mann?
Theater am Puls: Gastspiel der besonderen Art in Form eines Ein-Personen-Stücks

Ergriffene Stille, dann sehr langer
ApplausundBravo-Rufe:Die schau-
spielerische Leistung, die Rouven
Honnef bei der „Woyzeck“-Insze-
nierung als Ein-Personen-Stück
zeigte, begeisterte das Publikum im
ausverkauften Theater am Puls. Der
31-jährige Darsteller spielt mit star-
ker Mimik, Gestik und Sprachkunst
einen Woyzeck, der sich durch Alt-
kleiderbergewühltundunterArmut,
Demütigungen sowie Leistungs-
druck leidet.
„Ich bin doch nur ein armer

Mensch“, ruft er aus. Er krabbelt viel
am Boden, lebt wie ein Zoo- oder
Zwingertier hinter Zäunen und darf
nur nach bestimmten Zeitvorgaben
essen – odermussman „fressen“ sa-
gen, denn er stopft die Nahrung nur
in sich hinein. Es sind Erbsen, Erb-
sen und wieder Erbsen. Er hat sich
nämlich als Versuchskaninchen für
ein medizinisches Experiment zur
Verfügung gestellt, weil er die mini-
male Entlohnung dringend braucht.
Dass es ihm mit der Erbsendiät im-
mer schlechter geht, freut den mit-
leidlosen Arzt, weil er genau dies be-
weisen will. Gequält wird er auch
von seinem Arbeitgeber, dem

ge Bühnenbild und die genial aus-
drucksstarken Puppen stammen
von dem Karlsruher Künstler Mar-
kus Stiefel-Dürr.
Thorsten Kreilos hat diese Insze-

nierung als Klassenzimmerstück
konzipiert. Seit der Premiere vor
knapp 1,5 Jahren wurde es schon
über 300-mal vor allem in Schulen
gespielt,davon140-mal inderBeset-
zung mit Honnef. Er teilt sich wo-
chenweise die Rolle mit Julian Koe-
nig. Der bewegende Theaterabend
nun in Schwetzingen zeigt, wie mo-
dern das Fragment gebliebene Dra-
ma von Georg Büchner interpretiert
werden kann. Das war ein weiteres
Highlight in der diesjährigen Thea-
tersaison.
Und es folgen noch einige: So fei-

ertam6.April „Panikherz“Premiere,
ein musikalischer Seelenstrip von
Stuckrad-Barre mit Musik von Udo
Lindenberg. Till Weinheimer, be-
kannt aus seiner langen Zeit amNa-
tionaltheater Mannheim und Gast
des Berliner Ensembles, spielt, liest,
schwitzt und lebt von Stuckrad-Bar-
re. Unterstützt wird er von Stefan
Ebert, bereits bestens bekannt aus
diversen Produktionen. bs/kaba

Hauptmann, dem Tambourmajor,
mit dem ihn seine Freundin betrügt,
und schließlich auch von Wahnvor-
stellungen, die ihn als Stimmen aus
dem Boden verfolgen. Diese Gegen-
spieler sowie seine Geliebte Marie,
mit der er auch ein Kind hat, treten
als Stabpuppen auf, denen Honnef
eine individuelle Stimme gibt. Das
absichtlich abstoßend schmuddeli-
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Wertstoffhof

Annahme von Gewerbe- und Privatabfall jeglicher Art

Täglich 7.oo bis 17.oo Uhr Sa. 8.oo bis 13.oo Uhr

Abholung durch unseren Containerdienst

Fischessen · Karfreitag
29.03.2024 · 10.00-15.00 Uhr

im Vereinsheim Grenzhöfer Straße

Zanderfilet · Seelachsfilet
hausgemachter Kartoffelsalat

+ Abholung + Lieferservice
Vorbestelllung dienstags

von 18.30-20 Uhr · Tel. 22944
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Im virtuellen Raum den Ernstfall geprobt
Kreisfeuerwehrverband veranstaltete virtuelles Führungskräftetraining – Ergänzung der Weiterbildungspalette

Von Mattias Grimm

Mosbach. Nachdem die Einführung des
Digitalfunks im Neckar-Odenwald-Kreis
abgeschlossen ist, startete der Kreis-
feuerwehrverband eine weitere digitale
Initiative: das virtuelle Führungskräfte-
training. So durften am vergangenen
Samstag die ersten zwölf Einsatzkräfte in
den Räumen der Freiwilligen Feuerwehr
Mosbach an einem Training im virtuel-
len Raum teilnehmen.

Gemeinsam mit der Firma ProEin-
satz aus Rodgau entwickelte der Kreis-
feuerwehrverband eine Schulungsver-
anstaltung. Der Schwerpunkt von Pro-
Einsatz liegt dabei auf einem praxis-
orientierten Trainingsangebot im vir-
tuellen Raum zur Steigerung der Ent-
scheidungs- und Handlungssicherheit
der Führungskräfte. Durch den Einsatz
von Virtual Reality können die Teil-

nehmer innerhalb kürzester Zeit ver-
schiedene Einsatzszenarien abarbeiten.

Ausgestattet mit VR-Brillen, absol-
vierten Einsatzkräfte aus Billigheim, Bu-
chen, Mosbach, Mudau, Neunkirchen,
Osterburken und Waldbrunn in vier Run-
den jeweils drei Einsätze als Gruppen-
oder Zugführer. Nach einer Einfüh-
rungsrunde, bei der sich die Teilnehmer
mit der Bedienung und der Bewegung im
virtuellen Raum vertraut machen konn-
ten, ging es ans Eingemachte.

Die Teilnehmer erkundeten die jewei-
lige Lage, trafen Entscheidungen, und die
Einsatzlage passte sich dynamisch an die
getroffenen Entscheidungen an. So sind
pro Einsatz verschiedene Abläufe und
schlussendlich gänzlich andere Einsatz-
varianten möglich. Ein Operator kann
über die eigens entwickelte VR-Software
auch weitere Aufgaben und Einsatzele-
mente ins Spiel bringen. Die Teilnehmer

der jeweiligen Runde können so die La-
geerkundung üben und dabei miteinan-
der kommunizieren und sich abstimmen.

Den ersten Einsatz stellte ein Brand-
einsatz dar. Die Teilnehmer fanden sich
in einer Wohnsiedlung wieder. Im Gar-
ten war es durch einen Gasgrill zu einer
Verpuffung gekommen, durch die meh-
rere Personen verletzt wurden. Außer-
dem waren die Gartenhütte und ein Stück
der Hecke in Brand geraten. Beim zwei-
ten Einsatz handelte es sich um einen Ver-
kehrsunfall auf einem mehrspurigen
Teilstück der Bundesstraße 27 mit meh-
reren Pkw und Lkw. Hier galt es, sich um
die Versorgung der Verletzten zu küm-
mern, die Einsatzstelle zu sichern und
einen Pkw-Brand zu löschen. Beim ab-
schließenden Gefahrguteinsatz liefen aus
einem Lkw 20 000 Liter Benzin auf eine
Straße. Hier ging es vorrangig darum, die
Straße zu sichern, zu verhindern, dass

Kraftstoff ins Grundwasser gerät und
Schaulustige fernzuhalten.

Nach den einzelnen Einsätzen konn-
ten die Teilnehmer in der Nachbespre-
chung ihre Eindrücke Revue passieren
lassen, den Einsatzablauf im Video nach-
erleben und gemeinsam besprechen. So
konnten sie Impulse und Handlungsemp-
fehlungen für die kommenden Einsätze zu
Hause mitnehmen.

Dennis Obieglo (Mosbach), Thomas
Link (Osterburken) und Martin Kaiser
(Hardheim) kümmerten sich seitens des
Kreisfeuerwehrverbandes um die Orga-
nisation, Planung und Umsetzung des
Trainings. Die Teilnehmer waren sich ei-
nig, dass die Möglichkeiten des virtuel-
len Raums eine optimale Ergänzung der
Weiterbildungspalette der Feuerwehren
im Neckar-Odenwald-Kreis ist und dass
solche Fortbildungen wieder angeboten
werden sollen.

Vergeistert, hirnwütig und verloren
Am Nicolaus-Kistner-Gymnasium gastierte das „Theater mobile Spiele“ mit dem „Woyzeck“

Von Stephanie Kern

Mosbach. Es ist keine schöne Geschich-
te, es ist die Geschichte eines Mordes und
die eines Mörders. Für die Abiturienten
und Abiturientinnen in Baden-Württem-
berg ist der „Woyzeck“ von Georg Büch-
ner Sternchenthema. Bereits im vergan-
genen Jahr war das „Theater mobile
Spiele“ aus Karlsruhe am Mosbacher Ni-
colaus-Kistner-Gymnasium zu Gast, um
das Stück exklusiv für die Schüler auf die
Bühne zu bringen. Nun war der nächste
Jahrgang dran. „Das, was ich spiele, ist
nicht das, was man erwartet“, betonte
Schauspieler Julian W. König zu Beginn.

Und tatsächlich ist die Inszenierung so
ganz anders, als man das aus dem klassi-
schen Theater kennt. Denn Julian König
spielt nicht nur den Soldaten Franz Woy-
zeck, sondern auch die anderen Personen.
Zuerst ist er alleine hinter seinem Zaun,
eine Kreatur, die von einem schrillen Piep-
ton zum Essen gerufen wird, die sich auf
allen vieren durch ihr Gehege bewegt.
Plötzlich taucht Marie aus dem Lumpen-
haufen auf dem Boden auf. Das ist so sym-

bolträchtig: Man denke an die zurückge-
bliebenen Schuh- und Kleiderberge in
Auschwitz. Marie ist wie alle anderen Fi-
guren in Woyzecks Welt nichts anderes als
eine Puppe, und die ist nicht besonders
schön: Die Haut ist grau, die Augen leer.

„Marie, es war wieder was.“ Damit
steigt Woyzeck ein in seine Leidensge-
schichte: Er ist ein armer Soldat, der mit
Marie ein uneheliches Kind hat. Er ver-
dingt sich als rechte Hand seines Haupt-
manns und für medizinische Versuche,
nur um etwas Geld für die beiden zu-
sammenzubekommen. „Der Mann ist so
vergeistert, der schnappt noch über mit
den Gedanken“, sagt Marie. Und das be-
schreibt Woyzecks Geisteszustand
ziemlich treffend.

Julian W. König ist in diesem Stück
ein „Multiplayer“: Er leiht den Figuren,
die genau das sind, seine Stimme und sei-
ne Mimik, haucht ihnen Leben ein. Be-
sonders brilliert er dabei als Herr Dok-
tor. Der Schauspieler arbeitet auch mit
Dialekten, um etwas zwischen seine Fi-
guren zu legen. Der Hauptmann kommt
bei ihm mit einem rheinischen Einschlag

daher. Sein Steckenpferd: die Moral.
„Moral ist, wenn man moralisch ist“, sagt
er zu Woyzeck. Moral stellt er über alles,
den armen Woyzeck aber nutzt er aus –
ein Sinnbild für die Doppelmoral der Ge-
sellschaft.

Besonders deutlich wird die beim Zu-
sammentreffen von Hauptmann und
Doktor, bei dem Woyzeck zum Spielball
zwischen den beiden wird. Und so wie
Woyzecksichverliert, soverliert sichauch
Julian König in dem Trialog. Regelrecht
zerrieben wird er zwischen ihnen.

Zerrieben wird Woyzeck auch vom
Lauf der Geschichte: Marie erliegt dem
Werben des Tambourmajors und das
bringt Woyzecks Welt endgültig zum
Einsturz. „Hirnwütig“ nennt Marie Woy-
zecks Zustand. Immer lauter wispern die
Stimmen. „Stich, stich sie tot. Stich, tot,
tot!“ Da darf man als Zuschauer, zumal
als jugendlicher Zuschauer, schon mal
Gänsehaut bekommen.

Ganz besonders bewegend sind aber
die Szenen, in denen Woyzeck sich ver-
liert, in denen er selbst nicht mehr weiß,
ob er Kreatur, Vieh oder vielleicht doch

Mensch ist. „Die
Welt ist höllenheiß
und mir ist eiskalt.“
Das tut richtigge-
hend weh, wie er da
so zusammenbricht.
„Ich hab’ keine Ruh’,
in meinem Kopf da
dreht sich alles.“
Sehr intensiv ist das.
Ebenso wie das er-
schreckende Ende.
Wie Marie Woyzeck
anblickt, kurz vor
ihrem Tod, da merkt
man, dass auch ein
Schauspieler reicht,
um Gefühle zu
transportieren.

Was bei dieser Adaption fehlt, ist die
Vorführung Woyzecks vor den Studie-
renden des Arztes, doch die ist geschickt
zwischen die Szenen gestreut. Jeder der
Zuschauer wird damit zum Mitmacher,
zum Mit-Demütigenden. „Ein guter
Mord, ein echter Mord“, scheppert der
Lautsprecher. Stille. Applaus. Bravo!

Aufgelöst wurde die Situation dann
noch durch das Künstlergespräch mit
König. „Als Schauspieler lernen wir, in
den Bildern zu leben, die man bekommt,
wenn man einen Text liest“, erklärte Kö-
nig, nun wieder ganz er selbst. Diese Bil-
der werden wohl noch nachhaltig be-
eindrucken!

Ganz nah am Publikum ist Julian W. König als „Woyzeck“. Das heißt
aber auch: Das Publikum ist auch ganz nah an ihm dran, kann aus
nächster Nähe miterleben. Foto: S. Kern

TTL bleibt vorerst
geschlossen

Vorläufiger Insolvenzverwalter
lotet Zukunftsperspektiven aus

Neckarelz. (lu) Ursprünglich sollte die
Neckarelzer Niederlassung des in wirt-
schaftliche Schieflage geratenen Raum-
ausstatters TTL Süd (TTL OP) Anfang
dieser Woche wieder öffnen (die RNZ be-
richtete). Doch auch am Montag waren
die Türen der Filiale im Hohlweg ge-
schlossen – und werden es vorerst auch
bleiben. In den Tagen zuvor hatten der
vorläufige Insolvenzverwalter Steffen
Beck und sein Team zahlreiche Gesprä-
che mit Geschäftspartnern geführt und
schließlich entschieden, sämtliche
Standorte vorübergehend zu schließen.

„Die Gespräche mit allen Beteiligten
waren konstruktiv. Die Analyse der ver-
gangenen Tage hat gezeigt, dass die Ver-
käufe der Waren in den Filialen u. a. auf-
grund der aktuell angespannten Mate-

rial- und Personalsituation kaum mög-
lich sind“, erläutert Beck. „In den kom-
menden Tagen ist es zudem nötig, die in
allen Filialen durchgeführten Inventu-
ren auszuwerten, was weiteres Personal
bindet. Wir müssen hierfür von Ort zu Ort
individuell planen, unter anderem die da-
für nötigen Personalressourcen. Ein re-
gulärer Betrieb in den Filialen ist daher
nicht möglich. Wir haben deswegen be-
schlossen, zunächst alle Filialen für die
kommenden Tage zu schließen.“

Ob und welche Filialen dauerhaft
wirtschaftlich erhalten bleiben können,
werde sich in den nächsten Wochen zei-
gen, teilt Beck mit. Die Gespräche mit
potenziellen Interessenten würden der-
zeit parallel weiter fortgeführt. Eine Zu-
kunft für die Raumausstatterkette sieht
der vorläufige Insolvenzverwalter nur,
wenn sich kurzfristig ein Investor findet.

Insgesamt beschäftigt das in Heiden-
heim ansässige Traditionsunternehmen
rund 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in 27 Fachmärkten in Baden-Würt-
temberg, Bayern und Rheinland-Pfalz. In
der hiesigen Region gibt es neben dem
Markt in Neckarelz mit rund zehn An-
gestellten noch Niederlassungen in Heil-
bronn und Sinsheim.

„Wegen Bestandsaufnahme geschlossen“ in-
formiert ein Aushang die Kundschaft der Ne-
ckarelzer TTL-Filiale. Foto: Jörn Ludwig

Ein anderer Blick aufs und beim Lernen
Was die Hardbergschule als „Zukunftsschule“ für den Einsatz digitaler Unterrichtsmaterialien für die Mosbacher Schulen parat hält

Von Ursula Brinkmann

Mosbach. Sie macht ihrem
neuen Titel alle Ehre, die
Hardbergschule als „Zu-
kunftsschule“. Am sand-
steinummauerten alten
Eingang prangt inzwischen
der vom Zentrum für
Schulqualität und Lehrer-
bildung (ZSL) vergebene
Titel „Zukunftsschule –
Lernen und Lehren in der
digitalen Welt“. Ende 2022
zeichnete sich ab, dass die
Hardbergschule zum Kreis
der Zukunftsschulen gehö-
ren würde, weil sie als bei-
spielhaft für eine Schulent-
wicklung steht, in der die
„Kultur der Digitalität“
gelehrt und gelebt wird, und
das auf einem „fortge-
schrittenen“ Niveau. Die
Staatssekretärin im baden-
württembergischen Kul-
tusministerium, Sandra
Boser, hatte sich vor 14 Mo-
naten davon ein Bild ge-
macht und war nach Mos-
bach gekommen.

Anlässlich dieses Be-
suchswarunteranderemzur
Sprache gekommen, dass
sich die so ausgezeichneten
Schulen bereit erklären, mit der Aufnah-
meindasNetzwerk„Zukunftsschule“ihre
Good-Practice-Expertise an interessierte
Schulen weiterzugeben. Das ist nun ge-
schehen und hat die Gestalt von zwei gro-
ßen Koffern. „VR Koffer“ steht darauf, VR
steht für Virtual Reality, virtuelle Reali-
tät. Drinnen befinden sich VR-Headsets,
Hand-Controller zur Steuerung, Tablets,
360-Grad-Kameras und Merge-Cubes.
„Wichtig ist, dass alle Geräte vorkonfi-
guriert und direkt im Unterricht einsetz-
bar sind“, erklärt Rektor Tilo Bödig-
heimer in einem Video bei YouTube. Über
Hard- wie Software hat man sich an der
Schule viele Gedanken gemacht und nicht
auf Sets gesetzt, wie man sie bei Multi-
media-Anbietern hätte kaufen können.

Für 20 000 Euro steht nun ein Paket,
stehen zwei Koffer zu Verfügung, die auf
die Mosbacher Schullandschaft zuge-

schnitten sind. Als Schulträgerin betei-
ligt sich die Stadt Mosbach zur Hälfte an
den Kosten, die andere Hälfte kommt aus
Landesmitteln. Oberbürgermeister Julian
Stipp, der zusammen mit Patrick Davis
undSilkeHeißvomAmtfürBildung,Sport
und Soziales die Koffer in Augenschein
nahm, hat das Geld offenbar gern gege-
ben. „Es geht doch um den Spaß am Ler-
nen, dafür braucht es so ein Produkt.“

Bemerkenswert findet Stipp, dass sich
von den zwölf Mosbacher Schulen aus-
gerechnet die mit dem „Lernen und Leh-
ren in der digitalen Welt“ besonders her-
vortut, die ihrem Bildungsauftrag nach
von Kindern und Jugendlichen besucht
wird, die beim Lernen Unterstützung
brauchen. „Förderschule“ hieß das frü-
her, heute SBBZ, Sonderpädagogisches
Bildungs- und Beratungszentrum mit
dem Förderschwerpunkt Lernen.

An eben diesem SBBZ gehört seit vie-
len Jahren der Einsatz multimedialer und
digitalerTechnikzumSchulalltag,diedas
Lernen interessant macht und motiviert.
„Mit der Auszeichnung als Zukunfts-
schule und der Anschaffung der Koffer
haben wir von der Stadt Mosbach den
klaren Auftrag, dass alle Mosbacher
Schulen davon profitieren sollen und wir
als Hardbergschule die Fortbildung der
interessierten Lehrkräfte übernehmen.“

Die Koffer gehen also vom Hardberg
aus auf den Weg in die anderen Schulen,
von der Grundschule bis ins Gymnasium
oder die Berufsschule. Anfordern können
die Kolleginnen und Kollegen von Bö-
digheimer und Konrektor Steffen Jakow-
ski die Koffer über eine Onlineplattform
namens „TaskCards“. „Dort“, so Jakow-
ski, „können sie kostenlos gebucht wer-
den.“ Auf der Plattform gibt es außer-

dem Informationen, Er-
klärvideos zur Nutzung von
VR in der Schule, zum ge-
nauen Inhalt der Koffer so-
wie vorinstallierte und
nutzbare Apps für den
Unterricht. „Alles, was du
wissen musst“, wendet sich
Tilo Bödigheimer da in
einem Video an die Betrach-
ter,„habenwirandiesemOrt
zusammengestellt.“ Übri-
gens vor einer kreidever-
schmierten Tafel. Die Hard-
bergschule will mit (Prä-
senz-) Fortbildungen und
Qualifizierungsmaßnahmen
zudem über die Möglichkei-
ten für den Einsatz des di-
gitalen Unterrichtsmate-
rials informieren.

Learning by doing: Di-
gitale Schritte in den
menschlichen Körper
machte Julian Stipp im
Lernbüro der Hardberg-
schule mit der App „Hu-
man Anatomy“, stülpte sich
eine der neun VR-Brillen
über und staunte nicht
schlecht, wie sich mithilfe
der beiden Controller in sei-
nen Händen und dem Gerät
auf dem Kopf der reale und
der virtuelle Raum zu einer

neuen Dimension verbanden und eine
Reise ins Muskel- oder Nervensystem
eines Menschen begann. Über eine Bea-
mer-Projektion konnten die anderen im
Raum verfolgen, wo sich Stipp gerade
herumtrieb (und sich selbst dabei auch
noch beobachten). Bödigheimer berich-
tete an dieser Stelle von seiner Frau, Bio-
logielehrerin, und ihrer Begeisterung für
ein solches Unterrichtswerkzeug.

Dass der Einsatz der neuen Technik
aber keineswegs auf die Mosbacher
Schullandschaft beschränkt sein muss,
das lässt sich ahnen anhand von 360-
Grad-Touren, die von Schülerinnen und
Schülern der Hardbergschule in der Re-
gion erstellt wurden und die über Task-
Cards ebenfalls abrufbar sind. „Neue
Möglichkeiten von Stadtführungen“
schwebten da dem Oberbürgermeister
vors geistige – pardon – digitale Auge.

Digitales Eintauchen in den menschlichen Körper erprobte im „Lernbüro“ Oberbürgermeister Julian Stipp mittels VR-Bril-
le. Auch Amtsleiter Patrick Davis sowie Steffen Jakowski und Tilo Bödigheimer von der Hardbergschule (v. l.) konnten
Stipps Weg in der Projektion mit verfolgen. Foto: Ursula Brinkmann
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Im virtuellen Raum den Ernstfall geprobt
Kreisfeuerwehrverband veranstaltete virtuelles Führungskräftetraining – Ergänzung der Weiterbildungspalette

Von Mattias Grimm

Mosbach. Nachdem die Einführung des
Digitalfunks im Neckar-Odenwald-Kreis
abgeschlossen ist, startete der Kreis-
feuerwehrverband eine weitere digitale
Initiative: das virtuelle Führungskräfte-
training. So durften am vergangenen
Samstag die ersten zwölf Einsatzkräfte in
den Räumen der Freiwilligen Feuerwehr
Mosbach an einem Training im virtuel-
len Raum teilnehmen.

Gemeinsam mit der Firma ProEin-
satz aus Rodgau entwickelte der Kreis-
feuerwehrverband eine Schulungsver-
anstaltung. Der Schwerpunkt von Pro-
Einsatz liegt dabei auf einem praxis-
orientierten Trainingsangebot im vir-
tuellen Raum zur Steigerung der Ent-
scheidungs- und Handlungssicherheit
der Führungskräfte. Durch den Einsatz
von Virtual Reality können die Teil-

nehmer innerhalb kürzester Zeit ver-
schiedene Einsatzszenarien abarbeiten.

Ausgestattet mit VR-Brillen, absol-
vierten Einsatzkräfte aus Billigheim, Bu-
chen, Mosbach, Mudau, Neunkirchen,
Osterburken und Waldbrunn in vier Run-
den jeweils drei Einsätze als Gruppen-
oder Zugführer. Nach einer Einfüh-
rungsrunde, bei der sich die Teilnehmer
mit der Bedienung und der Bewegung im
virtuellen Raum vertraut machen konn-
ten, ging es ans Eingemachte.

Die Teilnehmer erkundeten die jewei-
lige Lage, trafen Entscheidungen, und die
Einsatzlage passte sich dynamisch an die
getroffenen Entscheidungen an. So sind
pro Einsatz verschiedene Abläufe und
schlussendlich gänzlich andere Einsatz-
varianten möglich. Ein Operator kann
über die eigens entwickelte VR-Software
auch weitere Aufgaben und Einsatzele-
mente ins Spiel bringen. Die Teilnehmer

der jeweiligen Runde können so die La-
geerkundung üben und dabei miteinan-
der kommunizieren und sich abstimmen.

Den ersten Einsatz stellte ein Brand-
einsatz dar. Die Teilnehmer fanden sich
in einer Wohnsiedlung wieder. Im Gar-
ten war es durch einen Gasgrill zu einer
Verpuffung gekommen, durch die meh-
rere Personen verletzt wurden. Außer-
dem waren die Gartenhütte und ein Stück
der Hecke in Brand geraten. Beim zwei-
ten Einsatz handelte es sich um einen Ver-
kehrsunfall auf einem mehrspurigen
Teilstück der Bundesstraße 27 mit meh-
reren Pkw und Lkw. Hier galt es, sich um
die Versorgung der Verletzten zu küm-
mern, die Einsatzstelle zu sichern und
einen Pkw-Brand zu löschen. Beim ab-
schließenden Gefahrguteinsatz liefen aus
einem Lkw 20 000 Liter Benzin auf eine
Straße. Hier ging es vorrangig darum, die
Straße zu sichern, zu verhindern, dass

Kraftstoff ins Grundwasser gerät und
Schaulustige fernzuhalten.

Nach den einzelnen Einsätzen konn-
ten die Teilnehmer in der Nachbespre-
chung ihre Eindrücke Revue passieren
lassen, den Einsatzablauf im Video nach-
erleben und gemeinsam besprechen. So
konnten sie Impulse und Handlungsemp-
fehlungen für die kommenden Einsätze zu
Hause mitnehmen.

Dennis Obieglo (Mosbach), Thomas
Link (Osterburken) und Martin Kaiser
(Hardheim) kümmerten sich seitens des
Kreisfeuerwehrverbandes um die Orga-
nisation, Planung und Umsetzung des
Trainings. Die Teilnehmer waren sich ei-
nig, dass die Möglichkeiten des virtuel-
len Raums eine optimale Ergänzung der
Weiterbildungspalette der Feuerwehren
im Neckar-Odenwald-Kreis ist und dass
solche Fortbildungen wieder angeboten
werden sollen.

Vergeistert, hirnwütig und verloren
Am Nicolaus-Kistner-Gymnasium gastierte das „Theater mobile Spiele“ mit dem „Woyzeck“

Von Stephanie Kern

Mosbach. Es ist keine schöne Geschich-
te, es ist die Geschichte eines Mordes und
die eines Mörders. Für die Abiturienten
und Abiturientinnen in Baden-Württem-
berg ist der „Woyzeck“ von Georg Büch-
ner Sternchenthema. Bereits im vergan-
genen Jahr war das „Theater mobile
Spiele“ aus Karlsruhe am Mosbacher Ni-
colaus-Kistner-Gymnasium zu Gast, um
das Stück exklusiv für die Schüler auf die
Bühne zu bringen. Nun war der nächste
Jahrgang dran. „Das, was ich spiele, ist
nicht das, was man erwartet“, betonte
Schauspieler Julian W. König zu Beginn.

Und tatsächlich ist die Inszenierung so
ganz anders, als man das aus dem klassi-
schen Theater kennt. Denn Julian König
spielt nicht nur den Soldaten Franz Woy-
zeck, sondern auch die anderen Personen.
Zuerst ist er alleine hinter seinem Zaun,
eine Kreatur, die von einem schrillen Piep-
ton zum Essen gerufen wird, die sich auf
allen vieren durch ihr Gehege bewegt.
Plötzlich taucht Marie aus dem Lumpen-
haufen auf dem Boden auf. Das ist so sym-

bolträchtig: Man denke an die zurückge-
bliebenen Schuh- und Kleiderberge in
Auschwitz. Marie ist wie alle anderen Fi-
guren in Woyzecks Welt nichts anderes als
eine Puppe, und die ist nicht besonders
schön: Die Haut ist grau, die Augen leer.

„Marie, es war wieder was.“ Damit
steigt Woyzeck ein in seine Leidensge-
schichte: Er ist ein armer Soldat, der mit
Marie ein uneheliches Kind hat. Er ver-
dingt sich als rechte Hand seines Haupt-
manns und für medizinische Versuche,
nur um etwas Geld für die beiden zu-
sammenzubekommen. „Der Mann ist so
vergeistert, der schnappt noch über mit
den Gedanken“, sagt Marie. Und das be-
schreibt Woyzecks Geisteszustand
ziemlich treffend.

Julian W. König ist in diesem Stück
ein „Multiplayer“: Er leiht den Figuren,
die genau das sind, seine Stimme und sei-
ne Mimik, haucht ihnen Leben ein. Be-
sonders brilliert er dabei als Herr Dok-
tor. Der Schauspieler arbeitet auch mit
Dialekten, um etwas zwischen seine Fi-
guren zu legen. Der Hauptmann kommt
bei ihm mit einem rheinischen Einschlag

daher. Sein Steckenpferd: die Moral.
„Moral ist, wenn man moralisch ist“, sagt
er zu Woyzeck. Moral stellt er über alles,
den armen Woyzeck aber nutzt er aus –
ein Sinnbild für die Doppelmoral der Ge-
sellschaft.

Besonders deutlich wird die beim Zu-
sammentreffen von Hauptmann und
Doktor, bei dem Woyzeck zum Spielball
zwischen den beiden wird. Und so wie
Woyzecksichverliert, soverliert sichauch
Julian König in dem Trialog. Regelrecht
zerrieben wird er zwischen ihnen.

Zerrieben wird Woyzeck auch vom
Lauf der Geschichte: Marie erliegt dem
Werben des Tambourmajors und das
bringt Woyzecks Welt endgültig zum
Einsturz. „Hirnwütig“ nennt Marie Woy-
zecks Zustand. Immer lauter wispern die
Stimmen. „Stich, stich sie tot. Stich, tot,
tot!“ Da darf man als Zuschauer, zumal
als jugendlicher Zuschauer, schon mal
Gänsehaut bekommen.

Ganz besonders bewegend sind aber
die Szenen, in denen Woyzeck sich ver-
liert, in denen er selbst nicht mehr weiß,
ob er Kreatur, Vieh oder vielleicht doch

Mensch ist. „Die
Welt ist höllenheiß
und mir ist eiskalt.“
Das tut richtigge-
hend weh, wie er da
so zusammenbricht.
„Ich hab’ keine Ruh’,
in meinem Kopf da
dreht sich alles.“
Sehr intensiv ist das.
Ebenso wie das er-
schreckende Ende.
Wie Marie Woyzeck
anblickt, kurz vor
ihrem Tod, da merkt
man, dass auch ein
Schauspieler reicht,
um Gefühle zu
transportieren.

Was bei dieser Adaption fehlt, ist die
Vorführung Woyzecks vor den Studie-
renden des Arztes, doch die ist geschickt
zwischen die Szenen gestreut. Jeder der
Zuschauer wird damit zum Mitmacher,
zum Mit-Demütigenden. „Ein guter
Mord, ein echter Mord“, scheppert der
Lautsprecher. Stille. Applaus. Bravo!

Aufgelöst wurde die Situation dann
noch durch das Künstlergespräch mit
König. „Als Schauspieler lernen wir, in
den Bildern zu leben, die man bekommt,
wenn man einen Text liest“, erklärte Kö-
nig, nun wieder ganz er selbst. Diese Bil-
der werden wohl noch nachhaltig be-
eindrucken!

Ganz nah am Publikum ist Julian W. König als „Woyzeck“. Das heißt
aber auch: Das Publikum ist auch ganz nah an ihm dran, kann aus
nächster Nähe miterleben. Foto: S. Kern
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schaftliche Schieflage geratenen Raum-
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schlossen – und werden es vorerst auch
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vorläufige Insolvenzverwalter Steffen
Beck und sein Team zahlreiche Gesprä-
che mit Geschäftspartnern geführt und
schließlich entschieden, sämtliche
Standorte vorübergehend zu schließen.

„Die Gespräche mit allen Beteiligten
waren konstruktiv. Die Analyse der ver-
gangenen Tage hat gezeigt, dass die Ver-
käufe der Waren in den Filialen u. a. auf-
grund der aktuell angespannten Mate-

rial- und Personalsituation kaum mög-
lich sind“, erläutert Beck. „In den kom-
menden Tagen ist es zudem nötig, die in
allen Filialen durchgeführten Inventu-
ren auszuwerten, was weiteres Personal
bindet. Wir müssen hierfür von Ort zu Ort
individuell planen, unter anderem die da-
für nötigen Personalressourcen. Ein re-
gulärer Betrieb in den Filialen ist daher
nicht möglich. Wir haben deswegen be-
schlossen, zunächst alle Filialen für die
kommenden Tage zu schließen.“

Ob und welche Filialen dauerhaft
wirtschaftlich erhalten bleiben können,
werde sich in den nächsten Wochen zei-
gen, teilt Beck mit. Die Gespräche mit
potenziellen Interessenten würden der-
zeit parallel weiter fortgeführt. Eine Zu-
kunft für die Raumausstatterkette sieht
der vorläufige Insolvenzverwalter nur,
wenn sich kurzfristig ein Investor findet.

Insgesamt beschäftigt das in Heiden-
heim ansässige Traditionsunternehmen
rund 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in 27 Fachmärkten in Baden-Würt-
temberg, Bayern und Rheinland-Pfalz. In
der hiesigen Region gibt es neben dem
Markt in Neckarelz mit rund zehn An-
gestellten noch Niederlassungen in Heil-
bronn und Sinsheim.

„Wegen Bestandsaufnahme geschlossen“ in-
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Mosbach. Sie macht ihrem
neuen Titel alle Ehre, die
Hardbergschule als „Zu-
kunftsschule“. Am sand-
steinummauerten alten
Eingang prangt inzwischen
der vom Zentrum für
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zeichnete sich ab, dass die
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der Zukunftsschulen gehö-
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das auf einem „fortge-
schrittenen“ Niveau. Die
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naten davon ein Bild ge-
macht und war nach Mos-
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„Wichtig ist, dass alle Geräte vorkonfi-
guriert und direkt im Unterricht einsetz-
bar sind“, erklärt Rektor Tilo Bödig-
heimer in einem Video bei YouTube. Über
Hard- wie Software hat man sich an der
Schule viele Gedanken gemacht und nicht
auf Sets gesetzt, wie man sie bei Multi-
media-Anbietern hätte kaufen können.

Für 20 000 Euro steht nun ein Paket,
stehen zwei Koffer zu Verfügung, die auf
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her, heute SBBZ, Sonderpädagogisches
Bildungs- und Beratungszentrum mit
dem Förderschwerpunkt Lernen.

An eben diesem SBBZ gehört seit vie-
len Jahren der Einsatz multimedialer und
digitalerTechnikzumSchulalltag,diedas
Lernen interessant macht und motiviert.
„Mit der Auszeichnung als Zukunfts-
schule und der Anschaffung der Koffer
haben wir von der Stadt Mosbach den
klaren Auftrag, dass alle Mosbacher
Schulen davon profitieren sollen und wir
als Hardbergschule die Fortbildung der
interessierten Lehrkräfte übernehmen.“

Die Koffer gehen also vom Hardberg
aus auf den Weg in die anderen Schulen,
von der Grundschule bis ins Gymnasium
oder die Berufsschule. Anfordern können
die Kolleginnen und Kollegen von Bö-
digheimer und Konrektor Steffen Jakow-
ski die Koffer über eine Onlineplattform
namens „TaskCards“. „Dort“, so Jakow-
ski, „können sie kostenlos gebucht wer-
den.“ Auf der Plattform gibt es außer-

dem Informationen, Er-
klärvideos zur Nutzung von
VR in der Schule, zum ge-
nauen Inhalt der Koffer so-
wie vorinstallierte und
nutzbare Apps für den
Unterricht. „Alles, was du
wissen musst“, wendet sich
Tilo Bödigheimer da in
einem Video an die Betrach-
ter,„habenwirandiesemOrt
zusammengestellt.“ Übri-
gens vor einer kreidever-
schmierten Tafel. Die Hard-
bergschule will mit (Prä-
senz-) Fortbildungen und
Qualifizierungsmaßnahmen
zudem über die Möglichkei-
ten für den Einsatz des di-
gitalen Unterrichtsmate-
rials informieren.

Learning by doing: Di-
gitale Schritte in den
menschlichen Körper
machte Julian Stipp im
Lernbüro der Hardberg-
schule mit der App „Hu-
man Anatomy“, stülpte sich
eine der neun VR-Brillen
über und staunte nicht
schlecht, wie sich mithilfe
der beiden Controller in sei-
nen Händen und dem Gerät
auf dem Kopf der reale und
der virtuelle Raum zu einer

neuen Dimension verbanden und eine
Reise ins Muskel- oder Nervensystem
eines Menschen begann. Über eine Bea-
mer-Projektion konnten die anderen im
Raum verfolgen, wo sich Stipp gerade
herumtrieb (und sich selbst dabei auch
noch beobachten). Bödigheimer berich-
tete an dieser Stelle von seiner Frau, Bio-
logielehrerin, und ihrer Begeisterung für
ein solches Unterrichtswerkzeug.

Dass der Einsatz der neuen Technik
aber keineswegs auf die Mosbacher
Schullandschaft beschränkt sein muss,
das lässt sich ahnen anhand von 360-
Grad-Touren, die von Schülerinnen und
Schülern der Hardbergschule in der Re-
gion erstellt wurden und die über Task-
Cards ebenfalls abrufbar sind. „Neue
Möglichkeiten von Stadtführungen“
schwebten da dem Oberbürgermeister
vors geistige – pardon – digitale Auge.

Digitales Eintauchen in den menschlichen Körper erprobte im „Lernbüro“ Oberbürgermeister Julian Stipp mittels VR-Bril-
le. Auch Amtsleiter Patrick Davis sowie Steffen Jakowski und Tilo Bödigheimer von der Hardbergschule (v. l.) konnten
Stipps Weg in der Projektion mit verfolgen. Foto: Ursula Brinkmann
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Im virtuellen Raum den Ernstfall geprobt
Kreisfeuerwehrverband veranstaltete virtuelles Führungskräftetraining – Ergänzung der Weiterbildungspalette

Von Mattias Grimm

Mosbach. Nachdem die Einführung des
Digitalfunks im Neckar-Odenwald-Kreis
abgeschlossen ist, startete der Kreis-
feuerwehrverband eine weitere digitale
Initiative: das virtuelle Führungskräfte-
training. So durften am vergangenen
Samstag die ersten zwölf Einsatzkräfte in
den Räumen der Freiwilligen Feuerwehr
Mosbach an einem Training im virtuel-
len Raum teilnehmen.

Gemeinsam mit der Firma ProEin-
satz aus Rodgau entwickelte der Kreis-
feuerwehrverband eine Schulungsver-
anstaltung. Der Schwerpunkt von Pro-
Einsatz liegt dabei auf einem praxis-
orientierten Trainingsangebot im vir-
tuellen Raum zur Steigerung der Ent-
scheidungs- und Handlungssicherheit
der Führungskräfte. Durch den Einsatz
von Virtual Reality können die Teil-

nehmer innerhalb kürzester Zeit ver-
schiedene Einsatzszenarien abarbeiten.

Ausgestattet mit VR-Brillen, absol-
vierten Einsatzkräfte aus Billigheim, Bu-
chen, Mosbach, Mudau, Neunkirchen,
Osterburken und Waldbrunn in vier Run-
den jeweils drei Einsätze als Gruppen-
oder Zugführer. Nach einer Einfüh-
rungsrunde, bei der sich die Teilnehmer
mit der Bedienung und der Bewegung im
virtuellen Raum vertraut machen konn-
ten, ging es ans Eingemachte.

Die Teilnehmer erkundeten die jewei-
lige Lage, trafen Entscheidungen, und die
Einsatzlage passte sich dynamisch an die
getroffenen Entscheidungen an. So sind
pro Einsatz verschiedene Abläufe und
schlussendlich gänzlich andere Einsatz-
varianten möglich. Ein Operator kann
über die eigens entwickelte VR-Software
auch weitere Aufgaben und Einsatzele-
mente ins Spiel bringen. Die Teilnehmer

der jeweiligen Runde können so die La-
geerkundung üben und dabei miteinan-
der kommunizieren und sich abstimmen.

Den ersten Einsatz stellte ein Brand-
einsatz dar. Die Teilnehmer fanden sich
in einer Wohnsiedlung wieder. Im Gar-
ten war es durch einen Gasgrill zu einer
Verpuffung gekommen, durch die meh-
rere Personen verletzt wurden. Außer-
dem waren die Gartenhütte und ein Stück
der Hecke in Brand geraten. Beim zwei-
ten Einsatz handelte es sich um einen Ver-
kehrsunfall auf einem mehrspurigen
Teilstück der Bundesstraße 27 mit meh-
reren Pkw und Lkw. Hier galt es, sich um
die Versorgung der Verletzten zu küm-
mern, die Einsatzstelle zu sichern und
einen Pkw-Brand zu löschen. Beim ab-
schließenden Gefahrguteinsatz liefen aus
einem Lkw 20 000 Liter Benzin auf eine
Straße. Hier ging es vorrangig darum, die
Straße zu sichern, zu verhindern, dass

Kraftstoff ins Grundwasser gerät und
Schaulustige fernzuhalten.

Nach den einzelnen Einsätzen konn-
ten die Teilnehmer in der Nachbespre-
chung ihre Eindrücke Revue passieren
lassen, den Einsatzablauf im Video nach-
erleben und gemeinsam besprechen. So
konnten sie Impulse und Handlungsemp-
fehlungen für die kommenden Einsätze zu
Hause mitnehmen.

Dennis Obieglo (Mosbach), Thomas
Link (Osterburken) und Martin Kaiser
(Hardheim) kümmerten sich seitens des
Kreisfeuerwehrverbandes um die Orga-
nisation, Planung und Umsetzung des
Trainings. Die Teilnehmer waren sich ei-
nig, dass die Möglichkeiten des virtuel-
len Raums eine optimale Ergänzung der
Weiterbildungspalette der Feuerwehren
im Neckar-Odenwald-Kreis ist und dass
solche Fortbildungen wieder angeboten
werden sollen.

Vergeistert, hirnwütig und verloren
Am Nicolaus-Kistner-Gymnasium gastierte das „Theater mobile Spiele“ mit dem „Woyzeck“

Von Stephanie Kern

Mosbach. Es ist keine schöne Geschich-
te, es ist die Geschichte eines Mordes und
die eines Mörders. Für die Abiturienten
und Abiturientinnen in Baden-Württem-
berg ist der „Woyzeck“ von Georg Büch-
ner Sternchenthema. Bereits im vergan-
genen Jahr war das „Theater mobile
Spiele“ aus Karlsruhe am Mosbacher Ni-
colaus-Kistner-Gymnasium zu Gast, um
das Stück exklusiv für die Schüler auf die
Bühne zu bringen. Nun war der nächste
Jahrgang dran. „Das, was ich spiele, ist
nicht das, was man erwartet“, betonte
Schauspieler Julian W. König zu Beginn.

Und tatsächlich ist die Inszenierung so
ganz anders, als man das aus dem klassi-
schen Theater kennt. Denn Julian König
spielt nicht nur den Soldaten Franz Woy-
zeck, sondern auch die anderen Personen.
Zuerst ist er alleine hinter seinem Zaun,
eine Kreatur, die von einem schrillen Piep-
ton zum Essen gerufen wird, die sich auf
allen vieren durch ihr Gehege bewegt.
Plötzlich taucht Marie aus dem Lumpen-
haufen auf dem Boden auf. Das ist so sym-

bolträchtig: Man denke an die zurückge-
bliebenen Schuh- und Kleiderberge in
Auschwitz. Marie ist wie alle anderen Fi-
guren in Woyzecks Welt nichts anderes als
eine Puppe, und die ist nicht besonders
schön: Die Haut ist grau, die Augen leer.

„Marie, es war wieder was.“ Damit
steigt Woyzeck ein in seine Leidensge-
schichte: Er ist ein armer Soldat, der mit
Marie ein uneheliches Kind hat. Er ver-
dingt sich als rechte Hand seines Haupt-
manns und für medizinische Versuche,
nur um etwas Geld für die beiden zu-
sammenzubekommen. „Der Mann ist so
vergeistert, der schnappt noch über mit
den Gedanken“, sagt Marie. Und das be-
schreibt Woyzecks Geisteszustand
ziemlich treffend.

Julian W. König ist in diesem Stück
ein „Multiplayer“: Er leiht den Figuren,
die genau das sind, seine Stimme und sei-
ne Mimik, haucht ihnen Leben ein. Be-
sonders brilliert er dabei als Herr Dok-
tor. Der Schauspieler arbeitet auch mit
Dialekten, um etwas zwischen seine Fi-
guren zu legen. Der Hauptmann kommt
bei ihm mit einem rheinischen Einschlag

daher. Sein Steckenpferd: die Moral.
„Moral ist, wenn man moralisch ist“, sagt
er zu Woyzeck. Moral stellt er über alles,
den armen Woyzeck aber nutzt er aus –
ein Sinnbild für die Doppelmoral der Ge-
sellschaft.

Besonders deutlich wird die beim Zu-
sammentreffen von Hauptmann und
Doktor, bei dem Woyzeck zum Spielball
zwischen den beiden wird. Und so wie
Woyzecksichverliert, soverliert sichauch
Julian König in dem Trialog. Regelrecht
zerrieben wird er zwischen ihnen.

Zerrieben wird Woyzeck auch vom
Lauf der Geschichte: Marie erliegt dem
Werben des Tambourmajors und das
bringt Woyzecks Welt endgültig zum
Einsturz. „Hirnwütig“ nennt Marie Woy-
zecks Zustand. Immer lauter wispern die
Stimmen. „Stich, stich sie tot. Stich, tot,
tot!“ Da darf man als Zuschauer, zumal
als jugendlicher Zuschauer, schon mal
Gänsehaut bekommen.

Ganz besonders bewegend sind aber
die Szenen, in denen Woyzeck sich ver-
liert, in denen er selbst nicht mehr weiß,
ob er Kreatur, Vieh oder vielleicht doch

Mensch ist. „Die
Welt ist höllenheiß
und mir ist eiskalt.“
Das tut richtigge-
hend weh, wie er da
so zusammenbricht.
„Ich hab’ keine Ruh’,
in meinem Kopf da
dreht sich alles.“
Sehr intensiv ist das.
Ebenso wie das er-
schreckende Ende.
Wie Marie Woyzeck
anblickt, kurz vor
ihrem Tod, da merkt
man, dass auch ein
Schauspieler reicht,
um Gefühle zu
transportieren.

Was bei dieser Adaption fehlt, ist die
Vorführung Woyzecks vor den Studie-
renden des Arztes, doch die ist geschickt
zwischen die Szenen gestreut. Jeder der
Zuschauer wird damit zum Mitmacher,
zum Mit-Demütigenden. „Ein guter
Mord, ein echter Mord“, scheppert der
Lautsprecher. Stille. Applaus. Bravo!

Aufgelöst wurde die Situation dann
noch durch das Künstlergespräch mit
König. „Als Schauspieler lernen wir, in
den Bildern zu leben, die man bekommt,
wenn man einen Text liest“, erklärte Kö-
nig, nun wieder ganz er selbst. Diese Bil-
der werden wohl noch nachhaltig be-
eindrucken!

Ganz nah am Publikum ist Julian W. König als „Woyzeck“. Das heißt
aber auch: Das Publikum ist auch ganz nah an ihm dran, kann aus
nächster Nähe miterleben. Foto: S. Kern

TTL bleibt vorerst
geschlossen

Vorläufiger Insolvenzverwalter
lotet Zukunftsperspektiven aus

Neckarelz. (lu) Ursprünglich sollte die
Neckarelzer Niederlassung des in wirt-
schaftliche Schieflage geratenen Raum-
ausstatters TTL Süd (TTL OP) Anfang
dieser Woche wieder öffnen (die RNZ be-
richtete). Doch auch am Montag waren
die Türen der Filiale im Hohlweg ge-
schlossen – und werden es vorerst auch
bleiben. In den Tagen zuvor hatten der
vorläufige Insolvenzverwalter Steffen
Beck und sein Team zahlreiche Gesprä-
che mit Geschäftspartnern geführt und
schließlich entschieden, sämtliche
Standorte vorübergehend zu schließen.

„Die Gespräche mit allen Beteiligten
waren konstruktiv. Die Analyse der ver-
gangenen Tage hat gezeigt, dass die Ver-
käufe der Waren in den Filialen u. a. auf-
grund der aktuell angespannten Mate-

rial- und Personalsituation kaum mög-
lich sind“, erläutert Beck. „In den kom-
menden Tagen ist es zudem nötig, die in
allen Filialen durchgeführten Inventu-
ren auszuwerten, was weiteres Personal
bindet. Wir müssen hierfür von Ort zu Ort
individuell planen, unter anderem die da-
für nötigen Personalressourcen. Ein re-
gulärer Betrieb in den Filialen ist daher
nicht möglich. Wir haben deswegen be-
schlossen, zunächst alle Filialen für die
kommenden Tage zu schließen.“

Ob und welche Filialen dauerhaft
wirtschaftlich erhalten bleiben können,
werde sich in den nächsten Wochen zei-
gen, teilt Beck mit. Die Gespräche mit
potenziellen Interessenten würden der-
zeit parallel weiter fortgeführt. Eine Zu-
kunft für die Raumausstatterkette sieht
der vorläufige Insolvenzverwalter nur,
wenn sich kurzfristig ein Investor findet.

Insgesamt beschäftigt das in Heiden-
heim ansässige Traditionsunternehmen
rund 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in 27 Fachmärkten in Baden-Würt-
temberg, Bayern und Rheinland-Pfalz. In
der hiesigen Region gibt es neben dem
Markt in Neckarelz mit rund zehn An-
gestellten noch Niederlassungen in Heil-
bronn und Sinsheim.

„Wegen Bestandsaufnahme geschlossen“ in-
formiert ein Aushang die Kundschaft der Ne-
ckarelzer TTL-Filiale. Foto: Jörn Ludwig

Ein anderer Blick aufs und beim Lernen
Was die Hardbergschule als „Zukunftsschule“ für den Einsatz digitaler Unterrichtsmaterialien für die Mosbacher Schulen parat hält

Von Ursula Brinkmann

Mosbach. Sie macht ihrem
neuen Titel alle Ehre, die
Hardbergschule als „Zu-
kunftsschule“. Am sand-
steinummauerten alten
Eingang prangt inzwischen
der vom Zentrum für
Schulqualität und Lehrer-
bildung (ZSL) vergebene
Titel „Zukunftsschule –
Lernen und Lehren in der
digitalen Welt“. Ende 2022
zeichnete sich ab, dass die
Hardbergschule zum Kreis
der Zukunftsschulen gehö-
ren würde, weil sie als bei-
spielhaft für eine Schulent-
wicklung steht, in der die
„Kultur der Digitalität“
gelehrt und gelebt wird, und
das auf einem „fortge-
schrittenen“ Niveau. Die
Staatssekretärin im baden-
württembergischen Kul-
tusministerium, Sandra
Boser, hatte sich vor 14 Mo-
naten davon ein Bild ge-
macht und war nach Mos-
bach gekommen.

Anlässlich dieses Be-
suchswarunteranderemzur
Sprache gekommen, dass
sich die so ausgezeichneten
Schulen bereit erklären, mit der Aufnah-
meindasNetzwerk„Zukunftsschule“ihre
Good-Practice-Expertise an interessierte
Schulen weiterzugeben. Das ist nun ge-
schehen und hat die Gestalt von zwei gro-
ßen Koffern. „VR Koffer“ steht darauf, VR
steht für Virtual Reality, virtuelle Reali-
tät. Drinnen befinden sich VR-Headsets,
Hand-Controller zur Steuerung, Tablets,
360-Grad-Kameras und Merge-Cubes.
„Wichtig ist, dass alle Geräte vorkonfi-
guriert und direkt im Unterricht einsetz-
bar sind“, erklärt Rektor Tilo Bödig-
heimer in einem Video bei YouTube. Über
Hard- wie Software hat man sich an der
Schule viele Gedanken gemacht und nicht
auf Sets gesetzt, wie man sie bei Multi-
media-Anbietern hätte kaufen können.

Für 20 000 Euro steht nun ein Paket,
stehen zwei Koffer zu Verfügung, die auf
die Mosbacher Schullandschaft zuge-

schnitten sind. Als Schulträgerin betei-
ligt sich die Stadt Mosbach zur Hälfte an
den Kosten, die andere Hälfte kommt aus
Landesmitteln. Oberbürgermeister Julian
Stipp, der zusammen mit Patrick Davis
undSilkeHeißvomAmtfürBildung,Sport
und Soziales die Koffer in Augenschein
nahm, hat das Geld offenbar gern gege-
ben. „Es geht doch um den Spaß am Ler-
nen, dafür braucht es so ein Produkt.“

Bemerkenswert findet Stipp, dass sich
von den zwölf Mosbacher Schulen aus-
gerechnet die mit dem „Lernen und Leh-
ren in der digitalen Welt“ besonders her-
vortut, die ihrem Bildungsauftrag nach
von Kindern und Jugendlichen besucht
wird, die beim Lernen Unterstützung
brauchen. „Förderschule“ hieß das frü-
her, heute SBBZ, Sonderpädagogisches
Bildungs- und Beratungszentrum mit
dem Förderschwerpunkt Lernen.

An eben diesem SBBZ gehört seit vie-
len Jahren der Einsatz multimedialer und
digitalerTechnikzumSchulalltag,diedas
Lernen interessant macht und motiviert.
„Mit der Auszeichnung als Zukunfts-
schule und der Anschaffung der Koffer
haben wir von der Stadt Mosbach den
klaren Auftrag, dass alle Mosbacher
Schulen davon profitieren sollen und wir
als Hardbergschule die Fortbildung der
interessierten Lehrkräfte übernehmen.“

Die Koffer gehen also vom Hardberg
aus auf den Weg in die anderen Schulen,
von der Grundschule bis ins Gymnasium
oder die Berufsschule. Anfordern können
die Kolleginnen und Kollegen von Bö-
digheimer und Konrektor Steffen Jakow-
ski die Koffer über eine Onlineplattform
namens „TaskCards“. „Dort“, so Jakow-
ski, „können sie kostenlos gebucht wer-
den.“ Auf der Plattform gibt es außer-

dem Informationen, Er-
klärvideos zur Nutzung von
VR in der Schule, zum ge-
nauen Inhalt der Koffer so-
wie vorinstallierte und
nutzbare Apps für den
Unterricht. „Alles, was du
wissen musst“, wendet sich
Tilo Bödigheimer da in
einem Video an die Betrach-
ter,„habenwirandiesemOrt
zusammengestellt.“ Übri-
gens vor einer kreidever-
schmierten Tafel. Die Hard-
bergschule will mit (Prä-
senz-) Fortbildungen und
Qualifizierungsmaßnahmen
zudem über die Möglichkei-
ten für den Einsatz des di-
gitalen Unterrichtsmate-
rials informieren.

Learning by doing: Di-
gitale Schritte in den
menschlichen Körper
machte Julian Stipp im
Lernbüro der Hardberg-
schule mit der App „Hu-
man Anatomy“, stülpte sich
eine der neun VR-Brillen
über und staunte nicht
schlecht, wie sich mithilfe
der beiden Controller in sei-
nen Händen und dem Gerät
auf dem Kopf der reale und
der virtuelle Raum zu einer

neuen Dimension verbanden und eine
Reise ins Muskel- oder Nervensystem
eines Menschen begann. Über eine Bea-
mer-Projektion konnten die anderen im
Raum verfolgen, wo sich Stipp gerade
herumtrieb (und sich selbst dabei auch
noch beobachten). Bödigheimer berich-
tete an dieser Stelle von seiner Frau, Bio-
logielehrerin, und ihrer Begeisterung für
ein solches Unterrichtswerkzeug.

Dass der Einsatz der neuen Technik
aber keineswegs auf die Mosbacher
Schullandschaft beschränkt sein muss,
das lässt sich ahnen anhand von 360-
Grad-Touren, die von Schülerinnen und
Schülern der Hardbergschule in der Re-
gion erstellt wurden und die über Task-
Cards ebenfalls abrufbar sind. „Neue
Möglichkeiten von Stadtführungen“
schwebten da dem Oberbürgermeister
vors geistige – pardon – digitale Auge.

Digitales Eintauchen in den menschlichen Körper erprobte im „Lernbüro“ Oberbürgermeister Julian Stipp mittels VR-Bril-
le. Auch Amtsleiter Patrick Davis sowie Steffen Jakowski und Tilo Bödigheimer von der Hardbergschule (v. l.) konnten
Stipps Weg in der Projektion mit verfolgen. Foto: Ursula Brinkmann
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Ärzte-Notdienst
Ettlingen; Waldbronn; Karlsbad;

Malsch; Marxzell: Notdienstpraxis

Ettlingen, Am Stadtbahnhof 8: Mo. bis

Fr. 19 bis 21 Uhr, Sa./So./Feiertag 10 bis

14 Uhr und 15.30 bis 18 Uhr, Telefon

11 61 17; Rheinstetten: Notdienstpraxis

Karlsruhe im Städtischen Klinikum,

Franz-Lust-Straße 31: Mo./Di./Do. 19

bis 22 Uhr, Mi. 13 bis 22 Uhr, Fr. 16 bis 22

Uhr, Sa./So./ Feiertag 8 bis 22 Uhr: Te-

lefon 11 61 17; Bad Herrenalb; Dobel:

Notdienstpraxis am Krankenhaus

Neuenbürg, Marxzeller Straße 46, Tele-

fon 11 61 17; Mo./Di./Do. 19 bis 23 Uhr,

Mi. 14 bis 23 Uhr, Fr. 16 bis 23 Uhr, Sa./

So./Feiertag 8 bis 23 Uhr.

Kinderärzte

Ambulante Notfallbehandlung,
Knielinger Allee 101, Karlsruhe, Mo./
Di./Do. 19 bis 22 Uhr, Mi. 13 bis 22 Uhr,
Fr. 17 bis 22 Uhr, Sa./So./Feiertag 8 bis
22 Uhr, Telefon (01 80) 6 07 21 00.

Zahnärzte

Über Notrufzentrale an Wochenen-
den und Feiertagen: Telefon (07 61)
12 01 20 00 oder unter www.kzvbw.de

Tierärzte

Telefon (07 21) 49 55 66; für Großtiere:
Pferdeklinik an der Rennbahn, Iffez-
heim, Telefon (0 72 29) 3 03 50.

Apotheken-Notdienst
Die Dienstbereitschaft der Apothe-

ken ist zu erfragen unter Telefon (0 80)
00 02 28 33; jeweils ab 8.30 Uhr bis Fol-
getag 8.30 Uhr: Ettlingen, Bad Herren-

alb, Waldbronn, Karlsbad und Malsch:

Sa. Apotheke am Stadtgarten Ettlin-
gen, Thiebauthstraße 6, Telefon
(0 72 43) 1 74 11; Bockstal-Apotheke,
Kleinsteinbach, Bockstalstraße 10a,
Telefon (0 72 40) 15 02; So. Apotheke am
Marktplatz Busenbach, Marktplatz 4,
Telefon (0 72 43) 5 65 30. Rheinstetten:

Sa. Blumen-Apotheke Rheinstetten,
Rappenwörthstraße 23, Telefon
(0 72 42) 55 55; So. Rhein-Apotheke im
Ärztehaus Mühlburg, Rheinstraße 41,
Telefon (07 21) 9 55 02 60.

Notfalldienste

Ettlingen. Mit Georg Büchners Drama
über Franz Woyzeck, dem einfachen Sol-
daten, der zum Mörder seiner Freundin
wird, haben sich Generationen von Gym-
nasiasten auseinandergesetzt. 

Schülerinnen und Schüler der Wil-
helm-Röpke-Schule in Ettlingen hatten
nun die Gelegenheit, den Woyzeck in ei-
ner etwas anderen Form kennenzulernen.
Das „Theater mobile Spiele“ aus Karls-
ruhe verwandelte ein Klassenzimmer in
einen Theaterraum.

Schauspieler Julian Koenig steht in der
Rolle des Woyzeck zunächst allein auf
der Bühne. Alles ist grau in grau: der
Hintergrund, die Kleidung, die auf dem
Boden verstreut ist, der Schauspieler, der
sich kaum vom Bühnenbild abhebt.

„Wir haben uns dazu entschlossen, die
Geschichte komplett aus Woyzecks Sicht
zu erzählen“, erklärt Koenig dem Publi-
kum vor dem Auftritt. „Uns war es wich-
tig, die Interpretation in den Vorder-
grund zu stellen, weshalb wir etliche
Szenen und Figuren gestrichen haben.“

Nicht fehlen darf natürlich Marie, Woy-
zecks Freundin, die ihn mit dem Tam-
bourmajor betrügt, der Hauptmann, der
Woyzeck erniedrigt, und der Arzt, der mit
der Hauptfigur medizinische Versuche
macht. 

All diese Figuren – gebaut wurden sie
vom Künstler Marcus Stiefel-Dürr – wer-
den von Puppen dargestellt, die zu Be-
ginn des Stücks noch unter den verstreu-
ten Kleidungsstücken liegen. Die Über-
raschung ist groß, als Koenig die erste
Puppe, Marie, die ihr Baby im Arm hält,
hochklappt, um einen Dialog mit ihr zu
beginnen.

Am Ende stellt Koenig fest, dass der
„Woyzeck“ ein Stück sei, das nicht im-
mer schön anzuschauen sei. „Ist Woyzeck
psychisch krank?“, will eine Schülerin
wissen. „Niemand kommt als Mörder zur
Welt“, antwortet Koenig. „Die Konstel-
lation führt zur Tat“, sagt er und spricht

von Demütigung, von Mobbing und von
Betrug.

Trotz des schwierigen Themas kommt
das Stück gut an, wie der Applaus verrät.
„Ich freue mich aufs Lesen“, meint Lena.
Sie findet es interessant, das Buch mit
dem Theaterstück zu vergleichen. „Ich
bin schon gespannt, welche Interpretati-
onsmöglichkeiten mir auffallen“, sagt
sie.

„Wir wollen den Schülern mit diesem
Angebot einen Zugang zum Theater er-
möglichen“, so Bernhard Spörl, stellver-
tretender Schulleiter. Wenn so ein Thea-
terstück live gespielt werde, sei das ein
anderes Erlebnis als die Lektüre des
Buchs, ist er überzeugt. So sieht das auch
Deutschlehrerin Michaela Stahl-Kraft,

die die Gastspiele der Theatergruppe an
der Schule organisiert. „Es kommen im-
mer Stücke zur Aufführung, die im Un-
terricht behandelt werden und die Ge-
genstand des Abiturs sind“, meint sie. Fi-
nanziert wird der Auftritt über Mittel
aus dem Landesprogramm „Lernen mit
Rückenwind“.

Thorsten Kreilos, Gründer des Karlsru-
her Theaters, weist darauf hin, dass
„Theater mobile Spiele“ in Schulen in
ganz Baden-Württemberg auftrete und
man etwa acht Vorstellungen pro Woche
spiele. 

Service

Informationen zum Programm gibt es
unter www.buehnenspiele.de.

Schauspieler Julian Koenig spielt den Woyzeck. Er agiert dabei mit Puppen, die die anderen
Figuren aus dem Stück darstellen. Foto: Martina Erhard

„Theater mobile Spiele“ 
spielt Büchners „Woyzeck“ 

Schauspieler tritt in der Wilhelm-Röpke-Schule in Ettlingen auf

Von Martina Erhard

Ettlingen
Katholische Seelsorgeeinheit Ettlin-

gen-Stadt 
Herz-Jesu. So. 10.30 
St. Martin. Sa. 18.30 
Liebfrauen. So. 9.00, auch im Livestre-

am unter kath-ettlingen-stadt.de
Katholische Seelsorgeeinheit Ettlin-

gen-Land
St. Bonifatius Schöllbronn. So. 11.00
St. Antonius Spessart. So. 9.45
St. Dionysius Ettlingenweier. So. 11.00
Maria Königin Schluttenbach. Sa. 18.00
St. Josef Bruchhausen. So. 11.00 Kin-

derkirche im Gemeindesaal; So. 18.00 
Evangelische Kirchengemeinde Ettlin-

gen
Paulusgemeinde. So. 10.00, gleichzeitig

Kindergottesdienst
Johannesgemeinde. So. 10.00 im Ca-

spar-Hedio-Haus
Luthergemeinde. So. 10.00 im Gemein-

dezentrum Bruchhausen
Freie Gemeinden
Liebenzeller Gemeinde. So. 10.00.
Christliche Gemeinde. So. 10.45 Pre-

digtgottesdienst in der Wilhelm-Lorenz-
Realschule, parallel Kinderstunde.

Freie evangelische Gemeinde. So. 10.00
Neuapostolische Kirche. So. 9.30; Mi.

20.00

Rheinstetten
St. Ulrich Mörsch. So. 9.00
St. Martin Forchheim. So. 11.00
Evangelische Gemeinde. In Forchheim:

So. 10.00
Neuapostolische Kirche Karlsruhe-

Süd. So. 9.30; Mi. 20.00

Malsch
St. Cyriak. So. 9.00
St. Michael Waldprechtsweier. So. 10.30
Melanchthonkirche. Sa. 18.00 ökumeni-

scher Taizé-Gottesdienst
Neuapostolische Kirche. So. 9.30; Mi.

20.00

Waldbronn
St. Wendelin Reichenbach. Sa. 18.30 
Herz-Jesu Etzenrot. So. 18.00 Stunde

der Barmherzigkeit
Evangelische Kirche. So. 10.00

Karlsbad
St. Barbara Langensteinbach. So. 10.00
Klinikum Langensteinbach. So. 9.30

evangelisch; So. 10.45 katholisch
Evangelische Kirche Ittersbach. So.

10.00 mit Kindergarten
Ludwigskirche Langensteinbach. So.

10.00, gleichzeitig Kindergottesdienst
Evangelische Kirche Spielberg. So.

10.00 
Evangelische Kirche Mutschelbach. So.

10.00 in der unteren Kirche
Evangelische Kirche Auerbach. So.

10.00
Bibelkonferenzzentrum Langenstein-

bacher Höhe. So. 10.00
Bibelheim Bethanien. So. 10.00
Neuapostolische Kirche Mutschelbach.

So. 9.30; Mi. 20.00
Neuapostolische Kirche Ittersbach. So.

9.30; Mi. 20.00
Neuapostolische Kirche Langenstein-

bach. So. 9.30; Mi. 20.00 in Ittersbach

Dobel
St. Lukas. Sa. 18.30 
Evangelische Kirche. 

Bad Herrenalb
St. Theresia Loffenau. So. 9.15 
St. Bernhard. So. 10.45 
Evangelische Kirche. So. 10.00
Evangelische Kirche Rotensol. So. 10.00 
Evangelische Kirche Bernbach. So. 9.00 

Marxzell
St. Markus Marxzell. So. 10.00
St. Josef Pfaffenrot. Sa. 18.00
St. Peter und Paul Burbach. So. 10.30

Familiengottesdienst
Evangelische Marienkirche Langenalb.

So. 10.15 Kinderkirche

Durmersheim
Maria Bickesheim. Sa. 18.30; So. 9.00

und 10.30

Gaggenau-Moosbronn
Maria Hilf. So. 11.00 Pfarr- und Wall-

fahrtsmesse

Gottesdienste
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Schwarzwälder Bote (Rottweil) - 04.01.2024

rottweil.  Pfarrer Thomson 
(mit vollem Namen Thomson 
Pazhayachirapeedikayil Jose) 
wurde nach fast zwei Jahren in 
der Seelsorgeeinheit Rottweil 
beim Neujahrsgottesdienst von 
Pfarrer Timo Weber verab-
schiedet. 

Er wurde während dieser 
Zeit in den Dienst der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart einge-
führt und habe alle Arbeiten 
eines Pfarrers mit großem 
Fleiß und mit Hingabe absol-
viert, hieß es.

Thomson bedankte sich bei 
zahlreichen Menschen, die ihm 
helfend zur Seite gestanden 
hätten. Er erhielt einen Koffer 
als Abschiedsgeschenk von der 

Gemeinde, auch die Ministran-
ten bedankten sich mit einem 
Geschenk.  Nun steht zuerst ein 
Heimatbesuch in Indien bei 
seinen Eltern auf dem Pro-
gramm, bevor er dann ab März 

in Dietingen mit den Kirchen-
gemeinden Böhringen, Irslin-
gen und Gößlingen die Stelle 
des leitenden Pfarrers über-
nimmt. Die Münstergemeinde 
gratuliert ihm dazu. hil 

 Pfarrer Thomson nimmt Abschied
Nach fast zwei Jahren verlässt er die Seelsorgeeinheit Rottweil.

Zum Abschied gibt es für Pfarrer Thomson (rechts) ein Geschenk 
von der Kirchengemeinde.  Foto: Hildebrand

Rottweil.    Das alte Jahr mit Spaß beenden, war das Motto 
bei den Rottweiler Sportschützen. Sportleiter Daniel Guarra-
ci hatte  ein Programm zusammengestellt. Mit Luftdruckwaf-
fen musste auf einen Sternenhimmel geschossen werden, 
wobei man jeden Stern nur einmal treffen durfte. Das war 
für die an Präzision gewohnten Schützen eine Herausforde-
rung. Oberschützenmeister Thomas Bucher  verteilte an-
schließend Neujahrsbrezeln an die Teilnehmer.  Foto: Kolberg 

Gemeinsamer Ausklang

rottweil. Das „Theater mobi-
le Spiele“  ist ein freies, in Karls-
ruhe ansässiges und in ganz 
Baden-Württemberg agieren-
des Profi-Theater, das sich aus-
schließlich mobilen Theater-
produktionen widmet. Ein 
künstlerisches Aufgabenfeld 
ist dabei das Klassenzimmer-
theater. 

Zum wiederholten Male 
gastierte das Theater in Rott-
weil an der Erich-Hauser-Ge-
werbeschule (EHG). Wie jedes 
Jahr plante und organisierte  
Claudia Ehlen von der EHG in 
Zusammenarbeit mit dem In-
tendanten des Theaters Thors-
ten Kreilos die Aufführung. 

Erstmals waren auch das Al-
bertus-Magnus-Gymnasium 
und  die Nell-Breuning-Schule 

mit der Verantwortlichen 
Christine Biebl dabei, so dass 
drei Schulen und insgesamt  um 
die  250  Schüler der Jahrgangs-
stufe eins  das Theaterstück se-
hen konnten. 

„Ungefähr 30 Jahre nach 
dem Tod von Georg Büchner 
wurden die ersten Menschen-
schauen abgehalten, Menschen 
wie Tiere in Käfigen gehalten 
und ausgestellt. Die Inszenie-
rung von Regisseur Thorsten 
Kreilos nimmt diesen Sachver-
halt als Ausgangspunkt, um 
sich dem Kosmos Woyzeck zu 
nähern“, hieß es. 

Schauspieler Rouven Hon-
nef ist dabei  der einzige Schau-
spieler. Zu Beginn durchwühlt 
er Kleiderberge, die das Büh-
nenbild darstellen. Die anderen 

Figuren werden von Puppen 
dargestellt, die er bespielt. Und 
das tut er gekonnt: Jede hat ihre 
eigene Stimme, die Gestik 
stimmt. Die Figuren werden 
nach und nach aus dem Chaos 
am Boden hervorgeholt. 
Schließlich ist Woyzeck von ih-
nen umstellt. Jede quält ihn auf 
ihre Weise. Er ist der einzige 
Mensch und gleichzeitig das 
Objekt der Anderen. 

Ihn umgibt am Ende ein 
doppelter Käfig oder Zaun. Der 
größere kann das Gefängnis 
symbolisieren, in dem Woyzeck 
nach der Tat eingesperrt ist und 
in seinem Inneren alles noch 
einmal erlebt. 

Die Puppen sind die Geister 
seines Inneren, so die Deutung 
des Schauspielers. Vielleicht ist 
es auch die doppelte Determi-
nation durch Gesellschaft und 
die eigene Psyche. Jedenfalls 
tauchen sie wie Untote aus dem 

Kleidermeer auf. Diese eigene 
Interpretation des neuen Abi-
turthemas „Woyzeck“ von 
Georg Büchner – also abiturre-
levant für die Prüfungen  –  be-
geisterte die  Schüler.  

Alle  hatten die Ge-
legenheit, sich  
nach der Lektüre 
des Dramas  die 
Theaterversion 
anzuschauen.  Da-
nach gab es die 
Möglichkeit, 
mit dem Rouven 
Honnef zu spre-
chen. Auch wenn 
es eine eigene 
Interpretation 

des von Georg Büchners als 
Fragment überlieferten Werks 
von 1837 ist, so helfe es dabei,  
den Stoff zu verstehen und 
auch interpretatorisch in die 
Gegenwart zu bringen, so die 
Schüler. 

Moderne Inszenierung von Büchners „Woyzeck“
Das „Theater mobile Spiele“ war  zu Gast im 
Berufsschulzentrum Rottweil. 

 Rouven Hon-
nef ist der einzi-
ge Schauspieler 
im Stück.  Foto: Schule

rottweil/Dietingen.  Der Be-
zug aus Brasilien nach Dietin-
gen und Rottweil hängt mit der 
Freundschaft zu Angehörigen 
von Franziskaner-Pater Godof-
redo Sieber zusammen, der 
1902 in Dietingen geboren 
wurde und bis zu seinem Tod 
1992 im Süden Brasiliens wirk-
te.

 Seit Jahrzehnten sind sie 
mit drei Franziskaner-Bischö-
fen aus Brasilien verbunden: 
Bischof Bahlmann von Obidos 
am Amazonas, einer der größ-
ten Diözesen der Welt, Kardinal 
Leonardo Ulrich Steiner aus 
Manaus (Vorsitzender der Bi-
schöfe im Amazonas-Gebiet) 
und Erzbischof Jaime Spengler 
aus Porto Alegre, Präsident von 
CELAM, aller Bischofskonfe-
renzen Südamerikas und der 
Karibik. 

Alle drei Bischöfe waren 
schon mehrfach zu Gast in Die-
tigen und Rottweil und haben 
mit den Gemeinden Gottes-
dienste gefeiert.  Zu einem Be-
such bei Papst Franziskus ein-
geladen war Bischof Bernardo 

Johannes Bahlmann Ende De-
zember 2023.  

In der Audienz sprach der 
Papst auch über Franziskus von 
Assisi und den Beginn von 
Krippenspielen und Weih-
nachtskrippen. Der Papst wört-
lich: „Vor 800 Jahren, an Weih-
nachten 1223, schuf der heilige 
Franziskus die lebende Krippe 
von Greccio. Jetzt, wo in den 
Häusern und an vielen anderen 
Orten Krippen aufgebaut oder 
fertiggestellt werden, ist es gut, 
ihre Ursprünge wiederzuentde-
cken.“

Wie ist die Krippe 
entstanden?
Wie ist die Krippe entstanden? 
Was war die Absicht des heili-
gen Franziskus? Er hat es so 
formuliert: „Ich möchte das 
Gedächtnis an jenes Kind bege-
hen, das in Bethlehem geboren 
wurde. Und ich möchte die bit-
tere Not, die es schon als klei-
nes Kind zu leiden hatte, wie es 
in eine Krippe gelegt, an der 
Ochs und Esel standen, und wie 
es auf Heu gebettet wurde, so 
greifbar als möglich mit leibli-
chen Augen schauen“ (Thomas 
von Celano, Erste Lebensbe-
schreibung, XXX, 84: FF 468). 

Franziskus wolle kein schö-
nes Kunstwerk schaffen, son-
dern durch die Krippe das Stau-
nen über die große Demut des 
Herrn wecken. Der Biograph 
des Heiligen aus Assisi stellt 

fest: „In dieser bewegenden 
Szene leuchtet die Einfachheit 
des Evangeliums auf, wird die 
Armut erhöht und die Demut 
gepriesen. Greccio ist gleich-
sam ein neues Bethlehem ge-
worden“ (ebd, 85: FF 469).

Bischof Bahlmann schreibt 
in seinem Artikel mit Namen 
„Sorgende Hirten“, wie sich am 
Amazonas die Sorge um die 

notleidenden Menschen ganz 
konkret zeigt; denn für viele 
Menschen dort sei  es kaum 
möglich, zu einem Kranken-
haus zu kommen. 

„Langsam entstand die Idee 
eines Hospitalschiffs. Wenn 
schon die Patienten nicht zum 
Krankenhaus kommen können, 
warum machen wir es dann 
nicht einfach umgekehrt? 

Dann kommt das Krankenhaus 
zu den Patienten.“

Im August 2019 konnte das 
Krankenhausschiff „Papa Fran-
cisco – Papst Franziskus“ mit 
seiner Arbeit beginnen. Mitt-
lerweie wurden schon mehr als  
80 Expeditionen mit mehr als  
400 000 Behandlungen durch-
geführt.  Immer mehr Men-
schen unterstützen dieses Pro-

jekt mit Spenden. Patienten, 
die auf jahrelange Behandlung 
und Heilung gewartet haben, 
würden erfahren, dass sie 
wahrgenommen und an-
erkannt werden. 

Wenn die Erfahrung 
ganz konkret wird
Die Nachfrage ist sehr groß. 
Deshalb sollen bald zwei weite-
re Schiffe am Amazonas einge-
setzt werden. Bischof Bahl-
mann erläutert die Aufgabe 
eines „Hirten“, nicht nur eines 
Bischofs, sondern auch von 
Frauen und Männern, die zu 
Hirten werden und das, was sie 
haben, teilen: „Der Hirte ist 
mittendrin im Geschehen der 
Menschwerdung Gottes. Neues 
Leben wird geboren aus der 
Sorge um die Menschen und 
aus dem Teilen vieler Men-
schen, die sich verbunden füh-
len mit dem Volk Gottes im 
Amazonasgebiet. Die Geburt 
Christi passiert durch diese vie-
len großen und kleinen Wunder 
des Lebens, auch in der heut-
gen Zeit.“

 Ganz konkret werde die 
Krippenerfahrung, wenn es wie 
vor kurzem passierte, als zwei 
Kinder auf dem Schiff „Papa 
Francisco“ geboren wurden. 
„Das Weihnachtsgeschehen 
wird konkret, auch heute noch, 
in unserer Welt am Amazonas – 
und die Hirten sind mitten-
drin.“ vhh

„Sorgende Hirten“ sind nicht nur an der Krippe
Bischof Johannes Bahlmann (Brasilien) schickt Grüße von der Generalaudienz bei Papst Franziskus in Rom   nach Rottweil und Dietingen.

Erzbischof Jaime Spengler und Bischof Bernardo Bahlmann in der Kapellenkirche Rottweil am 5. Sep-
tember 2019 Foto: Heckmann-Hageloch

In der Audienz sprach 
der Papst auch über 
Franziskus von Assisi 
und den Beginn von 
Krippenspielen und 
Weihnachtskrippen

Die Caritas Schwarzwald-Alb-
Donau bietet heute von 9 bis 12 
Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr 
Beratungsdienste in der König-
straße 47 an. Näheres unter 
www.caritas-schwarzwald-alb-
donau.de. Terminvereinbarung 
unter Telefon 0741/24 61 35.
Die Beratungsstelle Frauen 
helfen Frauen + AUSWEGE berät 
montags bis freitags von 9 bis 12 
Uhr und donnerstags  von 14 bis 
17 Uhr. Terminvereinbarung unter 
Telefon 0741/4 13 14 oder per 
E-Mail an info@fhf-auswege.de.
Die Stadtbücherei (Friedrich-
splatz 2) hat donnerstags von 13 
bis 18 Uhr geöffnet.
Das Stadtarchiv ist mittwochs 
und donnerstags von 8.30 bis 
11.30 Uhr und von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet.
Die Wärmestube in der Suppen-
gasse 2 ist von Montag bis Sams-
tag von 8.30 bis 13 Uhr geöffnet.
Der ambulante Hospizdienst der 
Malteser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 61 oder per E-Mail an 
hospiz.rottweil@malteser.org 
erreichbar.
Der ambulante Kinder- und 
Jugendhospizdienst der Malte-
ser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 60 oder per E-Mail an 
kinderhospiz.rottweil@malte-
ser.org zu erreichen.
Die Sitzwache – Hospizbeglei-
tung schwerkranker und sterben-
der Menschen  – ist unter Telefon 
0741/3 48 99 01 erreichbar.
Der DRK-Tafelladen in der König-
straße 67 ist  ab Dienstag, 9. Janu-
ar, wieder geöffnet.
Die Geschäftsstelle des Kinder-
schutzbundes ist bis  Sonntag, 7. 
Januar, geschlossen.
Das Kleiderlädle des DRK in der 
Kaufhausgasse 4 hat donnerstags 
von 14 bis 17.30 Uhr geöffnet.
Der Wochenmarkt in der Fußgän-
gerzone fällt am kommenden 
Samstag, 6. Januar, wegen des 
Feiertags aus.

i Rottweil
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nach und nach aus dem Chaos 
am Boden hervorgeholt. 
Schließlich ist Woyzeck von ih-
nen umstellt. Jede quält ihn auf 
ihre Weise. Er ist der einzige 
Mensch und gleichzeitig das 
Objekt der Anderen. 

Ihn umgibt am Ende ein 
doppelter Käfig oder Zaun. Der 
größere kann das Gefängnis 
symbolisieren, in dem Woyzeck 
nach der Tat eingesperrt ist und 
in seinem Inneren alles noch 
einmal erlebt. 

Die Puppen sind die Geister 
seines Inneren, so die Deutung 
des Schauspielers. Vielleicht ist 
es auch die doppelte Determi-
nation durch Gesellschaft und 
die eigene Psyche. Jedenfalls 
tauchen sie wie Untote aus dem 

Kleidermeer auf. Diese eigene 
Interpretation des neuen Abi-
turthemas „Woyzeck“ von 
Georg Büchner – also abiturre-
levant für die Prüfungen  –  be-
geisterte die  Schüler.  

Alle  hatten die Ge-
legenheit, sich  
nach der Lektüre 
des Dramas  die 
Theaterversion 
anzuschauen.  Da-
nach gab es die 
Möglichkeit, 
mit dem Rouven 
Honnef zu spre-
chen. Auch wenn 
es eine eigene 
Interpretation 

des von Georg Büchners als 
Fragment überlieferten Werks 
von 1837 ist, so helfe es dabei,  
den Stoff zu verstehen und 
auch interpretatorisch in die 
Gegenwart zu bringen, so die 
Schüler. 

Moderne Inszenierung von Büchners „Woyzeck“
Das „Theater mobile Spiele“ war  zu Gast im 
Berufsschulzentrum Rottweil. 

 Rouven Hon-
nef ist der einzi-
ge Schauspieler 
im Stück.  Foto: Schule

rottweil/Dietingen.  Der Be-
zug aus Brasilien nach Dietin-
gen und Rottweil hängt mit der 
Freundschaft zu Angehörigen 
von Franziskaner-Pater Godof-
redo Sieber zusammen, der 
1902 in Dietingen geboren 
wurde und bis zu seinem Tod 
1992 im Süden Brasiliens wirk-
te.

 Seit Jahrzehnten sind sie 
mit drei Franziskaner-Bischö-
fen aus Brasilien verbunden: 
Bischof Bahlmann von Obidos 
am Amazonas, einer der größ-
ten Diözesen der Welt, Kardinal 
Leonardo Ulrich Steiner aus 
Manaus (Vorsitzender der Bi-
schöfe im Amazonas-Gebiet) 
und Erzbischof Jaime Spengler 
aus Porto Alegre, Präsident von 
CELAM, aller Bischofskonfe-
renzen Südamerikas und der 
Karibik. 

Alle drei Bischöfe waren 
schon mehrfach zu Gast in Die-
tigen und Rottweil und haben 
mit den Gemeinden Gottes-
dienste gefeiert.  Zu einem Be-
such bei Papst Franziskus ein-
geladen war Bischof Bernardo 

Johannes Bahlmann Ende De-
zember 2023.  

In der Audienz sprach der 
Papst auch über Franziskus von 
Assisi und den Beginn von 
Krippenspielen und Weih-
nachtskrippen. Der Papst wört-
lich: „Vor 800 Jahren, an Weih-
nachten 1223, schuf der heilige 
Franziskus die lebende Krippe 
von Greccio. Jetzt, wo in den 
Häusern und an vielen anderen 
Orten Krippen aufgebaut oder 
fertiggestellt werden, ist es gut, 
ihre Ursprünge wiederzuentde-
cken.“

Wie ist die Krippe 
entstanden?
Wie ist die Krippe entstanden? 
Was war die Absicht des heili-
gen Franziskus? Er hat es so 
formuliert: „Ich möchte das 
Gedächtnis an jenes Kind bege-
hen, das in Bethlehem geboren 
wurde. Und ich möchte die bit-
tere Not, die es schon als klei-
nes Kind zu leiden hatte, wie es 
in eine Krippe gelegt, an der 
Ochs und Esel standen, und wie 
es auf Heu gebettet wurde, so 
greifbar als möglich mit leibli-
chen Augen schauen“ (Thomas 
von Celano, Erste Lebensbe-
schreibung, XXX, 84: FF 468). 

Franziskus wolle kein schö-
nes Kunstwerk schaffen, son-
dern durch die Krippe das Stau-
nen über die große Demut des 
Herrn wecken. Der Biograph 
des Heiligen aus Assisi stellt 

fest: „In dieser bewegenden 
Szene leuchtet die Einfachheit 
des Evangeliums auf, wird die 
Armut erhöht und die Demut 
gepriesen. Greccio ist gleich-
sam ein neues Bethlehem ge-
worden“ (ebd, 85: FF 469).

Bischof Bahlmann schreibt 
in seinem Artikel mit Namen 
„Sorgende Hirten“, wie sich am 
Amazonas die Sorge um die 

notleidenden Menschen ganz 
konkret zeigt; denn für viele 
Menschen dort sei  es kaum 
möglich, zu einem Kranken-
haus zu kommen. 

„Langsam entstand die Idee 
eines Hospitalschiffs. Wenn 
schon die Patienten nicht zum 
Krankenhaus kommen können, 
warum machen wir es dann 
nicht einfach umgekehrt? 

Dann kommt das Krankenhaus 
zu den Patienten.“

Im August 2019 konnte das 
Krankenhausschiff „Papa Fran-
cisco – Papst Franziskus“ mit 
seiner Arbeit beginnen. Mitt-
lerweie wurden schon mehr als  
80 Expeditionen mit mehr als  
400 000 Behandlungen durch-
geführt.  Immer mehr Men-
schen unterstützen dieses Pro-

jekt mit Spenden. Patienten, 
die auf jahrelange Behandlung 
und Heilung gewartet haben, 
würden erfahren, dass sie 
wahrgenommen und an-
erkannt werden. 

Wenn die Erfahrung 
ganz konkret wird
Die Nachfrage ist sehr groß. 
Deshalb sollen bald zwei weite-
re Schiffe am Amazonas einge-
setzt werden. Bischof Bahl-
mann erläutert die Aufgabe 
eines „Hirten“, nicht nur eines 
Bischofs, sondern auch von 
Frauen und Männern, die zu 
Hirten werden und das, was sie 
haben, teilen: „Der Hirte ist 
mittendrin im Geschehen der 
Menschwerdung Gottes. Neues 
Leben wird geboren aus der 
Sorge um die Menschen und 
aus dem Teilen vieler Men-
schen, die sich verbunden füh-
len mit dem Volk Gottes im 
Amazonasgebiet. Die Geburt 
Christi passiert durch diese vie-
len großen und kleinen Wunder 
des Lebens, auch in der heut-
gen Zeit.“

 Ganz konkret werde die 
Krippenerfahrung, wenn es wie 
vor kurzem passierte, als zwei 
Kinder auf dem Schiff „Papa 
Francisco“ geboren wurden. 
„Das Weihnachtsgeschehen 
wird konkret, auch heute noch, 
in unserer Welt am Amazonas – 
und die Hirten sind mitten-
drin.“ vhh

„Sorgende Hirten“ sind nicht nur an der Krippe
Bischof Johannes Bahlmann (Brasilien) schickt Grüße von der Generalaudienz bei Papst Franziskus in Rom   nach Rottweil und Dietingen.

Erzbischof Jaime Spengler und Bischof Bernardo Bahlmann in der Kapellenkirche Rottweil am 5. Sep-
tember 2019 Foto: Heckmann-Hageloch

In der Audienz sprach 
der Papst auch über 
Franziskus von Assisi 
und den Beginn von 
Krippenspielen und 
Weihnachtskrippen

Die Caritas Schwarzwald-Alb-
Donau bietet heute von 9 bis 12 
Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr 
Beratungsdienste in der König-
straße 47 an. Näheres unter 
www.caritas-schwarzwald-alb-
donau.de. Terminvereinbarung 
unter Telefon 0741/24 61 35.
Die Beratungsstelle Frauen 
helfen Frauen + AUSWEGE berät 
montags bis freitags von 9 bis 12 
Uhr und donnerstags  von 14 bis 
17 Uhr. Terminvereinbarung unter 
Telefon 0741/4 13 14 oder per 
E-Mail an info@fhf-auswege.de.
Die Stadtbücherei (Friedrich-
splatz 2) hat donnerstags von 13 
bis 18 Uhr geöffnet.
Das Stadtarchiv ist mittwochs 
und donnerstags von 8.30 bis 
11.30 Uhr und von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet.
Die Wärmestube in der Suppen-
gasse 2 ist von Montag bis Sams-
tag von 8.30 bis 13 Uhr geöffnet.
Der ambulante Hospizdienst der 
Malteser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 61 oder per E-Mail an 
hospiz.rottweil@malteser.org 
erreichbar.
Der ambulante Kinder- und 
Jugendhospizdienst der Malte-
ser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 60 oder per E-Mail an 
kinderhospiz.rottweil@malte-
ser.org zu erreichen.
Die Sitzwache – Hospizbeglei-
tung schwerkranker und sterben-
der Menschen  – ist unter Telefon 
0741/3 48 99 01 erreichbar.
Der DRK-Tafelladen in der König-
straße 67 ist  ab Dienstag, 9. Janu-
ar, wieder geöffnet.
Die Geschäftsstelle des Kinder-
schutzbundes ist bis  Sonntag, 7. 
Januar, geschlossen.
Das Kleiderlädle des DRK in der 
Kaufhausgasse 4 hat donnerstags 
von 14 bis 17.30 Uhr geöffnet.
Der Wochenmarkt in der Fußgän-
gerzone fällt am kommenden 
Samstag, 6. Januar, wegen des 
Feiertags aus.

i Rottweil

rottweil.  Pfarrer Thomson 
(mit vollem Namen Thomson 
Pazhayachirapeedikayil Jose) 
wurde nach fast zwei Jahren in 
der Seelsorgeeinheit Rottweil 
beim Neujahrsgottesdienst von 
Pfarrer Timo Weber verab-
schiedet. 

Er wurde während dieser 
Zeit in den Dienst der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart einge-
führt und habe alle Arbeiten 
eines Pfarrers mit großem 
Fleiß und mit Hingabe absol-
viert, hieß es.

Thomson bedankte sich bei 
zahlreichen Menschen, die ihm 
helfend zur Seite gestanden 
hätten. Er erhielt einen Koffer 
als Abschiedsgeschenk von der 

Gemeinde, auch die Ministran-
ten bedankten sich mit einem 
Geschenk.  Nun steht zuerst ein 
Heimatbesuch in Indien bei 
seinen Eltern auf dem Pro-
gramm, bevor er dann ab März 

in Dietingen mit den Kirchen-
gemeinden Böhringen, Irslin-
gen und Gößlingen die Stelle 
des leitenden Pfarrers über-
nimmt. Die Münstergemeinde 
gratuliert ihm dazu. hil 

 Pfarrer Thomson nimmt Abschied
Nach fast zwei Jahren verlässt er die Seelsorgeeinheit Rottweil.

Zum Abschied gibt es für Pfarrer Thomson (rechts) ein Geschenk 
von der Kirchengemeinde.  Foto: Hildebrand

Rottweil.    Das alte Jahr mit Spaß beenden, war das Motto 
bei den Rottweiler Sportschützen. Sportleiter Daniel Guarra-
ci hatte  ein Programm zusammengestellt. Mit Luftdruckwaf-
fen musste auf einen Sternenhimmel geschossen werden, 
wobei man jeden Stern nur einmal treffen durfte. Das war 
für die an Präzision gewohnten Schützen eine Herausforde-
rung. Oberschützenmeister Thomas Bucher  verteilte an-
schließend Neujahrsbrezeln an die Teilnehmer.  Foto: Kolberg 

Gemeinsamer Ausklang

rottweil. Das „Theater mobi-
le Spiele“  ist ein freies, in Karls-
ruhe ansässiges und in ganz 
Baden-Württemberg agieren-
des Profi-Theater, das sich aus-
schließlich mobilen Theater-
produktionen widmet. Ein 
künstlerisches Aufgabenfeld 
ist dabei das Klassenzimmer-
theater. 

Zum wiederholten Male 
gastierte das Theater in Rott-
weil an der Erich-Hauser-Ge-
werbeschule (EHG). Wie jedes 
Jahr plante und organisierte  
Claudia Ehlen von der EHG in 
Zusammenarbeit mit dem In-
tendanten des Theaters Thors-
ten Kreilos die Aufführung. 

Erstmals waren auch das Al-
bertus-Magnus-Gymnasium 
und  die Nell-Breuning-Schule 

mit der Verantwortlichen 
Christine Biebl dabei, so dass 
drei Schulen und insgesamt  um 
die  250  Schüler der Jahrgangs-
stufe eins  das Theaterstück se-
hen konnten. 

„Ungefähr 30 Jahre nach 
dem Tod von Georg Büchner 
wurden die ersten Menschen-
schauen abgehalten, Menschen 
wie Tiere in Käfigen gehalten 
und ausgestellt. Die Inszenie-
rung von Regisseur Thorsten 
Kreilos nimmt diesen Sachver-
halt als Ausgangspunkt, um 
sich dem Kosmos Woyzeck zu 
nähern“, hieß es. 

Schauspieler Rouven Hon-
nef ist dabei  der einzige Schau-
spieler. Zu Beginn durchwühlt 
er Kleiderberge, die das Büh-
nenbild darstellen. Die anderen 

Figuren werden von Puppen 
dargestellt, die er bespielt. Und 
das tut er gekonnt: Jede hat ihre 
eigene Stimme, die Gestik 
stimmt. Die Figuren werden 
nach und nach aus dem Chaos 
am Boden hervorgeholt. 
Schließlich ist Woyzeck von ih-
nen umstellt. Jede quält ihn auf 
ihre Weise. Er ist der einzige 
Mensch und gleichzeitig das 
Objekt der Anderen. 

Ihn umgibt am Ende ein 
doppelter Käfig oder Zaun. Der 
größere kann das Gefängnis 
symbolisieren, in dem Woyzeck 
nach der Tat eingesperrt ist und 
in seinem Inneren alles noch 
einmal erlebt. 

Die Puppen sind die Geister 
seines Inneren, so die Deutung 
des Schauspielers. Vielleicht ist 
es auch die doppelte Determi-
nation durch Gesellschaft und 
die eigene Psyche. Jedenfalls 
tauchen sie wie Untote aus dem 

Kleidermeer auf. Diese eigene 
Interpretation des neuen Abi-
turthemas „Woyzeck“ von 
Georg Büchner – also abiturre-
levant für die Prüfungen  –  be-
geisterte die  Schüler.  

Alle  hatten die Ge-
legenheit, sich  
nach der Lektüre 
des Dramas  die 
Theaterversion 
anzuschauen.  Da-
nach gab es die 
Möglichkeit, 
mit dem Rouven 
Honnef zu spre-
chen. Auch wenn 
es eine eigene 
Interpretation 

des von Georg Büchners als 
Fragment überlieferten Werks 
von 1837 ist, so helfe es dabei,  
den Stoff zu verstehen und 
auch interpretatorisch in die 
Gegenwart zu bringen, so die 
Schüler. 

Moderne Inszenierung von Büchners „Woyzeck“
Das „Theater mobile Spiele“ war  zu Gast im 
Berufsschulzentrum Rottweil. 

 Rouven Hon-
nef ist der einzi-
ge Schauspieler 
im Stück.  Foto: Schule

rottweil/Dietingen.  Der Be-
zug aus Brasilien nach Dietin-
gen und Rottweil hängt mit der 
Freundschaft zu Angehörigen 
von Franziskaner-Pater Godof-
redo Sieber zusammen, der 
1902 in Dietingen geboren 
wurde und bis zu seinem Tod 
1992 im Süden Brasiliens wirk-
te.

 Seit Jahrzehnten sind sie 
mit drei Franziskaner-Bischö-
fen aus Brasilien verbunden: 
Bischof Bahlmann von Obidos 
am Amazonas, einer der größ-
ten Diözesen der Welt, Kardinal 
Leonardo Ulrich Steiner aus 
Manaus (Vorsitzender der Bi-
schöfe im Amazonas-Gebiet) 
und Erzbischof Jaime Spengler 
aus Porto Alegre, Präsident von 
CELAM, aller Bischofskonfe-
renzen Südamerikas und der 
Karibik. 

Alle drei Bischöfe waren 
schon mehrfach zu Gast in Die-
tigen und Rottweil und haben 
mit den Gemeinden Gottes-
dienste gefeiert.  Zu einem Be-
such bei Papst Franziskus ein-
geladen war Bischof Bernardo 

Johannes Bahlmann Ende De-
zember 2023.  

In der Audienz sprach der 
Papst auch über Franziskus von 
Assisi und den Beginn von 
Krippenspielen und Weih-
nachtskrippen. Der Papst wört-
lich: „Vor 800 Jahren, an Weih-
nachten 1223, schuf der heilige 
Franziskus die lebende Krippe 
von Greccio. Jetzt, wo in den 
Häusern und an vielen anderen 
Orten Krippen aufgebaut oder 
fertiggestellt werden, ist es gut, 
ihre Ursprünge wiederzuentde-
cken.“

Wie ist die Krippe 
entstanden?
Wie ist die Krippe entstanden? 
Was war die Absicht des heili-
gen Franziskus? Er hat es so 
formuliert: „Ich möchte das 
Gedächtnis an jenes Kind bege-
hen, das in Bethlehem geboren 
wurde. Und ich möchte die bit-
tere Not, die es schon als klei-
nes Kind zu leiden hatte, wie es 
in eine Krippe gelegt, an der 
Ochs und Esel standen, und wie 
es auf Heu gebettet wurde, so 
greifbar als möglich mit leibli-
chen Augen schauen“ (Thomas 
von Celano, Erste Lebensbe-
schreibung, XXX, 84: FF 468). 

Franziskus wolle kein schö-
nes Kunstwerk schaffen, son-
dern durch die Krippe das Stau-
nen über die große Demut des 
Herrn wecken. Der Biograph 
des Heiligen aus Assisi stellt 

fest: „In dieser bewegenden 
Szene leuchtet die Einfachheit 
des Evangeliums auf, wird die 
Armut erhöht und die Demut 
gepriesen. Greccio ist gleich-
sam ein neues Bethlehem ge-
worden“ (ebd, 85: FF 469).

Bischof Bahlmann schreibt 
in seinem Artikel mit Namen 
„Sorgende Hirten“, wie sich am 
Amazonas die Sorge um die 

notleidenden Menschen ganz 
konkret zeigt; denn für viele 
Menschen dort sei  es kaum 
möglich, zu einem Kranken-
haus zu kommen. 

„Langsam entstand die Idee 
eines Hospitalschiffs. Wenn 
schon die Patienten nicht zum 
Krankenhaus kommen können, 
warum machen wir es dann 
nicht einfach umgekehrt? 

Dann kommt das Krankenhaus 
zu den Patienten.“

Im August 2019 konnte das 
Krankenhausschiff „Papa Fran-
cisco – Papst Franziskus“ mit 
seiner Arbeit beginnen. Mitt-
lerweie wurden schon mehr als  
80 Expeditionen mit mehr als  
400 000 Behandlungen durch-
geführt.  Immer mehr Men-
schen unterstützen dieses Pro-

jekt mit Spenden. Patienten, 
die auf jahrelange Behandlung 
und Heilung gewartet haben, 
würden erfahren, dass sie 
wahrgenommen und an-
erkannt werden. 

Wenn die Erfahrung 
ganz konkret wird
Die Nachfrage ist sehr groß. 
Deshalb sollen bald zwei weite-
re Schiffe am Amazonas einge-
setzt werden. Bischof Bahl-
mann erläutert die Aufgabe 
eines „Hirten“, nicht nur eines 
Bischofs, sondern auch von 
Frauen und Männern, die zu 
Hirten werden und das, was sie 
haben, teilen: „Der Hirte ist 
mittendrin im Geschehen der 
Menschwerdung Gottes. Neues 
Leben wird geboren aus der 
Sorge um die Menschen und 
aus dem Teilen vieler Men-
schen, die sich verbunden füh-
len mit dem Volk Gottes im 
Amazonasgebiet. Die Geburt 
Christi passiert durch diese vie-
len großen und kleinen Wunder 
des Lebens, auch in der heut-
gen Zeit.“

 Ganz konkret werde die 
Krippenerfahrung, wenn es wie 
vor kurzem passierte, als zwei 
Kinder auf dem Schiff „Papa 
Francisco“ geboren wurden. 
„Das Weihnachtsgeschehen 
wird konkret, auch heute noch, 
in unserer Welt am Amazonas – 
und die Hirten sind mitten-
drin.“ vhh

„Sorgende Hirten“ sind nicht nur an der Krippe
Bischof Johannes Bahlmann (Brasilien) schickt Grüße von der Generalaudienz bei Papst Franziskus in Rom   nach Rottweil und Dietingen.

Erzbischof Jaime Spengler und Bischof Bernardo Bahlmann in der Kapellenkirche Rottweil am 5. Sep-
tember 2019 Foto: Heckmann-Hageloch

In der Audienz sprach 
der Papst auch über 
Franziskus von Assisi 
und den Beginn von 
Krippenspielen und 
Weihnachtskrippen

Die Caritas Schwarzwald-Alb-
Donau bietet heute von 9 bis 12 
Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr 
Beratungsdienste in der König-
straße 47 an. Näheres unter 
www.caritas-schwarzwald-alb-
donau.de. Terminvereinbarung 
unter Telefon 0741/24 61 35.
Die Beratungsstelle Frauen 
helfen Frauen + AUSWEGE berät 
montags bis freitags von 9 bis 12 
Uhr und donnerstags  von 14 bis 
17 Uhr. Terminvereinbarung unter 
Telefon 0741/4 13 14 oder per 
E-Mail an info@fhf-auswege.de.
Die Stadtbücherei (Friedrich-
splatz 2) hat donnerstags von 13 
bis 18 Uhr geöffnet.
Das Stadtarchiv ist mittwochs 
und donnerstags von 8.30 bis 
11.30 Uhr und von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet.
Die Wärmestube in der Suppen-
gasse 2 ist von Montag bis Sams-
tag von 8.30 bis 13 Uhr geöffnet.
Der ambulante Hospizdienst der 
Malteser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 61 oder per E-Mail an 
hospiz.rottweil@malteser.org 
erreichbar.
Der ambulante Kinder- und 
Jugendhospizdienst der Malte-
ser ist unter Telefon 0741/ 
28 00 59 60 oder per E-Mail an 
kinderhospiz.rottweil@malte-
ser.org zu erreichen.
Die Sitzwache – Hospizbeglei-
tung schwerkranker und sterben-
der Menschen  – ist unter Telefon 
0741/3 48 99 01 erreichbar.
Der DRK-Tafelladen in der König-
straße 67 ist  ab Dienstag, 9. Janu-
ar, wieder geöffnet.
Die Geschäftsstelle des Kinder-
schutzbundes ist bis  Sonntag, 7. 
Januar, geschlossen.
Das Kleiderlädle des DRK in der 
Kaufhausgasse 4 hat donnerstags 
von 14 bis 17.30 Uhr geöffnet.
Der Wochenmarkt in der Fußgän-
gerzone fällt am kommenden 
Samstag, 6. Januar, wegen des 
Feiertags aus.

i Rottweil
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Schüler und Lehrer des MBG zeigen sich beeindruckt

Georg Büchners „Woyzeck“ als Ein-Mann-Theater
Im November besuchte Julian 
König vom Theater „Mobile-
Spiele“ das Max-Born-Gymna-
sium, um die Inszenierung des 
Stücks „Woyzeck“ von Georg 
Büchner vorzustellen. Beein-
druckenderweise präsentier-
te König das gesamte Drama, 
in dem zahlreiche Rollen vor-
kommen, in einer Ein-Mann-
Aufführung.

Dabei bediente er sich des Einsat-
zes von Puppen, die er geschickt 
im Bühnenbild platzierte, bis 
sie in Szene gesetzt wurden. 
Als Bühne diente die Ecke des 
Klassenzimmers, begrenzt von 
einem Zaun, der Boden wie eine 
Müllhalde bedeckt von schwar-
zen Lumpen und alten Gegen-
ständen. König selbst spielte 
den Protagonisten des Dramas, 
Franz Woyzeck. Die ausdrucks-
voll gestalteten Puppen, die die 
Rollen von Woyzecks Gelieb-
ten Marie, seinem Sohn Chris-
tian, dem Doktor, dem Haupt-
mann und dem Tambourma-
jor verkörperten, wurden eben-
falls eindringlich von ihm selbst 
gesprochen. Sie wurden äußerst 
realistisch in das Stück integriert, 
sodass man als Zuschauer echte 
Schauspieler nicht vermisste.

Fortschreitender Wahnsinn
Nach dieser fesselnden Vorstel-
lung erläuterte der Künstler das 
Konzept hinter seiner unge-
wöhnlichen Inszenierung. Die 
Vorführung sollte Woyzecks 
Gedanken und Erinnerungen 
nach der eigentlichen Handlung 
repräsentieren. Somit wurde die 
innere Welt Woyzecks nach den 
Ereignissen widergespiegelt. Ins-
besondere sein durch die gesell-
schaftlichen Umstände immer 
weiter vorangetriebener Wahn-
sinn wurde dabei sehr plastisch. 
Der Zaun symbolisierte dabei 
zum Beispiel den abgeschotte-
ten Lebensraum, in dem Woy-
zeck in Einsamkeit und Elend 
verweilt, umgeben von seinen 
alten Besitztümern wie zerlump-
ten Kleidungsstücken, aber auch 
der Bibel.

Ekel vom Feinsten
Die Aufführung wurde durch 
den Einsatz von Lautsprechern 
zusätzlich unterstützt, die Alarm-
läuten und Befehlsrufe für Woy-
zeck wiedergaben. Alarmtöne 
forderten Woyzeck sogar zum 
Essen auf, wodurch der mili-
tärische Drill, aber auch die 
unmenschliche Versuchungsan-
ordnung des Erbsenexperiments 

deutlich wurden. Seine eilige und 
angewiderte Art, die Erbsen zu 
verzehren, verlieh der Szene eine 
besonders ekelerregende Note.

Abi-relevantes Thema
Für die Schülerinnen und Schü-
ler, die das Drama bereits gelesen 
hatten, bot sich die Möglichkeit, 
die Geschichte von Woyzeck auf 
eine ungewöhnliche Weise nach-
zuvollziehen – durch die gekonn-
te Verbindung von Puppen und 
einem Schauspieler. Das Erlebnis, 

einem Schauspieler dabei zuzu-
sehen, wie er ein ganzes Stück 
allein mit seinem Spiel und dem 
Spiel mit Puppen präsentiert, 
war beeindruckend. Es bot sich 
so eine sehr gute Möglichkeit, 
zentrale Aussagen des Stücks, 
das sowohl für das Leistungs- als 
auch das Basisfach Abi-relevant 
ist, noch besser zu verstehen. Der 
Freundeskreis der Schule hatte 
mit finanzieller Unterstützung 
dieses Theatererlebnis ermög-
licht. (iec/red)

Julian König behalf sich mit Puppen und ließ somit keine weiteren Schauspie-
ler vermissen. Foto: Dr. Sellner

Die Werkstattschule an der Erich Kästner Schule

Schulmauer zeigt Wünsche und Träume der Kinder
Vier Tage hatten sich die drei 
Mitarbeiter der Werkstattschule 
Anja Solberg, Christian Welker 
und Jakob Strack Zeit genom-
men, um mit den Schülern der 
Klasse 8/9 der Erich Kästner 
Schule, SBBZ Lernen, einen Teil 
der Schulmauer zu verschönern.

Bereits im Oktober besprach 
Strack einen Vormittag mit den 
Jugendlichen, wie sie die Mauer 
gestalten wollen. Dazu zeichneten 
die Schüler ihre Ideen auf Papier – 
Strack setzte ihre Ideen anschlie-

ßend an der Tafel um. Danach 
erarbeitete er einen Entwurf, den 
er mit der Rektorin Kira Glückert 
besprach, bevor dieser in die Tat 
umgesetzt wurde. 

Erinnerung an Kästner-Werk
Ende November wurde die Klas-
se 8/9 in Dreiergruppen einge-
teilt. Die erste Gruppe bemalte 
Betonplatten, die abschließend 
an der Mauer befestigt wurden, 
die zweite Gruppe schnitzte aus 
Holz einen Bus sowie eine Tafel 
mit der Inschrift „KooBo 2023“, 

die ebenfalls auf den Betonplat-
ten ihren Platz erhielten. Die drit-
te Gruppe befestigte auf einer der 
Betonplatten ein Palmen-Mosa-
ik. Das entstandene Kunstwerk ist 
auf verschiedene Arten und Wei-
sen zu verstehen bzw. zu deuten. 
Es erinnert entfernt an das Buch 
„Das fliegende Klassenzimmer“ 
von Erich Kästner.

Weltreise
Für die Klasse 8/9 sind auf den 
Betonplatten ihre Wünsche und 
Träume verewigt: Ein Reisebus – 
mit Schülern und Lehrkräften an 
Bord – reist von Neckargemünd 
durch die Welt und besucht Paris, 
Berlin und die Karibik. Der Bus 
startet an der Erich Kästner 
Schule, fährt durch das Neckar-
gemünder Stadttor, dann geht es 
in die Berge, zum Brandenburger 
Tor nach Berlin und zum Eiffel-
turm nach Paris. Den Abschluss 
der Traumfahrt bildet ein Auf-
enthalt in der Karibik unter Pal-
men.

Glückert war es wichtig, dass die-
ses Kunstwerk nicht nur für die 
Klasse 8/9 steht, sondern dass sich 
alle Schüler darin erkennen. So 
kann man das Werk auch dahin-
gehend interpretieren, dass die 
Schüler an der EKS so viel Wis-
sen und Kenntnisse erhalten, dass 
sie sich irgendwann von der Schu-
le und von ihrem Heimatort lösen 
können, um mit ihren Kompeten-
zen auf Reisen zu gehen und mit 
diesen ihre Träume zu verwirkli-
chen. 

Handwerkliche Fähigkeiten
Nach vier Tagen waren die Beton-
platten so bearbeitet und verziert, 
dass sie an die Mauer geschraubt 
werden konnten. Die Schüler 
fanden den Prozess von der Ide-
ensammlung bis zur Realisation 
ihres Projektes sehr interessant. 
Zudem haben sie sich in verschie-
denen handwerklichen Berufs-
bereichen ausprobieren können 
– beim Schnitzen, Malen und 
Erstellen eines Mosaiks. (kg/red)

Neugestaltung der Schulmauer mithilfe der Werkstattschule. Das Bild lässt 
sich auf verschiedene Weise interpretieren. Foto: Kira Glückert

Schüler und Lehrer des MBG zeigen sich beeindruckt

Georg Büchners „Woyzeck“ als Ein-Mann-Theater
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BACKNANG. Fachkundig beprobte Biere,
schlagerfreie Musik – das ist das Motto und
zugleich das Erfolgsrezept des Vereins Hop-
fen und Schall, das beim Backnanger Stra-
ßenfest 2023 zum zweiten Mal seit der
Gründung funktioniert hat. Und weil der
Verein keinen Profit machen, sondern der
guten Sache dienen will, geht der Straßen-
fest-Erlös nach Abzug der Kosten an eine
gemeinnützige Organisation. Die Wahl fiel
in diesem Jahr auf die Zukunftswerkstatt
Rückenwind (ZWR), die ihr Büro und ihren
Begegnungsraum in Backnang hat und sich
bei Problemen von Kindern, Jugendlichen

und deren Eltern zuständig fühlt, wenn es
sonst niemand tut – seit 2014 stehen die
Bedürfnisse junger Menschen mit Fluchtge-
schichte im Vordergrund. Ein Scheck über
2 000 Euro wurde kürzlich übergeben, vor
Ort waren die Hopfen-und-Schall-Vor-
standsmitglieder Mario Bernhard, Marcus
Maurer und Stefanie Lachenmann sowie Lea
Rupp und Emma Kengeter von der ZWR.
Beim Straßenfest 2024 werden wieder Bier
und andere, auch antialkoholische Getränke
für den guten Zweck konsumiert. Dann wird
wieder eine Organisation ausgewählt, die
den Erlös nach Abzug der Kosten erhält. pm

Bier, Musik und eine Spende
Hopfen und Schall Der Verein, der beim Straßenfest auf leckeres Bier
und gute Musik setzt, spendet an die Zukunftswerkstatt Rückenwind.

Die Hopfen-und-Schall-Vorstandsmitglieder Mario Bernhard, Marcus Maurer und Stefanie
Lachenmann übergeben Lea Rupp und Emma Kengeter (von links) den Scheck. Foto: privat

SULZBACH AN DER MURR. Als Gastlehrerin
begrüßte die Lautereck-Realschule in Sulz-
bach an der Murr Diana Tsotsoria. Sie
kommt aus Tiflis in Georgien und lernte auf
diese Weise die Kultur und Gemeinschaft
sowie das Schulleben in Baden-Württem-
berg kennen. Einblicke boten ihr die Lauter-
eck-Realschule in Sulzbach, das Heinrich-
von-Zügel-Gymnasium in Murrhardt und
das Friedrich-Schiller-Gymnasium in Mar-
bach am Neckar. Die interkulturellen Erfah-
rungen boten nicht nur die Gelegenheit,
Sprachkenntnisse zu erweitern, sondern er-
möglichten auch Einblicke in die Lebens-
und Denkweise der deutschen Kultur. Dazu
gehörte auch der Besuch von Theater und
Oper in Stuttgart. Die malerischen und
schwäbischen Weinberge sowie verschiede-
ne schwäbische Spezialitäten standen eben-

falls auf dem Plan. Gleichzeitig boten sich
für die Schüler und Kollegen vielfältige Ge-
legenheiten durch Gespräche, kulinarische
Köstlichkeiten und Gastgeschenke Einbli-
cke in die georgische Lebensart zu erhalten:
eine Bereicherung für alle Beteiligten, die
durch Brieffreundschaften mit ihrer Schule
in Georgien aufrechterhalten und gefestigt
werden soll. Die Lautereck-Realschule und
der Deutsche Pädagogische Austausch-
dienst sind stolz darauf, solche Austausch-
programme zu fördern, die nicht nur die
Bildung, sondern auch das Verständnis zwi-
schen verschiedenen Kulturen stärken. Dia-
na Tsotsoria kehrt mit bereichernden Erleb-
nissen und bleibenden Erinnerungen nach
Georgien zurück und Sulzbach an der Murr
hat eine internationale Brücke der Verstän-
digung geschaffen. pm

Lehrreiche Wochen mit einem Gast aus Georgien
Lautereck-Realschule Diana Tsotsoria erhält als Gastlehrerin Einblicke in das Schulleben und die Kultur Baden-Württembergs.

Die Rektorin Christine Engel (von links), Nino Tskipurishvilli, Diana Tsotsoria, Anke Hirsch-
korn und Konrektorin Jessica Friedrich blicken auf ein spannendes Projekt zurück. Foto: privat

BACKNANG. „Dunkel, nein, noch dunkler!“
Angesprochen sind die Posaunen, es ist
Freitagabend und Bruckners „Ecce sacerdos
magnus“ liegt auf, ein Werk von „fast bar-
barischer Intensität“, wie es ein Fachauf-
satz beschreibt, und Heidi Maier passt die-
ses „fast“ nochmals an die Akustik der
Christkönigskirche an. Vor ihr sitzen am-
bitionierte Laienmusiker, Musikschullehr-
kräfte, Musikstudenten und auch andere
Dirigenten. Sie alle eint die Vorstellung von
der Musik, die sie machen wollen, und die
Intensität, mit der sie dies betreiben. Bruck-
ners Prozessionsmusik war dann das Er-
öffnungswerk des Benefizkonzerts „Unter
gleichem Himmel . . . Klangwelten des Glau-
bens“ der Bläserphilharmonie Rems-Murr
am darauffolgenden Tag. Es folgten musi-
kalische Szenen einer japanischen Zere-
monie von Urato Watanabe, besonders der
Ruf an die Götter der Vorfahren durch die
Trommeln wird hier den Zuhörern in Er-
innerung bleiben, aber sicherlich auch die
feierlichen Bläserpassagen. Den ersten Pro-
grammteil schloss eine Vertonung des Kad-
disch, eines jüdischen Gebets, das die
Lebenden stellvertretend für die Verstorbe-
nen sprechen. Trotz des tröstlichen C-Dur-
Schlussakkords dauerte es, ehe die ersten
Zuhörer sich trauten zu applaudieren. Die
Befreiung folgte mit Ferrer Ferrans „El Bos-
que mágico“, ein Streifzug durch die Welt
der Naturgeister. Wie Manuela Leggo hier
zunächst „Largo e dolce“, dann einen hin-
reißenden Elfentanz und schließlich ein
verrücktes „Allegro Vivo e Humoresco“ auf
der Oboe interpretierte, war brillant. Das
Schlusswerk des Abends, „Give us this day“
von David Maslanka, beginnt mit offenen
Quinten, wie der Bruckner zu Beginn des
Konzerts, aber unendlich leise, meditativ.

In 16 Minuten führt diese „Symphony“, wie
Maslanka sie völlig zu Recht nennt, dann
von dieser meditativen Suche zur klaren
Präsenz von Luthers „Vater unser im Him-
melreich“, Musik um ihrer selbst willen,
aber inspiriert von der Idee einer möglichen

Zukunft durch umfassendes Bewusstsein
der Gegenwart. Als Zugabe kam mit „Kia
Hora te Marino“ noch ein traditioneller
Segen der Maori zu den Klangwelten des
Glaubens, gefolgt von „Jesus meine Freu-
de“. Erarbeitet wurde dieses besondere

Konzert von Heidi Maier. Das sichtlich be-
eindruckte Publikum entließ Klaus Herberts
in Anlehnung an den Schluss des Kaddisch
mit dem Wunsch: „Der Frieden stiftet in
seinen Himmelshöhen, stifte Frieden unter
uns und der ganzen Welt.“ pm

Große Intensität und eindrucksvolle Klangwelten
Christkönigskirche Die Bläserphilharmonie Rems-Murr feiert in der Christkönigskirche ein berauschendes Konzert.

Die Musikerinnen und Musiker bringen nicht nur Begabung, sondern auch gute Laune in die Veranstaltung ein. Foto: Rosemarie Schwozer

BACKNANG. Die Kinder der Talschule in
Backnang haben in den vergangenen Wo-
chen mit ihren Lehrerinnen im Kunstunter-
richt überaus fleißig und unermüdlich ge-
bastelt. Entstanden sind dabei richtige
Kunstwerke. Holzscheiben wurden mit Na-
gelbildern und lustigen Tiergesichtern ver-
ziert. Aus Baumstämmen entstanden süße
Rentiere. Holzsterne wurden fleißig mit
Farbe und Glitzer angemalt und aus Eis-
stielen entstanden kurzerhand Weihnachts-
baumanhänger. Bunt angemalte Tontöpfe
wurden mit Meisenknödeln gefüllt. Zudem
bastelten die Talschulkinder diverse Post-

karten und bestickten Glasuntersetzer aus
Filz.

Unter tatkräftiger Unterstützung einiger
Schülerinnen und Schüler wurden die ge-
bastelten Sachen auf dem Heininger Win-
termarkt verkauft. Der Andrang am Stand
war riesig. Am Ende war fast alles verkauft.
Der Erlös ist für das Zirkusprojekt der Tal-
schule im März bestimmt. Die Schulleiterin
Sieglinde Baumgart freut sich mit den
glücklichen Schülerinnen und Schülern
über den gelungenen Verkaufsstand des
Fördervereins der Talschule auf dem Hei-
ninger Wintermarkt. pm

Basteln für das Zirkusprojekt
Förderverein der Talschule Kunstwerke aus Holz und anderen
Materialien sind beim Basteln an der Talschule entstanden.

Sieglinde Baumgart (links) und die Lehrkraft Daniela Dölker sind genau wie Malte und Soley
stolz auf das bunte Angebot. Foto: privat

BACKNANG. Für die Schülerinnen und
Schüler des Beruflichen Schulzentrums
Backnang bot sich ein ganz besonderes
Highlight: Das „Theater Mobile Spiele“ aus
Karlsruhe gastierte mit seiner Inszenierung
von Georg Büchners dramatischem Frag-
ment „Woyzeck“ in der Schule. Mit seiner
Einmannproduktion begeisterte Julian W.
Koenig die angehenden Abiturienten. Das
Stück besteht aus einer Anzahl unter-
schiedlicher Szenen, deren Reihenfolge nie
endgültig festgelegt wurde. Aufgrund von
Büchners frühem Tod konnte das Drama
nicht fertiggestellt werden und existiert
somit als unvollständiges und offenes
Fragment.

Woyzeck ist ein armer Soldat und die
Hauptfigur des Dramas. Er wird von Vertre-
tern der Oberschicht und auch von seiner
Geliebten Marie immer wieder aufs Neue
gedemütigt und erniedrigt, bis er schluss-
endlich in seinem verwirrten Zustand seine
Marie wegen ihrer Affäre mit dem besserge-
stellten Tambourmajor ersticht. Oberfläch-
lich gesehen geht es vermeintlich um eine
unglückliche Liebesgeschichte, die im Mord
gipfelt. Regisseur Thorsten Kreilos zeigt mit
der Inszenierung allerdings eine Interpre-
tationsebene, in der Woyzeck alleine hinter
einem Zaun zwischen zerwühlten Kleider-
bergen, textilen Überresten von Menschen,
deren Blut in den Fasern klebt, immer wie-
der seine Geschichte durchlebt. Aus der
Perspektive des Soldaten Woyzeck werden
Erlebnisse seiner Biografie wie die Begeg-
nungen mit dem Doktor, dem Hauptmann,
dem Tambourmajor oder Marie wie im Fie-
bertraum durchgespielt. Die räumliche Nä-
he zur düsteren Kulisse und die bewusst
kleinere Anzahl an Zuschauern ermöglich-
ten ein ungewöhnlich intensives Erlebnis
des Theaterspiels. Durch technische Kniffe
und die originelle Umsetzung der anderen
Figuren des Stücks mittels Puppen und der
sprachlichen Anpassung an diese Rollen
wurden völlig neue Interpretationsmöglich-
keiten des Stücks aufgezeigt. Im Anschluss
konnte das Publikum durch Fragen an den
Schauspieler diese Interpretation noch ein-
mal hinterfragen und auf diese Weise neue
Erkenntnisse zum Verständnis der Pflicht-
lektüre für das Abitur bekommen. Orga-
nisiert wurde die besondere Veranstaltung
von der Schulbibliothek, stattgefunden hat
sie in der Aula des Beruflichen Schulzen-
trums Backnang. pm

Woyzeck
in Soloshow
Berufliches Schulzentrum Das
„Theater Mobile Spiele“ ist zu Gast.

Julian W. Koenig braucht für seine Darbie-
tung keine Mitspieler. Foto: privat

Persönlich erstellt für:  Anita M
enzel
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Schülerinnen und Schüler wurden die ge-
bastelten Sachen auf dem Heininger Win-
termarkt verkauft. Der Andrang am Stand
war riesig. Am Ende war fast alles verkauft.
Der Erlös ist für das Zirkusprojekt der Tal-
schule im März bestimmt. Die Schulleiterin
Sieglinde Baumgart freut sich mit den
glücklichen Schülerinnen und Schülern
über den gelungenen Verkaufsstand des
Fördervereins der Talschule auf dem Hei-
ninger Wintermarkt. pm

Basteln für das Zirkusprojekt
Förderverein der Talschule Kunstwerke aus Holz und anderen
Materialien sind beim Basteln an der Talschule entstanden.

Sieglinde Baumgart (links) und die Lehrkraft Daniela Dölker sind genau wie Malte und Soley
stolz auf das bunte Angebot. Foto: privat

BACKNANG. Für die Schülerinnen und
Schüler des Beruflichen Schulzentrums
Backnang bot sich ein ganz besonderes
Highlight: Das „Theater Mobile Spiele“ aus
Karlsruhe gastierte mit seiner Inszenierung
von Georg Büchners dramatischem Frag-
ment „Woyzeck“ in der Schule. Mit seiner
Einmannproduktion begeisterte Julian W.
Koenig die angehenden Abiturienten. Das
Stück besteht aus einer Anzahl unter-
schiedlicher Szenen, deren Reihenfolge nie
endgültig festgelegt wurde. Aufgrund von
Büchners frühem Tod konnte das Drama
nicht fertiggestellt werden und existiert
somit als unvollständiges und offenes
Fragment.

Woyzeck ist ein armer Soldat und die
Hauptfigur des Dramas. Er wird von Vertre-
tern der Oberschicht und auch von seiner
Geliebten Marie immer wieder aufs Neue
gedemütigt und erniedrigt, bis er schluss-
endlich in seinem verwirrten Zustand seine
Marie wegen ihrer Affäre mit dem besserge-
stellten Tambourmajor ersticht. Oberfläch-
lich gesehen geht es vermeintlich um eine
unglückliche Liebesgeschichte, die im Mord
gipfelt. Regisseur Thorsten Kreilos zeigt mit
der Inszenierung allerdings eine Interpre-
tationsebene, in der Woyzeck alleine hinter
einem Zaun zwischen zerwühlten Kleider-
bergen, textilen Überresten von Menschen,
deren Blut in den Fasern klebt, immer wie-
der seine Geschichte durchlebt. Aus der
Perspektive des Soldaten Woyzeck werden
Erlebnisse seiner Biografie wie die Begeg-
nungen mit dem Doktor, dem Hauptmann,
dem Tambourmajor oder Marie wie im Fie-
bertraum durchgespielt. Die räumliche Nä-
he zur düsteren Kulisse und die bewusst
kleinere Anzahl an Zuschauern ermöglich-
ten ein ungewöhnlich intensives Erlebnis
des Theaterspiels. Durch technische Kniffe
und die originelle Umsetzung der anderen
Figuren des Stücks mittels Puppen und der
sprachlichen Anpassung an diese Rollen
wurden völlig neue Interpretationsmöglich-
keiten des Stücks aufgezeigt. Im Anschluss
konnte das Publikum durch Fragen an den
Schauspieler diese Interpretation noch ein-
mal hinterfragen und auf diese Weise neue
Erkenntnisse zum Verständnis der Pflicht-
lektüre für das Abitur bekommen. Orga-
nisiert wurde die besondere Veranstaltung
von der Schulbibliothek, stattgefunden hat
sie in der Aula des Beruflichen Schulzen-
trums Backnang. pm

Woyzeck
in Soloshow
Berufliches Schulzentrum Das
„Theater Mobile Spiele“ ist zu Gast.

Julian W. Koenig braucht für seine Darbie-
tung keine Mitspieler. Foto: privat
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BACKNANG. Fachkundig beprobte Biere,
schlagerfreie Musik – das ist das Motto und
zugleich das Erfolgsrezept des Vereins Hop-
fen und Schall, das beim Backnanger Stra-
ßenfest 2023 zum zweiten Mal seit der
Gründung funktioniert hat. Und weil der
Verein keinen Profit machen, sondern der
guten Sache dienen will, geht der Straßen-
fest-Erlös nach Abzug der Kosten an eine
gemeinnützige Organisation. Die Wahl fiel
in diesem Jahr auf die Zukunftswerkstatt
Rückenwind (ZWR), die ihr Büro und ihren
Begegnungsraum in Backnang hat und sich
bei Problemen von Kindern, Jugendlichen

und deren Eltern zuständig fühlt, wenn es
sonst niemand tut – seit 2014 stehen die
Bedürfnisse junger Menschen mit Fluchtge-
schichte im Vordergrund. Ein Scheck über
2 000 Euro wurde kürzlich übergeben, vor
Ort waren die Hopfen-und-Schall-Vor-
standsmitglieder Mario Bernhard, Marcus
Maurer und Stefanie Lachenmann sowie Lea
Rupp und Emma Kengeter von der ZWR.
Beim Straßenfest 2024 werden wieder Bier
und andere, auch antialkoholische Getränke
für den guten Zweck konsumiert. Dann wird
wieder eine Organisation ausgewählt, die
den Erlös nach Abzug der Kosten erhält. pm

Bier, Musik und eine Spende
Hopfen und Schall Der Verein, der beim Straßenfest auf leckeres Bier
und gute Musik setzt, spendet an die Zukunftswerkstatt Rückenwind.

Die Hopfen-und-Schall-Vorstandsmitglieder Mario Bernhard, Marcus Maurer und Stefanie
Lachenmann übergeben Lea Rupp und Emma Kengeter (von links) den Scheck. Foto: privat

SULZBACH AN DER MURR. Als Gastlehrerin
begrüßte die Lautereck-Realschule in Sulz-
bach an der Murr Diana Tsotsoria. Sie
kommt aus Tiflis in Georgien und lernte auf
diese Weise die Kultur und Gemeinschaft
sowie das Schulleben in Baden-Württem-
berg kennen. Einblicke boten ihr die Lauter-
eck-Realschule in Sulzbach, das Heinrich-
von-Zügel-Gymnasium in Murrhardt und
das Friedrich-Schiller-Gymnasium in Mar-
bach am Neckar. Die interkulturellen Erfah-
rungen boten nicht nur die Gelegenheit,
Sprachkenntnisse zu erweitern, sondern er-
möglichten auch Einblicke in die Lebens-
und Denkweise der deutschen Kultur. Dazu
gehörte auch der Besuch von Theater und
Oper in Stuttgart. Die malerischen und
schwäbischen Weinberge sowie verschiede-
ne schwäbische Spezialitäten standen eben-

falls auf dem Plan. Gleichzeitig boten sich
für die Schüler und Kollegen vielfältige Ge-
legenheiten durch Gespräche, kulinarische
Köstlichkeiten und Gastgeschenke Einbli-
cke in die georgische Lebensart zu erhalten:
eine Bereicherung für alle Beteiligten, die
durch Brieffreundschaften mit ihrer Schule
in Georgien aufrechterhalten und gefestigt
werden soll. Die Lautereck-Realschule und
der Deutsche Pädagogische Austausch-
dienst sind stolz darauf, solche Austausch-
programme zu fördern, die nicht nur die
Bildung, sondern auch das Verständnis zwi-
schen verschiedenen Kulturen stärken. Dia-
na Tsotsoria kehrt mit bereichernden Erleb-
nissen und bleibenden Erinnerungen nach
Georgien zurück und Sulzbach an der Murr
hat eine internationale Brücke der Verstän-
digung geschaffen. pm

Lehrreiche Wochen mit einem Gast aus Georgien
Lautereck-Realschule Diana Tsotsoria erhält als Gastlehrerin Einblicke in das Schulleben und die Kultur Baden-Württembergs.

Die Rektorin Christine Engel (von links), Nino Tskipurishvilli, Diana Tsotsoria, Anke Hirsch-
korn und Konrektorin Jessica Friedrich blicken auf ein spannendes Projekt zurück. Foto: privat

BACKNANG. „Dunkel, nein, noch dunkler!“
Angesprochen sind die Posaunen, es ist
Freitagabend und Bruckners „Ecce sacerdos
magnus“ liegt auf, ein Werk von „fast bar-
barischer Intensität“, wie es ein Fachauf-
satz beschreibt, und Heidi Maier passt die-
ses „fast“ nochmals an die Akustik der
Christkönigskirche an. Vor ihr sitzen am-
bitionierte Laienmusiker, Musikschullehr-
kräfte, Musikstudenten und auch andere
Dirigenten. Sie alle eint die Vorstellung von
der Musik, die sie machen wollen, und die
Intensität, mit der sie dies betreiben. Bruck-
ners Prozessionsmusik war dann das Er-
öffnungswerk des Benefizkonzerts „Unter
gleichem Himmel . . . Klangwelten des Glau-
bens“ der Bläserphilharmonie Rems-Murr
am darauffolgenden Tag. Es folgten musi-
kalische Szenen einer japanischen Zere-
monie von Urato Watanabe, besonders der
Ruf an die Götter der Vorfahren durch die
Trommeln wird hier den Zuhörern in Er-
innerung bleiben, aber sicherlich auch die
feierlichen Bläserpassagen. Den ersten Pro-
grammteil schloss eine Vertonung des Kad-
disch, eines jüdischen Gebets, das die
Lebenden stellvertretend für die Verstorbe-
nen sprechen. Trotz des tröstlichen C-Dur-
Schlussakkords dauerte es, ehe die ersten
Zuhörer sich trauten zu applaudieren. Die
Befreiung folgte mit Ferrer Ferrans „El Bos-
que mágico“, ein Streifzug durch die Welt
der Naturgeister. Wie Manuela Leggo hier
zunächst „Largo e dolce“, dann einen hin-
reißenden Elfentanz und schließlich ein
verrücktes „Allegro Vivo e Humoresco“ auf
der Oboe interpretierte, war brillant. Das
Schlusswerk des Abends, „Give us this day“
von David Maslanka, beginnt mit offenen
Quinten, wie der Bruckner zu Beginn des
Konzerts, aber unendlich leise, meditativ.

In 16 Minuten führt diese „Symphony“, wie
Maslanka sie völlig zu Recht nennt, dann
von dieser meditativen Suche zur klaren
Präsenz von Luthers „Vater unser im Him-
melreich“, Musik um ihrer selbst willen,
aber inspiriert von der Idee einer möglichen

Zukunft durch umfassendes Bewusstsein
der Gegenwart. Als Zugabe kam mit „Kia
Hora te Marino“ noch ein traditioneller
Segen der Maori zu den Klangwelten des
Glaubens, gefolgt von „Jesus meine Freu-
de“. Erarbeitet wurde dieses besondere

Konzert von Heidi Maier. Das sichtlich be-
eindruckte Publikum entließ Klaus Herberts
in Anlehnung an den Schluss des Kaddisch
mit dem Wunsch: „Der Frieden stiftet in
seinen Himmelshöhen, stifte Frieden unter
uns und der ganzen Welt.“ pm

Große Intensität und eindrucksvolle Klangwelten
Christkönigskirche Die Bläserphilharmonie Rems-Murr feiert in der Christkönigskirche ein berauschendes Konzert.

Die Musikerinnen und Musiker bringen nicht nur Begabung, sondern auch gute Laune in die Veranstaltung ein. Foto: Rosemarie Schwozer

BACKNANG. Die Kinder der Talschule in
Backnang haben in den vergangenen Wo-
chen mit ihren Lehrerinnen im Kunstunter-
richt überaus fleißig und unermüdlich ge-
bastelt. Entstanden sind dabei richtige
Kunstwerke. Holzscheiben wurden mit Na-
gelbildern und lustigen Tiergesichtern ver-
ziert. Aus Baumstämmen entstanden süße
Rentiere. Holzsterne wurden fleißig mit
Farbe und Glitzer angemalt und aus Eis-
stielen entstanden kurzerhand Weihnachts-
baumanhänger. Bunt angemalte Tontöpfe
wurden mit Meisenknödeln gefüllt. Zudem
bastelten die Talschulkinder diverse Post-

karten und bestickten Glasuntersetzer aus
Filz.

Unter tatkräftiger Unterstützung einiger
Schülerinnen und Schüler wurden die ge-
bastelten Sachen auf dem Heininger Win-
termarkt verkauft. Der Andrang am Stand
war riesig. Am Ende war fast alles verkauft.
Der Erlös ist für das Zirkusprojekt der Tal-
schule im März bestimmt. Die Schulleiterin
Sieglinde Baumgart freut sich mit den
glücklichen Schülerinnen und Schülern
über den gelungenen Verkaufsstand des
Fördervereins der Talschule auf dem Hei-
ninger Wintermarkt. pm

Basteln für das Zirkusprojekt
Förderverein der Talschule Kunstwerke aus Holz und anderen
Materialien sind beim Basteln an der Talschule entstanden.

Sieglinde Baumgart (links) und die Lehrkraft Daniela Dölker sind genau wie Malte und Soley
stolz auf das bunte Angebot. Foto: privat

BACKNANG. Für die Schülerinnen und
Schüler des Beruflichen Schulzentrums
Backnang bot sich ein ganz besonderes
Highlight: Das „Theater Mobile Spiele“ aus
Karlsruhe gastierte mit seiner Inszenierung
von Georg Büchners dramatischem Frag-
ment „Woyzeck“ in der Schule. Mit seiner
Einmannproduktion begeisterte Julian W.
Koenig die angehenden Abiturienten. Das
Stück besteht aus einer Anzahl unter-
schiedlicher Szenen, deren Reihenfolge nie
endgültig festgelegt wurde. Aufgrund von
Büchners frühem Tod konnte das Drama
nicht fertiggestellt werden und existiert
somit als unvollständiges und offenes
Fragment.

Woyzeck ist ein armer Soldat und die
Hauptfigur des Dramas. Er wird von Vertre-
tern der Oberschicht und auch von seiner
Geliebten Marie immer wieder aufs Neue
gedemütigt und erniedrigt, bis er schluss-
endlich in seinem verwirrten Zustand seine
Marie wegen ihrer Affäre mit dem besserge-
stellten Tambourmajor ersticht. Oberfläch-
lich gesehen geht es vermeintlich um eine
unglückliche Liebesgeschichte, die im Mord
gipfelt. Regisseur Thorsten Kreilos zeigt mit
der Inszenierung allerdings eine Interpre-
tationsebene, in der Woyzeck alleine hinter
einem Zaun zwischen zerwühlten Kleider-
bergen, textilen Überresten von Menschen,
deren Blut in den Fasern klebt, immer wie-
der seine Geschichte durchlebt. Aus der
Perspektive des Soldaten Woyzeck werden
Erlebnisse seiner Biografie wie die Begeg-
nungen mit dem Doktor, dem Hauptmann,
dem Tambourmajor oder Marie wie im Fie-
bertraum durchgespielt. Die räumliche Nä-
he zur düsteren Kulisse und die bewusst
kleinere Anzahl an Zuschauern ermöglich-
ten ein ungewöhnlich intensives Erlebnis
des Theaterspiels. Durch technische Kniffe
und die originelle Umsetzung der anderen
Figuren des Stücks mittels Puppen und der
sprachlichen Anpassung an diese Rollen
wurden völlig neue Interpretationsmöglich-
keiten des Stücks aufgezeigt. Im Anschluss
konnte das Publikum durch Fragen an den
Schauspieler diese Interpretation noch ein-
mal hinterfragen und auf diese Weise neue
Erkenntnisse zum Verständnis der Pflicht-
lektüre für das Abitur bekommen. Orga-
nisiert wurde die besondere Veranstaltung
von der Schulbibliothek, stattgefunden hat
sie in der Aula des Beruflichen Schulzen-
trums Backnang. pm

Woyzeck
in Soloshow
Berufliches Schulzentrum Das
„Theater Mobile Spiele“ ist zu Gast.

Julian W. Koenig braucht für seine Darbie-
tung keine Mitspieler. Foto: privat
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Südkurier (Donaueschingen) - 09.12.2023

Donaueschingen (pm/feu) Patricia Ott 
ist als neue Kirchenmusikerin in der 
katholischen Seelsorgeeinheit Donau-
eschingen, also den Pfarreien St. Jo-
hann und St. Marien, tätig, um dort die 
Orgeln zu spielen und die Chöre zu lei-
ten. Das teilte der Kirchenchor Cappella 
Musicale mit.

Patricia Ott ist Schweizerin, in Lu-
zern geboren. Sie ist seit ihrem Abitur 
im Jahr 1994 und ihrem danach gestar-
teten Studium der katholischen Kir-
chenmusik an der Musikhochschule 
Luzern, wo sie die Studiengänge Chor-
leitung, Konzertfach Orgel und künstle-
risch-pädagogisches Diplom in Klavier 
abgeschlossen hat, hauptberuflich als 
Kirchenmusikerin tätig – zunächst in 
Luzern, dann in Zürich St. Franziskus. 
Dort entfaltete sich ein reiches musika-
lisches Leben, so heißt es in der Presse-
information.

An vielen bedeutenden Orgeln in der 
Schweiz und sporadisch in Nachbarlän-
dern gab die Musikerin Konzerte. 2011 
ist sie aus privaten Gründen nach Mün-
chen ausgewandert. Dort wirkte sie in 
zwei Pfarreien. Zunächst arbeitete sie 
im Stadt teil Neuperlach, einem span-
nenden kultu rellen Schmelztiegel mit 
37 Prozent Einwohnern aus verschiede-
nen Nationen der Welt. In ter kulturelle 
und auch größere interreli gi öse Pro-
jekte prägten dort das Zusammenle-
ben nach hal tig.

Zuletzt war sie in der von Romano 
Guardini 1954 auf der Basis eines Orato-
riums mit Fokus auf pro gres  sive Theo-
logie gegründeten Gemeinde St. Lau-
rentius tätig, wo zahlreiche im Stadtteil 
wohnhafte Musiker aus Oper, Philhar-
monie und BRSO regelmäßig die sonn-
täglichen Gottesdienste und Konzerte 
bereicherten.

Nachdem sie mit großer Dankbar-
keit auf eine erfüllte und spannende 
Münchner Zeit zurückschaut, freut sie 

sich, in den beiden schönen Kirchen an 
der Donau quelle neue Impulse zu set-
zen. „Es steckt hier unglaub lich viel Po-
tenzial, und neue wunderbare Klänge 
werden sich – so Gott will – entfal ten“, 
sagt Patricia Ott. Sie möchte einladen, 
am kirchenmusikalischen Geschehen 

teilzunehmen – sei es als Besucher, Mit-
denkende oder gerne auch aktiv Mit-
wirkende.

Das nächste große Werk steht am 
Montag, 25. Dezember, dem ersten 
Weihnachtsfeiertag, um 10.30 Uhr an. 
Auf dem Programm steht ein Festgot-

tesdienst mit kirchenmusikalischem 
Hauptwerk. Gespielt wird Johann Se-
bastian Bachs Kantate „Dazu ist er-
schienen der Sohn Gottes“, BWV 40 für 
Soli (TB), Chor (SATB) Cappella Musi-
cale, Donaueschingen, Orchester und 
Cembalo unter der Leitung von Patricia 
Ott. Dieses Werk erklingt in der Stadt-
kirche Donaueschingen zum 300. Jah-
restag der Uraufführung (Weihnachten 
1723) in Leipzig.

Kurz vor dem Jahreswechsel ist Patri-
cia Ott ein weiteres Mal an der Orgel zu 
erleben. In diesem Fall in der Kirche St. 
Johann. „Besinnliche und beschwingte 
Klänge zum Übergang“ heißt das kleine 
Konzert, das am Silvesterabend, 23.15 
Uhr, ins neue Jahr geleitet. Anschlie-
ßend gibt es einen Sektempfang. Aus-
führende sind Patrica Ott an der Orgel 
und Otmar Bayer am Klavier.

Start für die neue Kirchenmusikerin
  ➤ Patricia Ott arbeitet für 
die Seelsorgeeinheit

  ➤ Studium der katholischen 
Kirchenmusik in Luzern

Patricia Ott startet ihre Arbeit als neue Kirchenmusikerin in der katholischen Seelsorgeeinheit Donaueschingen und leitet künftig den Kir-
chenchor Cappella Musicale. BILD:  MARC KLEINE-KLEFFMANN

Nächstes Projekt
Im neuen Jahr startet der Chor mit Pro-
ben zur Krönungsmesse von Mozart, die 
am Ostersonntag, 24. März, aufgeführt 
wird. Die Cappella freut sich stets über 
neue Sängerinnen und Sänger. Das Werk 
von Mozart mag ein Anstoß sein, dazuzu-
kommen. Auch sind sängerisch motivierte 
Kirchen besucher allezeit eingeladen, als 

Scholasänger in der Liturgie, für kleine 
Vorsän geraufgaben und gelegentlich 
etwas Mehrstimmiges, mitzuwirken. Die 
Cappella Musicale (katholischer Kirchen-
chor) Donaueschingen unter der Leitung 
von Patricia Ott heißt neue Sänger will-
kommen, sei es nur für ein Projekt oder 
für die Dauermitgliedschaft. Proben sind 
donnerstags um 20.15 Uhr im Mariensaal. 
Interessierte Sänger melden sich bei Patri-
cia Ott oder kommen einfach zur Probe.

Wasser- und Abwassergebühren teurer

Donaueschingen (pm/feu) Die Stadt 
Donaueschingen erhöht die Gebüh-
ren für ihre öffentlichen Einrichtun-
gen Wasserversorgung und Abwasser-
beseitigung. Wie die Stadtverwaltung 
mitteilte, wurden dem Gemeinderat die 
neuen Gebührensätze für Wasser und 
Abwasser durch die beauftragten Firma 
Allevo Kommunalberatung vorgestellt.

Die Wasserverbrauchsgebühr wird 
ab dem 1. Januar von bisher 1,79 Euro 
pro Kubikmeter auf 2,13 Euro pro Ku-
bikmeter (zuzüglich gesetzliche Mehr-
wertsteuer) angehoben. Donaueschin-
gen liegt auch mit dem neu kalkulierten 
Gebührensatz weiterhin unter dem 
Landesdurchschnitt in Baden-Würt-
temberg (2,27 Euro pro Kubikmeter) 
und auch unter dem des Schwarzwald-

Baar-Kreises (2,52 Euro pro Kubikme-
ter). Die Grundgebühren bleiben un-
verändert.

Die Abwassergebühren werden ab Ja-
nuar wie folgt festgesetzt: Der Gebüh-
rensatz für das Schmutzwasser steigt 
auf 1,69 Euro pro Kubikmeter, nachdem 
er bisher 1,50 Euro pro Kubikmeter be-
trug. Die Niederschlagswassergebühr 
bleibt mit 0,45 Euro pro Kubikmeter 
konstant und wird auch für den neuen 
Bemessungszeitrum beibehalten. Die 
dezentralen Abwassergebühren betru-
gen bisher 1,60 Euro pro Kubikmeter für 
angeliefertes Abwasser, das zu einer öf-
fentlichen Abwasserbehandlungsanla-
ge gebracht wird.

In Zukunft wird bei den dezentra-
len Abwassergebühren zwischen ange-
liefertem Abwasser aus geschlossenen 
Gruben und angeliefertem Abwasser 
aus Kleinkläranlagen unterschieden. 
Ursächlich hierfür ist, dass das Abwas-
ser aus Kleinkläranlagen einen wesent-
lich höheren Verschmutzungsgrad auf-

weist. Aus der Gebührenkalkulation 
haben sich für diese Bereiche folgende 
Gebührensätze ergeben: Für den Zeit-
raum vom 1. Januar 2024 bis 31. Dezem-
ber 2024: Abwasser aus geschlossenen 
Gruben: 1,80 Euro pro Kubikmeter, Ab-
wasser aus Kleinkläranlagen: 27 Euro 
pro Kubikmeter. Ab 1. Januar 2025: Ab-
wasser aus geschlossenen Gruben: 1,82 
Euro pro Kubikmeter, Abwasser aus 
Kleinkläranlagen: 27,30 Euro pro Ku-
bikmeter.

Die moderate Erhöhung der Gebüh-
ren sei vor allem den Preissteigerun-
gen in allen Bereichen geschuldet, so 
die Stadt. Doch auch bei den Schmutz-
wassergebühren liegt Donaueschingen 
mit den neu kalkulierten Gebührensät-
zen unter dem Landkreis- und Landes-
durchschnitt in Baden-Württemberg. 
Die durchschnittliche Schmutzwasser-
gebühr beträgt im Schwarzwald-Baar-
Kreis 2,38 Euro pro Kubikmeter und in 
Baden-Württemberg 2,11 Euro pro Ku-
bikmeter.

Stadt erhebt höhere Sätze bei den 
Wasserverbrauchsgebühren sowie 
beim Niederschlagswasser und 
Schmutzwasser

NACHRICHTEN

GEMEINDERAT

Bauvergaben für  
Realschulneubau
Donaueschingen – Für den 
Neubau der Realschule hat der 
Gemeinderat laut einer Mit-
teilung der Stadt mehrere Ver-
gaben beschlossen: Für insge-
samt rund 1,6 Millionen Euro 
wurden die Dachabdichtungs-
arbeiten für das Schulgebäude 
und Sporthalle vergeben. Mit 
den Arbeiten soll im Mai 2024 
begonnen werden. Die Gewer-
ke für die Holzfassadenele-
mente am Schulgebäude und 
der Dreifeldsporthalle werden 
voraussichtlich Mitte nächs-
ten Jahres zum Einsatz kom-
men. Die Fassadenarbeiten für 
die Pfosten-Riegel-Fassade mit 
Sonnenschutz für die Sporthal-
le und den Neubau der Real-
schule wurden ebenfalls verge-
ben. Beginn der Arbeiten wird 
hier bereits im Januar bezie-
hungsweise Februar 2024 sein. 
Klempnerarbeiten, die ab Ende 
Mai 2024 durchgeführt wer-
den sollen, wurden in Höhe 
von rund 250.000 Euro verge-
ben. Die Stahlbauarbeiten mit 
einem Angebotsvolumen von 
knapp 480.000 Euro sollen ab 
Juli 2024 umgesetzt werden.

WETTI-ZUNFT

Premiere für einen 
Weihnachtsmarkt
Hüfingen-Behla – Die Wetti-
Zunft lädt zum ersten Bällemer 
Weihnachtsmarkt ein. Organi-
siert wird er von der Spielgrup-
pe des Narrenvereins. An der 
Baarblickhalle gibt es heute, 
Samstag, ab 16 Uhr, bei weih-
nachtlichem Ambiente viele 
Attraktionen. Auf Lagerfeuer 
und Stockbrot können sich die 
Besucher ebenso freuen wie auf 
musikalische Unterhaltung.

NACHTWÄCHTERFÜHRUNG

Weihnachtsbräuche 
aus aller Welt
Hüfingen – Die letzte Nacht-
wächterführung für dieses Jahr 
findet heute, Samstag, 9. De-
zember, um 18 Uhr statt. Treff-
punkt ist vor dem Rathaus in 
Hüfingen. Wie wird Weihnach-
ten auf der ganzen Welt gefei-
ert? Woher kommen Advents-
kranz, Weihnachtspyramide 
oder der Lichterbogen? Nacht-
wächter Konrad und Hebam-
me Adelheid erzählen es beim 
abendlichen Rundgang durch 
die schöne Altstadt. Pro Person 
wird ein Unkostenbeitrag von 9 
Euro kassiert. Kinder zahlen 4 
Euro. Anmeldungen sind nicht 
erforderlich.

ORTSCHAFTRAT

Das Dorfjubiläum  
ist ein Thema
Donaueschingen-Wolterdin-
gen – Der Ortschaftsrat tagt 
am Mittwoch, 13. Dezember, 
19 Uhr, im Sitzungssaal des 
Rathauses Wolterdingen. Das 
Dorfjubiläum ist ein Punkt auf 
der Tagesordnung.

Gymnasiasten  
erleben Theater

Zu „Voyeuren der 
Unmenschlichkeit“ 
wurden die Schüler 
der Jahrgangstufen 
eins und zwei der 
Kaufmännischen 
und Hauswirt-
schaftlichen Schu-
len. Hautnah im 
Klassenzimmer in-
szenierte das Thea-
termobileSpiele 
die Abiturlektüre 
„Woyzeck“. Voller 
Spannung verfolg-
ten die Jugendli-
chen das Abdriften 
der Haupftfigur in 
den Wahnsinn.  
BILD:  MAIER-HAUSER

LEUTE aus Donaueschingen und Hüfingen

Wunschbaum  
steht wieder

Die Kinder und Ju-
gendlichen von Ma-
riahof Hüfingen ha-
ben wieder Sterne 
gestaltet und dar-
auf ihre Geschenk-
wünsche verewigt. 
Alexander Triesch-
mann (rechts), Pä-
dagogischer Leiter 
der Einrichtung, 
übergab die Wün-
sche an Niko Reith, 
der die Sternen sei-
nem Donaueschin-
ger Wahlkreisbü-
ro platzierte. Nun 
werden Geschen-
ke-Paten gesucht.  
BILD:  DIRK HETZER

Bräunlingen – Der Gemeinderat hat 
die Erweiterung der Förderrichtlinie 
für Vereine beschlossen. Zusätzlich zur 
bisherigen Förderung bei ganzjähriger, 
regelmäßiger Jugendarbeit gibt es laut 
einer Mitteilung der Stadt nun zusätz-
lich eine Möglichkeit für Vereine, die 
nur saisonal Kinder- und Jugendarbeit 
leisten. Dies betrifft die Fastnachtsver-
eine in Bräunlingen und den Stadttei-
len, die mit öffentlichen Veranstaltun-
gen in städtischen Räumlichkeiten zum 
kulturellen Leben von Bräunlingen und 
den Teilorten beitragen und nicht re-
gelmäßig beziehungsweise nur saiso-
nal über mehrere Monate ihre jugend-
lichen Mitglieder betreuen. Diese sollen 
demnach 50 Prozent der Gesamtförde-
rung erhalten. „Damit wollen wir unser 
Brauchtum und die Fastnacht und die 
Jugendarbeit fördern“, so Bürgermeis-
ter Micha Bächle. Anträge für 2024 sind 
bis spätestens zum 31. Januar an Maren 
Ott zu stellen.

Jugendarbeit wird 
stärker gefördert
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Karlsruhe. Es waren „Expeditionen in
künstliche Gärten“, wenn der renommier-
te Künstler Heinz Mack sich in die Weite
der Wüste, ins ewige Eis aufmachte, um
seine Idee einer entgrenzten Kunst Wirk-
lichkeit werden zu lassen – und so ist auch
eine neue Ausstellung im großen Foyer der
EnBW in der Durlacher Allee betitelt:
„Jardin Artificiel“, künstlicher Garten.
Fuhren die Hippies in den End-60er Jah-
ren mit dem Bulli nach Afghanistan für

die echt authentische Dröhnung, reiste
Mack in die Sahara, um dort seine Vision
umzusetzen. Mit Bewegung, Farbe und
Raum, insbesondere aber mit dem glei-
ßenden Sonnenlicht Kunstwerke von ei-
ner entrückten Schönheit wahr werden zu
lassen. In Großfotos, hinterleuchteten Fo-
tokästen, Fotocollagen und ausgewählten
Objekten wird die hochästhetische Quali-
tät der Mack’schen Kunstwerke greifbar.
„Ich wundere mich über mich selbst, dass
ich hier und nicht in Madrid bin“, meinte
der rüstige 92-jährige Künstler bei der
Vernissage.

Die Ausstellung versteht sich als Er-
weiterung der großen Mack-Werkschau,
die das Zentrum für Kunst und Medien
(ZKM) aktuell dem Mitbegründer der
Künstlergruppe „Zero“ widmet. Sie ist
vor allem deshalb etwas Besonderes, weil
sie bislang unveröffentlichtes Filmmate-

rial aus dem Besitz des Künstlers zeigt,
die die Hemdsärmeligkeit insbesondere
bei seiner ersten Forschungsfahrt deut-
lich macht, die wohl eine Mischung zwi-
schen Expedition und Selbsterfahrung
gewesen sein dürfte. 

Die auf den Fotos oft überdimensional
groß wirkenden Reflektoren, Schilde und
Segel des „Jardin Artificiel“ sind teils
nicht einmal kniehoch. Hinter ihnen
kniet er im Sand, wie ein Puppenspieler
hinter seiner Guckkastenbühne. Die

Freude am Spiel mit dem Licht, das spie-
lerische Moment, das der Verkleidung in-
newohnt, beides lässt sich im Film ver-
gleichbar einem Blick hinter die Kulis-
sen erspüren: Mack als genialischer
Schöpfer in silbernem Anzug mit Alure-
flektoren an Kopf und Händen auf einer
Düne, ein silbernes Band flattern lassend
inklusive. 

Mit seinen Kunstwerken ist der zweifa-
che documenta-Teilnehmer Mack mehr-
fach Pionier. Sein Sahara-Projekt gehört
zu den frühen Land Art-Projekten in Eu-
ropa, ebenso wie seine Verwendung von
Industriematerialien, wie dem aus der
Raumfahrt stammenden „Honycombe“-
Alugitter, im Kunstkontext. Spannend
ist dabei auch und vor allem, dass diese
hoch ästhetischen Objekte die unendli-
che Weite der Wüste noch zu verstärken
scheinen und heute noch aktuell wirken. 

Ob sie nun Vorreiter der Photovoltaik-
Farmen sind (und damit gut zur EnBW
passen) oder „nur“ Kunstgärten von ent-
rückter Schönheit, die sich je nach Licht-
einfall in ihrer Farbigkeit verändern, sei
dahingestellt. In jedem Fall passen sie in
und zur EnBW: Manch einer fragte sich
gar, ob das über dem Wasserbecken ge-
hängte Objekt nicht schon immer dort
hänge. Die Ausstellung ist Teil der
EnBW-Reihe „Special Statements“, in-
nerhalb derer Kooperationen mit Insti-
tutionen und Unternehmen sowie mit
Künstlerinnen und Künstlern vorgestellt
werden, deren Werk besondere Aufmerk-
samkeit verdient. 

Service
Die Ausstellung läuft bis 21. April 2024,
EnBW-Konzernsitz, Durlacher Allee 93.
Geöffnet Mittwoch bis Freitag 10 bis 18
Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis 18
Uhr; Weitere Informationen unter
www.enbw.com/kunst

Großfotos und ausgewählte Objekte lassen die besondere Ästhetik der im Rahmen des „Sa-
hara-Projekts“ entstandenen Kunstwerke von Heinz Mack greifbar werden. Foto: C. Gerbing

Die EnBW zeigt in einer Ausstellung das „Sahara-Projekt“ von Künstler Heinz Mack

Zwischen Expedition und Selbsterfahrung

Von Chris Gerbing

„
Ich wundere mich über

mich selbst, dass ich hier
und nicht in Madrid bin.

Heinz Mack

Künstler

Karlsruhe. Man kennt Stefan Buchholz
alias Buchi als Schlagzeuger der Seán
Treacy Band. Aber auch als rührigen
Musiker, der gern Kollegen in immer
neuen Konstellationen zusammen
bringt. 

Vor allem seine Reihe musikalischer
Begegnungen „Buchi trifft“ in der klei-
nen Durlacher Kneipe „Judy’s Pflug“ ist
seit Jahren ein Publikumsmagnet.
„Nach solchen Veranstaltungen kam
immer wieder die Frage, ob wir das
nicht in größerem Rahmen machen
könnten“. Gute Idee, dachte er sich,
aber an der bewährten Reihe im intimen
Rahmen wollte er festhalten. 

Die Southbound Allstars waren gebo-
ren. „Na ja, dieser Musikerpool speist
sich zum größten Teil aus Musikern, die
aus dem Süden kommen“, sagt der
Schlagzeuger lachend. „Deshalb der
Name.“ Von seiner Stammband ist ein-
zig Bassist Claus Bubik dabei, die übri-
gen sind Kollegen aus einem über Jahr-
zehnte gewachsenen Musiker-Netz-

werk. Sieben Musiker werden am Pre-
mierenabend im Karlsruher Tollhaus
sechs Gäste empfangen: Stefan Zirkel
(Cool Breeze), Olli Roth, Seán Treacy,
Dan Lucas (The Voice Senior), Ezio &
Henning Wehland (H-Blockx) sind die
Stimmen des Abends.

„Das Kriterium für die Premiere war:
Wen hätte ich am liebsten dabei? Sie
hatten Zeit und sie sind alle vollkom-
men stressfrei“, so Buchholz. Da wolle
keiner irgendwelche Details wissen.
„Da fragt keiner nach der Gage und kei-
ner will grüne Gummibärchen backsta-
ge.“

Aber es sind natürlich auch die musi-
kalischen Qualitäten der Gäste, die zäh-
len. Dan Lucas (Foto: Gundolf Zimmer-
mann) etwa gewann 2019 das Format
„The Voice Senior“. Er singt sowohl ei-
gene Songs als auch Coverversionen
großer Rock-Hits. „Dan haut dich
stimmlich um. Ich kann mich nicht er-
innern, je hinter einem Sänger gesessen
zu sein, der so abliefert“, schwärmt
Buchholz. „Für ihn muss man auch
nichts runter transponieren. Ich habe

Karlsruhe Jubez gesagt: „I wish it could
be Karlsruhe everyday.“ Was der Grund
sein mag, dass er immer wieder gern
kommt, wenn Buchi ruft. 

Olli Roth lebt seit seiner Teenager-Zeit
getreu dem Motto seiner Oma: „Bub,
lern’ du singe’ und danze, dann
brauchschd nix schaffe.“ Er hat mit un-
zähligen großen Stars die Bühne geteilt. 

Denn geprobt wird nur das Notwen-
digste, verrät Buchholz. „Wir treffen
uns mit der Band zum Proben, aber ohne
die Frontleute. Es geht ja eigentlich im-
mer nur um Anfänge und Schlüsse und
natürlich um die Tonart.“ 

Die Premiere ist für Dienstag, 12. De-
zember, im Tollhaus geplant. „Und dann
gucken wir, dass wir am Konzerttag
recht früh ins Tollhaus können und die
Gäste rechtzeitig da sind, damit wir ein
paar Sachen nochmal durchgehen kön-
nen“, so Buchholz.

Service
Buchi & The Southbound Allstars; live
am Dienstag, 12. Dezember, 20 Uhr im
Karlsruher Tollhaus.

gerade vorhin noch eine Whatsapp ge-
schrieben: Alles Originaltonarten? Er
hat sofort geantwortet: natürlich!“

Henning Wehland wurde in den 90er
Jahren mit der lautstarken Crossover-

Band H-Blockx bekannt. Heute spielt er
neue, eigene Songs in deutscher Spra-
che.

Der Brite Ezio kommt mit seinen von
akustischen Gitarrentönen begleiteten
anrührenden Geschichten. Vor fast 20
Jahren hat er bei einem Konzert im

Ein neues musikalisches Abenteuer
Thomas Buchholz feiert Premiere mit seinem Projekt Buchi & The Southbound Allstars

Von Thomas Zimmer

Gewinner „Senior Voice“
Dan Lucas

Outside art
Karlsruhe (red). Ein Schwerpunkt

der Galerie Kunstperipherien liegt
in der Förderung von Kunst „outsi-
de art“ und damit auch bei Arbeiten
von Künstlern aus Kunst-Ateliers
der Lebenshilfe. Die aktuelle Aus-
stellung „Leben=Hoffnung=Kunst“
ist noch bis zum 29. Februar in der
Scheffelstraße 37 zusehen. Die Aus-
stellung besteht aus Arbeiten von
Künstlern der Malwerkstatt Bad
Dürkheim und aus einer Plakataus-
stellung des Vereins Mut zur Wut, so
die Galerie. 

Saxofon-Konzert
Karlsruhe (red). Zwei unbekannte

Werke des russischen Komponisten
Alexander Glasunow und eine Se-
renade des Komponisten George
Henschel kündigt das Kantorat der
Lutherkirche für ein Saxofon-Kon-
zert an diesem Sonntag um 17 Uhr
an. Neben den unbekannteren Stü-
cken spielt Saxofonist Leon Wink-
ler auch das Divertimento Es-Dur
von Joseph Haydn.

Weihnachtliches Programm
Karlsruhe (red). Der Chor proVo-

cal aus Münzesheim und das Sinfo-
nieorchester der Dualen Hochschu-
le Baden-Württemberg geben am
Samstag im Konzerthaus ein Kon-
zert unter dem Titel „Johann Sebas-
tian allein zu Haus“. Es wird nach
Angaben des Chors ein weihnacht-
liches Programm werden, mit Klas-
sikern, aber auch Filmmusiken, et-
wa aus „Kevin allein zu Haus“.
Mehrere Chöre, das Orchester und
Solisten der Hochschule für Musik
sind auf der Bühne aktiv. Beginn ist
um 20 Uhr.

Lichter-Konzerte
Karlsruhe (red). Bei den Durlacher

Lichter-Konzerten stehen an die-
sem Samstag Flötist Johannes Hu-
stedt und Pianistin Sontraud Spei-
del im Kunsthaus Durlach (Gei-
gersbegrstraße 12) auf der Bühne.
Zu hören sind nach Auskunft der
Veranstalter frühere Werke Ludwig
van Beethovens, unter andrem seine
Serenade D-Dur op. 8 und seine So-
nate für G-Dur nach op. 9 Nr. 1. Be-
ginn ist um 19 Uhr. 

Kunst und Wissenschaft
Karlsruhe (red). In der Reihe „Jun-

ge Talente – Wissenschaft und Mu-
sik“ verknüpft das Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT) Wissen-
schaft, Kunst und Musik. An diesem
Samstag beginnt die Reihe um 13.40
Uhr mit einer Kunstführung durch
die Werke des Skulpteurs Alf Lech-
ner. Im weiteren Verlauf des Pro-
gramms wird in einem wissenschaft-
lichen Vortrag auf das japanische
Konzept zur Unternehmensführung
„Ikigai“ eingegangen, den musikali-
schen Rahmen schafft der Pianist
Mingije Guo aus China. Zu hören
sind Darbietungen von Ravel, Liszt
und Chopin. Veranstaltungsort ist
der Forum-Hörsaal im Audimax
(Straße am Forum 1), so das KIT.

Kulturnotizen

Karlsruhe. Es klingt fast wie eine Rück-
schau auf die Corona-Krise: „Als wär die
Welt tot“ heißt der Titel beim ersten Ter-
min der Karlsruher Schlosskonzerte
nach vierjähriger Pause. Die Stimmung
aber ist positiv: Schon bei der Rede von
Malika Reyad, Gründerin der Schloss-
konzerte, lässt sich spüren, wie groß die
Freude über die Rückkehr der Veranstal-
tungsreihe ist – nicht nur bei Reyad und
ihrem Ensemble, sondern auch beim Pu-
blikum. Es geht also wieder los. Und das
mit einem Abend, dessen Titel ein Zitat
aus Georg Büchners Dramenfragment
„Woyzeck“ war, dem sich der Abend in-
szenatorisch, musikalisch und erzähle-
risch nähert.

Im ersten Teil der Veranstaltung spricht
Regisseur Thorsten Kreilos vom „THEA-
TERmobileSPIELE“ nicht nur über sei-
ne „Woyzeck“-Inszenierung, sondern
schildert auch Szenen aus Büchners Le-
ben. Untermalt wird das Ganze mit Aus-
zügen aus Manfred Gurlitts Oper „Woz-
zek“. Die Musiker Cathrin Lange (So-
pran), Manuel Wiencke (Bariton) und
Volker Hiemeyer (Klavier) überzeugen
dabei durch hohe Konzentration und
technische Präzision. Und auch Kreilos
beeindruckt nicht nur durch einen inte-

ressanten Vortrag, sondern auch durch
seine schauspielerische Leistung beim
Rezitieren von Auszügen aus Büchners
Texten. 

Schon hier wird deutlich: Büchner war
ein politischer Autor, ein Revolutionär.
Seine Stücke waren stets eine Form von
Widerstand. Dies zeigt sich schließlich
auch in der Inszenierung von Kreilos.
Hier gibt es nur einen einzigen Schau-
platz, keine Umbauten. Und genau so
muss das sein, denn wir befinden uns aus-
schließlich im Kopf Woyzecks. 

Kreilos nimmt die noch bis zum Zwei-
ten Weltkrieg durchgeführten Kolonial-
schauen als Ausgangspunkt. Woyzeck –
ein Mann aus niedriger sozialer Schicht –
wird damit selbst zum Tier degradiert.
Eine herausragende Idee, die zudem
noch absolut großartig umgesetzt wird.
Rouven Honnef spielt den Woyzeck sehr
authentisch und schafft es bis zum
Schluss, das Publikum emotional zu be-
rühren. 

Dies beeindruckt umso mehr, als er al-
lein auf der Bühne steht.  Die anderen
Charaktere, mit denen er interagiert – in
der Retrospektive, in einer Art Fieber-
traum – werden von Puppen dargestellt.
Die Inszenierung legt den Fokus jedoch
nicht ausschließlich auf Woyzeck selbst,
sondern auch auf das ihn zerstörende re-

pressive System mit seinen großen Klas-
senunterschieden; beides Hauptthemen
in Büchners Werken und stets Antrieb
für sein politisches Engagement. 

Diese Rückkehr war ein absolut gelun-
gener, vielseitiger und kurzweiliger
Abend, der Lust machte auf mehr. Und
das Mehr wird folgen – noch in diesem
Jahr, aber auch im kommenden. Dann
auch mit den Feierlichkeiten zum 20-
jährigen Bestehen der Schlosskonzerte.
Das Publikum darf sich freuen auf ein
buntes, spannendes Programm bei stets
freiem Eintritt. Denn auch das zeichnet
die Schlosskonzerte laut Reyad aus: „Es
muss Orte geben, an denen Menschen
partizipieren können; unabhängig von
ihren finanziellen Möglichkeiten.“ Ein
Konzept, das wohl auch Büchner gefal-
len hätte. 

Service
Nächster Termin der Schlosskonzerte
am 13. Dezember, 20 Uhr, Gartensaal im
Schloss Karlsruhe: „Ich habe Liebe für
die Leute“. Ein Abend über 60 Jahre
Migrationsgeschichte mit Film, Musik
und Diskussion rund um das Buch
„Deutsch-Marokkanische Lebenswege –
Über das Suchen, Ankommen und En-
gagieren“. Weitere Infos unter
www.karlsruher-schlosskonzerte.de

Eindrucksvolle Szenen aus Büchners Stück „Woyzeck“ werden im Rahmen des Karlsruher
Schlosskonzerts aufgeführt. Foto: Berthe Anna Obermanns

Eindrucksvolle Rückkehr
Die Karlsruher Schlosskonzerte melden sich mit einer Annäherung an Büchners „Woyzeck“ zurück

Von Berthe Anna Obermanns
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Karlsruhe. Es waren „Expeditionen in
künstliche Gärten“, wenn der renommier-
te Künstler Heinz Mack sich in die Weite
der Wüste, ins ewige Eis aufmachte, um
seine Idee einer entgrenzten Kunst Wirk-
lichkeit werden zu lassen – und so ist auch
eine neue Ausstellung im großen Foyer der
EnBW in der Durlacher Allee betitelt:
„Jardin Artificiel“, künstlicher Garten.
Fuhren die Hippies in den End-60er Jah-
ren mit dem Bulli nach Afghanistan für

die echt authentische Dröhnung, reiste
Mack in die Sahara, um dort seine Vision
umzusetzen. Mit Bewegung, Farbe und
Raum, insbesondere aber mit dem glei-
ßenden Sonnenlicht Kunstwerke von ei-
ner entrückten Schönheit wahr werden zu
lassen. In Großfotos, hinterleuchteten Fo-
tokästen, Fotocollagen und ausgewählten
Objekten wird die hochästhetische Quali-
tät der Mack’schen Kunstwerke greifbar.
„Ich wundere mich über mich selbst, dass
ich hier und nicht in Madrid bin“, meinte
der rüstige 92-jährige Künstler bei der
Vernissage.

Die Ausstellung versteht sich als Er-
weiterung der großen Mack-Werkschau,
die das Zentrum für Kunst und Medien
(ZKM) aktuell dem Mitbegründer der
Künstlergruppe „Zero“ widmet. Sie ist
vor allem deshalb etwas Besonderes, weil
sie bislang unveröffentlichtes Filmmate-

rial aus dem Besitz des Künstlers zeigt,
die die Hemdsärmeligkeit insbesondere
bei seiner ersten Forschungsfahrt deut-
lich macht, die wohl eine Mischung zwi-
schen Expedition und Selbsterfahrung
gewesen sein dürfte. 

Die auf den Fotos oft überdimensional
groß wirkenden Reflektoren, Schilde und
Segel des „Jardin Artificiel“ sind teils
nicht einmal kniehoch. Hinter ihnen
kniet er im Sand, wie ein Puppenspieler
hinter seiner Guckkastenbühne. Die

Freude am Spiel mit dem Licht, das spie-
lerische Moment, das der Verkleidung in-
newohnt, beides lässt sich im Film ver-
gleichbar einem Blick hinter die Kulis-
sen erspüren: Mack als genialischer
Schöpfer in silbernem Anzug mit Alure-
flektoren an Kopf und Händen auf einer
Düne, ein silbernes Band flattern lassend
inklusive. 

Mit seinen Kunstwerken ist der zweifa-
che documenta-Teilnehmer Mack mehr-
fach Pionier. Sein Sahara-Projekt gehört
zu den frühen Land Art-Projekten in Eu-
ropa, ebenso wie seine Verwendung von
Industriematerialien, wie dem aus der
Raumfahrt stammenden „Honycombe“-
Alugitter, im Kunstkontext. Spannend
ist dabei auch und vor allem, dass diese
hoch ästhetischen Objekte die unendli-
che Weite der Wüste noch zu verstärken
scheinen und heute noch aktuell wirken. 

Ob sie nun Vorreiter der Photovoltaik-
Farmen sind (und damit gut zur EnBW
passen) oder „nur“ Kunstgärten von ent-
rückter Schönheit, die sich je nach Licht-
einfall in ihrer Farbigkeit verändern, sei
dahingestellt. In jedem Fall passen sie in
und zur EnBW: Manch einer fragte sich
gar, ob das über dem Wasserbecken ge-
hängte Objekt nicht schon immer dort
hänge. Die Ausstellung ist Teil der
EnBW-Reihe „Special Statements“, in-
nerhalb derer Kooperationen mit Insti-
tutionen und Unternehmen sowie mit
Künstlerinnen und Künstlern vorgestellt
werden, deren Werk besondere Aufmerk-
samkeit verdient. 

Service
Die Ausstellung läuft bis 21. April 2024,
EnBW-Konzernsitz, Durlacher Allee 93.
Geöffnet Mittwoch bis Freitag 10 bis 18
Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis 18
Uhr; Weitere Informationen unter
www.enbw.com/kunst

Großfotos und ausgewählte Objekte lassen die besondere Ästhetik der im Rahmen des „Sa-
hara-Projekts“ entstandenen Kunstwerke von Heinz Mack greifbar werden. Foto: C. Gerbing

Die EnBW zeigt in einer Ausstellung das „Sahara-Projekt“ von Künstler Heinz Mack

Zwischen Expedition und Selbsterfahrung

Von Chris Gerbing

„
Ich wundere mich über

mich selbst, dass ich hier
und nicht in Madrid bin.

Heinz Mack

Künstler

Karlsruhe. Man kennt Stefan Buchholz
alias Buchi als Schlagzeuger der Seán
Treacy Band. Aber auch als rührigen
Musiker, der gern Kollegen in immer
neuen Konstellationen zusammen
bringt. 

Vor allem seine Reihe musikalischer
Begegnungen „Buchi trifft“ in der klei-
nen Durlacher Kneipe „Judy’s Pflug“ ist
seit Jahren ein Publikumsmagnet.
„Nach solchen Veranstaltungen kam
immer wieder die Frage, ob wir das
nicht in größerem Rahmen machen
könnten“. Gute Idee, dachte er sich,
aber an der bewährten Reihe im intimen
Rahmen wollte er festhalten. 

Die Southbound Allstars waren gebo-
ren. „Na ja, dieser Musikerpool speist
sich zum größten Teil aus Musikern, die
aus dem Süden kommen“, sagt der
Schlagzeuger lachend. „Deshalb der
Name.“ Von seiner Stammband ist ein-
zig Bassist Claus Bubik dabei, die übri-
gen sind Kollegen aus einem über Jahr-
zehnte gewachsenen Musiker-Netz-

werk. Sieben Musiker werden am Pre-
mierenabend im Karlsruher Tollhaus
sechs Gäste empfangen: Stefan Zirkel
(Cool Breeze), Olli Roth, Seán Treacy,
Dan Lucas (The Voice Senior), Ezio &
Henning Wehland (H-Blockx) sind die
Stimmen des Abends.

„Das Kriterium für die Premiere war:
Wen hätte ich am liebsten dabei? Sie
hatten Zeit und sie sind alle vollkom-
men stressfrei“, so Buchholz. Da wolle
keiner irgendwelche Details wissen.
„Da fragt keiner nach der Gage und kei-
ner will grüne Gummibärchen backsta-
ge.“

Aber es sind natürlich auch die musi-
kalischen Qualitäten der Gäste, die zäh-
len. Dan Lucas (Foto: Gundolf Zimmer-
mann) etwa gewann 2019 das Format
„The Voice Senior“. Er singt sowohl ei-
gene Songs als auch Coverversionen
großer Rock-Hits. „Dan haut dich
stimmlich um. Ich kann mich nicht er-
innern, je hinter einem Sänger gesessen
zu sein, der so abliefert“, schwärmt
Buchholz. „Für ihn muss man auch
nichts runter transponieren. Ich habe

Karlsruhe Jubez gesagt: „I wish it could
be Karlsruhe everyday.“ Was der Grund
sein mag, dass er immer wieder gern
kommt, wenn Buchi ruft. 

Olli Roth lebt seit seiner Teenager-Zeit
getreu dem Motto seiner Oma: „Bub,
lern’ du singe’ und danze, dann
brauchschd nix schaffe.“ Er hat mit un-
zähligen großen Stars die Bühne geteilt. 

Denn geprobt wird nur das Notwen-
digste, verrät Buchholz. „Wir treffen
uns mit der Band zum Proben, aber ohne
die Frontleute. Es geht ja eigentlich im-
mer nur um Anfänge und Schlüsse und
natürlich um die Tonart.“ 

Die Premiere ist für Dienstag, 12. De-
zember, im Tollhaus geplant. „Und dann
gucken wir, dass wir am Konzerttag
recht früh ins Tollhaus können und die
Gäste rechtzeitig da sind, damit wir ein
paar Sachen nochmal durchgehen kön-
nen“, so Buchholz.

Service
Buchi & The Southbound Allstars; live
am Dienstag, 12. Dezember, 20 Uhr im
Karlsruher Tollhaus.

gerade vorhin noch eine Whatsapp ge-
schrieben: Alles Originaltonarten? Er
hat sofort geantwortet: natürlich!“

Henning Wehland wurde in den 90er
Jahren mit der lautstarken Crossover-

Band H-Blockx bekannt. Heute spielt er
neue, eigene Songs in deutscher Spra-
che.

Der Brite Ezio kommt mit seinen von
akustischen Gitarrentönen begleiteten
anrührenden Geschichten. Vor fast 20
Jahren hat er bei einem Konzert im

Ein neues musikalisches Abenteuer
Thomas Buchholz feiert Premiere mit seinem Projekt Buchi & The Southbound Allstars

Von Thomas Zimmer

Gewinner „Senior Voice“
Dan Lucas

Outside art
Karlsruhe (red). Ein Schwerpunkt

der Galerie Kunstperipherien liegt
in der Förderung von Kunst „outsi-
de art“ und damit auch bei Arbeiten
von Künstlern aus Kunst-Ateliers
der Lebenshilfe. Die aktuelle Aus-
stellung „Leben=Hoffnung=Kunst“
ist noch bis zum 29. Februar in der
Scheffelstraße 37 zusehen. Die Aus-
stellung besteht aus Arbeiten von
Künstlern der Malwerkstatt Bad
Dürkheim und aus einer Plakataus-
stellung des Vereins Mut zur Wut, so
die Galerie. 

Saxofon-Konzert
Karlsruhe (red). Zwei unbekannte

Werke des russischen Komponisten
Alexander Glasunow und eine Se-
renade des Komponisten George
Henschel kündigt das Kantorat der
Lutherkirche für ein Saxofon-Kon-
zert an diesem Sonntag um 17 Uhr
an. Neben den unbekannteren Stü-
cken spielt Saxofonist Leon Wink-
ler auch das Divertimento Es-Dur
von Joseph Haydn.

Weihnachtliches Programm
Karlsruhe (red). Der Chor proVo-

cal aus Münzesheim und das Sinfo-
nieorchester der Dualen Hochschu-
le Baden-Württemberg geben am
Samstag im Konzerthaus ein Kon-
zert unter dem Titel „Johann Sebas-
tian allein zu Haus“. Es wird nach
Angaben des Chors ein weihnacht-
liches Programm werden, mit Klas-
sikern, aber auch Filmmusiken, et-
wa aus „Kevin allein zu Haus“.
Mehrere Chöre, das Orchester und
Solisten der Hochschule für Musik
sind auf der Bühne aktiv. Beginn ist
um 20 Uhr.

Lichter-Konzerte
Karlsruhe (red). Bei den Durlacher

Lichter-Konzerten stehen an die-
sem Samstag Flötist Johannes Hu-
stedt und Pianistin Sontraud Spei-
del im Kunsthaus Durlach (Gei-
gersbegrstraße 12) auf der Bühne.
Zu hören sind nach Auskunft der
Veranstalter frühere Werke Ludwig
van Beethovens, unter andrem seine
Serenade D-Dur op. 8 und seine So-
nate für G-Dur nach op. 9 Nr. 1. Be-
ginn ist um 19 Uhr. 

Kunst und Wissenschaft
Karlsruhe (red). In der Reihe „Jun-

ge Talente – Wissenschaft und Mu-
sik“ verknüpft das Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT) Wissen-
schaft, Kunst und Musik. An diesem
Samstag beginnt die Reihe um 13.40
Uhr mit einer Kunstführung durch
die Werke des Skulpteurs Alf Lech-
ner. Im weiteren Verlauf des Pro-
gramms wird in einem wissenschaft-
lichen Vortrag auf das japanische
Konzept zur Unternehmensführung
„Ikigai“ eingegangen, den musikali-
schen Rahmen schafft der Pianist
Mingije Guo aus China. Zu hören
sind Darbietungen von Ravel, Liszt
und Chopin. Veranstaltungsort ist
der Forum-Hörsaal im Audimax
(Straße am Forum 1), so das KIT.

Kulturnotizen

Karlsruhe. Es klingt fast wie eine Rück-
schau auf die Corona-Krise: „Als wär die
Welt tot“ heißt der Titel beim ersten Ter-
min der Karlsruher Schlosskonzerte
nach vierjähriger Pause. Die Stimmung
aber ist positiv: Schon bei der Rede von
Malika Reyad, Gründerin der Schloss-
konzerte, lässt sich spüren, wie groß die
Freude über die Rückkehr der Veranstal-
tungsreihe ist – nicht nur bei Reyad und
ihrem Ensemble, sondern auch beim Pu-
blikum. Es geht also wieder los. Und das
mit einem Abend, dessen Titel ein Zitat
aus Georg Büchners Dramenfragment
„Woyzeck“ war, dem sich der Abend in-
szenatorisch, musikalisch und erzähle-
risch nähert.

Im ersten Teil der Veranstaltung spricht
Regisseur Thorsten Kreilos vom „THEA-
TERmobileSPIELE“ nicht nur über sei-
ne „Woyzeck“-Inszenierung, sondern
schildert auch Szenen aus Büchners Le-
ben. Untermalt wird das Ganze mit Aus-
zügen aus Manfred Gurlitts Oper „Woz-
zek“. Die Musiker Cathrin Lange (So-
pran), Manuel Wiencke (Bariton) und
Volker Hiemeyer (Klavier) überzeugen
dabei durch hohe Konzentration und
technische Präzision. Und auch Kreilos
beeindruckt nicht nur durch einen inte-

ressanten Vortrag, sondern auch durch
seine schauspielerische Leistung beim
Rezitieren von Auszügen aus Büchners
Texten. 

Schon hier wird deutlich: Büchner war
ein politischer Autor, ein Revolutionär.
Seine Stücke waren stets eine Form von
Widerstand. Dies zeigt sich schließlich
auch in der Inszenierung von Kreilos.
Hier gibt es nur einen einzigen Schau-
platz, keine Umbauten. Und genau so
muss das sein, denn wir befinden uns aus-
schließlich im Kopf Woyzecks. 

Kreilos nimmt die noch bis zum Zwei-
ten Weltkrieg durchgeführten Kolonial-
schauen als Ausgangspunkt. Woyzeck –
ein Mann aus niedriger sozialer Schicht –
wird damit selbst zum Tier degradiert.
Eine herausragende Idee, die zudem
noch absolut großartig umgesetzt wird.
Rouven Honnef spielt den Woyzeck sehr
authentisch und schafft es bis zum
Schluss, das Publikum emotional zu be-
rühren. 

Dies beeindruckt umso mehr, als er al-
lein auf der Bühne steht.  Die anderen
Charaktere, mit denen er interagiert – in
der Retrospektive, in einer Art Fieber-
traum – werden von Puppen dargestellt.
Die Inszenierung legt den Fokus jedoch
nicht ausschließlich auf Woyzeck selbst,
sondern auch auf das ihn zerstörende re-

pressive System mit seinen großen Klas-
senunterschieden; beides Hauptthemen
in Büchners Werken und stets Antrieb
für sein politisches Engagement. 

Diese Rückkehr war ein absolut gelun-
gener, vielseitiger und kurzweiliger
Abend, der Lust machte auf mehr. Und
das Mehr wird folgen – noch in diesem
Jahr, aber auch im kommenden. Dann
auch mit den Feierlichkeiten zum 20-
jährigen Bestehen der Schlosskonzerte.
Das Publikum darf sich freuen auf ein
buntes, spannendes Programm bei stets
freiem Eintritt. Denn auch das zeichnet
die Schlosskonzerte laut Reyad aus: „Es
muss Orte geben, an denen Menschen
partizipieren können; unabhängig von
ihren finanziellen Möglichkeiten.“ Ein
Konzept, das wohl auch Büchner gefal-
len hätte. 

Service
Nächster Termin der Schlosskonzerte
am 13. Dezember, 20 Uhr, Gartensaal im
Schloss Karlsruhe: „Ich habe Liebe für
die Leute“. Ein Abend über 60 Jahre
Migrationsgeschichte mit Film, Musik
und Diskussion rund um das Buch
„Deutsch-Marokkanische Lebenswege –
Über das Suchen, Ankommen und En-
gagieren“. Weitere Infos unter
www.karlsruher-schlosskonzerte.de

Eindrucksvolle Szenen aus Büchners Stück „Woyzeck“ werden im Rahmen des Karlsruher
Schlosskonzerts aufgeführt. Foto: Berthe Anna Obermanns

Eindrucksvolle Rückkehr
Die Karlsruher Schlosskonzerte melden sich mit einer Annäherung an Büchners „Woyzeck“ zurück

Von Berthe Anna Obermanns
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Karlsruhe. Es waren „Expeditionen in
künstliche Gärten“, wenn der renommier-
te Künstler Heinz Mack sich in die Weite
der Wüste, ins ewige Eis aufmachte, um
seine Idee einer entgrenzten Kunst Wirk-
lichkeit werden zu lassen – und so ist auch
eine neue Ausstellung im großen Foyer der
EnBW in der Durlacher Allee betitelt:
„Jardin Artificiel“, künstlicher Garten.
Fuhren die Hippies in den End-60er Jah-
ren mit dem Bulli nach Afghanistan für

die echt authentische Dröhnung, reiste
Mack in die Sahara, um dort seine Vision
umzusetzen. Mit Bewegung, Farbe und
Raum, insbesondere aber mit dem glei-
ßenden Sonnenlicht Kunstwerke von ei-
ner entrückten Schönheit wahr werden zu
lassen. In Großfotos, hinterleuchteten Fo-
tokästen, Fotocollagen und ausgewählten
Objekten wird die hochästhetische Quali-
tät der Mack’schen Kunstwerke greifbar.
„Ich wundere mich über mich selbst, dass
ich hier und nicht in Madrid bin“, meinte
der rüstige 92-jährige Künstler bei der
Vernissage.

Die Ausstellung versteht sich als Er-
weiterung der großen Mack-Werkschau,
die das Zentrum für Kunst und Medien
(ZKM) aktuell dem Mitbegründer der
Künstlergruppe „Zero“ widmet. Sie ist
vor allem deshalb etwas Besonderes, weil
sie bislang unveröffentlichtes Filmmate-

rial aus dem Besitz des Künstlers zeigt,
die die Hemdsärmeligkeit insbesondere
bei seiner ersten Forschungsfahrt deut-
lich macht, die wohl eine Mischung zwi-
schen Expedition und Selbsterfahrung
gewesen sein dürfte. 

Die auf den Fotos oft überdimensional
groß wirkenden Reflektoren, Schilde und
Segel des „Jardin Artificiel“ sind teils
nicht einmal kniehoch. Hinter ihnen
kniet er im Sand, wie ein Puppenspieler
hinter seiner Guckkastenbühne. Die

Freude am Spiel mit dem Licht, das spie-
lerische Moment, das der Verkleidung in-
newohnt, beides lässt sich im Film ver-
gleichbar einem Blick hinter die Kulis-
sen erspüren: Mack als genialischer
Schöpfer in silbernem Anzug mit Alure-
flektoren an Kopf und Händen auf einer
Düne, ein silbernes Band flattern lassend
inklusive. 

Mit seinen Kunstwerken ist der zweifa-
che documenta-Teilnehmer Mack mehr-
fach Pionier. Sein Sahara-Projekt gehört
zu den frühen Land Art-Projekten in Eu-
ropa, ebenso wie seine Verwendung von
Industriematerialien, wie dem aus der
Raumfahrt stammenden „Honycombe“-
Alugitter, im Kunstkontext. Spannend
ist dabei auch und vor allem, dass diese
hoch ästhetischen Objekte die unendli-
che Weite der Wüste noch zu verstärken
scheinen und heute noch aktuell wirken. 

Ob sie nun Vorreiter der Photovoltaik-
Farmen sind (und damit gut zur EnBW
passen) oder „nur“ Kunstgärten von ent-
rückter Schönheit, die sich je nach Licht-
einfall in ihrer Farbigkeit verändern, sei
dahingestellt. In jedem Fall passen sie in
und zur EnBW: Manch einer fragte sich
gar, ob das über dem Wasserbecken ge-
hängte Objekt nicht schon immer dort
hänge. Die Ausstellung ist Teil der
EnBW-Reihe „Special Statements“, in-
nerhalb derer Kooperationen mit Insti-
tutionen und Unternehmen sowie mit
Künstlerinnen und Künstlern vorgestellt
werden, deren Werk besondere Aufmerk-
samkeit verdient. 

Service
Die Ausstellung läuft bis 21. April 2024,
EnBW-Konzernsitz, Durlacher Allee 93.
Geöffnet Mittwoch bis Freitag 10 bis 18
Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis 18
Uhr; Weitere Informationen unter
www.enbw.com/kunst

Großfotos und ausgewählte Objekte lassen die besondere Ästhetik der im Rahmen des „Sa-
hara-Projekts“ entstandenen Kunstwerke von Heinz Mack greifbar werden. Foto: C. Gerbing

Die EnBW zeigt in einer Ausstellung das „Sahara-Projekt“ von Künstler Heinz Mack

Zwischen Expedition und Selbsterfahrung

Von Chris Gerbing

„
Ich wundere mich über

mich selbst, dass ich hier
und nicht in Madrid bin.

Heinz Mack

Künstler

Karlsruhe. Man kennt Stefan Buchholz
alias Buchi als Schlagzeuger der Seán
Treacy Band. Aber auch als rührigen
Musiker, der gern Kollegen in immer
neuen Konstellationen zusammen
bringt. 

Vor allem seine Reihe musikalischer
Begegnungen „Buchi trifft“ in der klei-
nen Durlacher Kneipe „Judy’s Pflug“ ist
seit Jahren ein Publikumsmagnet.
„Nach solchen Veranstaltungen kam
immer wieder die Frage, ob wir das
nicht in größerem Rahmen machen
könnten“. Gute Idee, dachte er sich,
aber an der bewährten Reihe im intimen
Rahmen wollte er festhalten. 

Die Southbound Allstars waren gebo-
ren. „Na ja, dieser Musikerpool speist
sich zum größten Teil aus Musikern, die
aus dem Süden kommen“, sagt der
Schlagzeuger lachend. „Deshalb der
Name.“ Von seiner Stammband ist ein-
zig Bassist Claus Bubik dabei, die übri-
gen sind Kollegen aus einem über Jahr-
zehnte gewachsenen Musiker-Netz-

werk. Sieben Musiker werden am Pre-
mierenabend im Karlsruher Tollhaus
sechs Gäste empfangen: Stefan Zirkel
(Cool Breeze), Olli Roth, Seán Treacy,
Dan Lucas (The Voice Senior), Ezio &
Henning Wehland (H-Blockx) sind die
Stimmen des Abends.

„Das Kriterium für die Premiere war:
Wen hätte ich am liebsten dabei? Sie
hatten Zeit und sie sind alle vollkom-
men stressfrei“, so Buchholz. Da wolle
keiner irgendwelche Details wissen.
„Da fragt keiner nach der Gage und kei-
ner will grüne Gummibärchen backsta-
ge.“

Aber es sind natürlich auch die musi-
kalischen Qualitäten der Gäste, die zäh-
len. Dan Lucas (Foto: Gundolf Zimmer-
mann) etwa gewann 2019 das Format
„The Voice Senior“. Er singt sowohl ei-
gene Songs als auch Coverversionen
großer Rock-Hits. „Dan haut dich
stimmlich um. Ich kann mich nicht er-
innern, je hinter einem Sänger gesessen
zu sein, der so abliefert“, schwärmt
Buchholz. „Für ihn muss man auch
nichts runter transponieren. Ich habe

Karlsruhe Jubez gesagt: „I wish it could
be Karlsruhe everyday.“ Was der Grund
sein mag, dass er immer wieder gern
kommt, wenn Buchi ruft. 

Olli Roth lebt seit seiner Teenager-Zeit
getreu dem Motto seiner Oma: „Bub,
lern’ du singe’ und danze, dann
brauchschd nix schaffe.“ Er hat mit un-
zähligen großen Stars die Bühne geteilt. 

Denn geprobt wird nur das Notwen-
digste, verrät Buchholz. „Wir treffen
uns mit der Band zum Proben, aber ohne
die Frontleute. Es geht ja eigentlich im-
mer nur um Anfänge und Schlüsse und
natürlich um die Tonart.“ 

Die Premiere ist für Dienstag, 12. De-
zember, im Tollhaus geplant. „Und dann
gucken wir, dass wir am Konzerttag
recht früh ins Tollhaus können und die
Gäste rechtzeitig da sind, damit wir ein
paar Sachen nochmal durchgehen kön-
nen“, so Buchholz.

Service
Buchi & The Southbound Allstars; live
am Dienstag, 12. Dezember, 20 Uhr im
Karlsruher Tollhaus.

gerade vorhin noch eine Whatsapp ge-
schrieben: Alles Originaltonarten? Er
hat sofort geantwortet: natürlich!“

Henning Wehland wurde in den 90er
Jahren mit der lautstarken Crossover-

Band H-Blockx bekannt. Heute spielt er
neue, eigene Songs in deutscher Spra-
che.

Der Brite Ezio kommt mit seinen von
akustischen Gitarrentönen begleiteten
anrührenden Geschichten. Vor fast 20
Jahren hat er bei einem Konzert im

Ein neues musikalisches Abenteuer
Thomas Buchholz feiert Premiere mit seinem Projekt Buchi & The Southbound Allstars

Von Thomas Zimmer

Gewinner „Senior Voice“
Dan Lucas

Outside art
Karlsruhe (red). Ein Schwerpunkt

der Galerie Kunstperipherien liegt
in der Förderung von Kunst „outsi-
de art“ und damit auch bei Arbeiten
von Künstlern aus Kunst-Ateliers
der Lebenshilfe. Die aktuelle Aus-
stellung „Leben=Hoffnung=Kunst“
ist noch bis zum 29. Februar in der
Scheffelstraße 37 zusehen. Die Aus-
stellung besteht aus Arbeiten von
Künstlern der Malwerkstatt Bad
Dürkheim und aus einer Plakataus-
stellung des Vereins Mut zur Wut, so
die Galerie. 

Saxofon-Konzert
Karlsruhe (red). Zwei unbekannte

Werke des russischen Komponisten
Alexander Glasunow und eine Se-
renade des Komponisten George
Henschel kündigt das Kantorat der
Lutherkirche für ein Saxofon-Kon-
zert an diesem Sonntag um 17 Uhr
an. Neben den unbekannteren Stü-
cken spielt Saxofonist Leon Wink-
ler auch das Divertimento Es-Dur
von Joseph Haydn.

Weihnachtliches Programm
Karlsruhe (red). Der Chor proVo-

cal aus Münzesheim und das Sinfo-
nieorchester der Dualen Hochschu-
le Baden-Württemberg geben am
Samstag im Konzerthaus ein Kon-
zert unter dem Titel „Johann Sebas-
tian allein zu Haus“. Es wird nach
Angaben des Chors ein weihnacht-
liches Programm werden, mit Klas-
sikern, aber auch Filmmusiken, et-
wa aus „Kevin allein zu Haus“.
Mehrere Chöre, das Orchester und
Solisten der Hochschule für Musik
sind auf der Bühne aktiv. Beginn ist
um 20 Uhr.

Lichter-Konzerte
Karlsruhe (red). Bei den Durlacher

Lichter-Konzerten stehen an die-
sem Samstag Flötist Johannes Hu-
stedt und Pianistin Sontraud Spei-
del im Kunsthaus Durlach (Gei-
gersbegrstraße 12) auf der Bühne.
Zu hören sind nach Auskunft der
Veranstalter frühere Werke Ludwig
van Beethovens, unter andrem seine
Serenade D-Dur op. 8 und seine So-
nate für G-Dur nach op. 9 Nr. 1. Be-
ginn ist um 19 Uhr. 

Kunst und Wissenschaft
Karlsruhe (red). In der Reihe „Jun-

ge Talente – Wissenschaft und Mu-
sik“ verknüpft das Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT) Wissen-
schaft, Kunst und Musik. An diesem
Samstag beginnt die Reihe um 13.40
Uhr mit einer Kunstführung durch
die Werke des Skulpteurs Alf Lech-
ner. Im weiteren Verlauf des Pro-
gramms wird in einem wissenschaft-
lichen Vortrag auf das japanische
Konzept zur Unternehmensführung
„Ikigai“ eingegangen, den musikali-
schen Rahmen schafft der Pianist
Mingije Guo aus China. Zu hören
sind Darbietungen von Ravel, Liszt
und Chopin. Veranstaltungsort ist
der Forum-Hörsaal im Audimax
(Straße am Forum 1), so das KIT.

Kulturnotizen

Karlsruhe. Es klingt fast wie eine Rück-
schau auf die Corona-Krise: „Als wär die
Welt tot“ heißt der Titel beim ersten Ter-
min der Karlsruher Schlosskonzerte
nach vierjähriger Pause. Die Stimmung
aber ist positiv: Schon bei der Rede von
Malika Reyad, Gründerin der Schloss-
konzerte, lässt sich spüren, wie groß die
Freude über die Rückkehr der Veranstal-
tungsreihe ist – nicht nur bei Reyad und
ihrem Ensemble, sondern auch beim Pu-
blikum. Es geht also wieder los. Und das
mit einem Abend, dessen Titel ein Zitat
aus Georg Büchners Dramenfragment
„Woyzeck“ war, dem sich der Abend in-
szenatorisch, musikalisch und erzähle-
risch nähert.

Im ersten Teil der Veranstaltung spricht
Regisseur Thorsten Kreilos vom „THEA-
TERmobileSPIELE“ nicht nur über sei-
ne „Woyzeck“-Inszenierung, sondern
schildert auch Szenen aus Büchners Le-
ben. Untermalt wird das Ganze mit Aus-
zügen aus Manfred Gurlitts Oper „Woz-
zek“. Die Musiker Cathrin Lange (So-
pran), Manuel Wiencke (Bariton) und
Volker Hiemeyer (Klavier) überzeugen
dabei durch hohe Konzentration und
technische Präzision. Und auch Kreilos
beeindruckt nicht nur durch einen inte-

ressanten Vortrag, sondern auch durch
seine schauspielerische Leistung beim
Rezitieren von Auszügen aus Büchners
Texten. 

Schon hier wird deutlich: Büchner war
ein politischer Autor, ein Revolutionär.
Seine Stücke waren stets eine Form von
Widerstand. Dies zeigt sich schließlich
auch in der Inszenierung von Kreilos.
Hier gibt es nur einen einzigen Schau-
platz, keine Umbauten. Und genau so
muss das sein, denn wir befinden uns aus-
schließlich im Kopf Woyzecks. 

Kreilos nimmt die noch bis zum Zwei-
ten Weltkrieg durchgeführten Kolonial-
schauen als Ausgangspunkt. Woyzeck –
ein Mann aus niedriger sozialer Schicht –
wird damit selbst zum Tier degradiert.
Eine herausragende Idee, die zudem
noch absolut großartig umgesetzt wird.
Rouven Honnef spielt den Woyzeck sehr
authentisch und schafft es bis zum
Schluss, das Publikum emotional zu be-
rühren. 

Dies beeindruckt umso mehr, als er al-
lein auf der Bühne steht.  Die anderen
Charaktere, mit denen er interagiert – in
der Retrospektive, in einer Art Fieber-
traum – werden von Puppen dargestellt.
Die Inszenierung legt den Fokus jedoch
nicht ausschließlich auf Woyzeck selbst,
sondern auch auf das ihn zerstörende re-

pressive System mit seinen großen Klas-
senunterschieden; beides Hauptthemen
in Büchners Werken und stets Antrieb
für sein politisches Engagement. 

Diese Rückkehr war ein absolut gelun-
gener, vielseitiger und kurzweiliger
Abend, der Lust machte auf mehr. Und
das Mehr wird folgen – noch in diesem
Jahr, aber auch im kommenden. Dann
auch mit den Feierlichkeiten zum 20-
jährigen Bestehen der Schlosskonzerte.
Das Publikum darf sich freuen auf ein
buntes, spannendes Programm bei stets
freiem Eintritt. Denn auch das zeichnet
die Schlosskonzerte laut Reyad aus: „Es
muss Orte geben, an denen Menschen
partizipieren können; unabhängig von
ihren finanziellen Möglichkeiten.“ Ein
Konzept, das wohl auch Büchner gefal-
len hätte. 

Service
Nächster Termin der Schlosskonzerte
am 13. Dezember, 20 Uhr, Gartensaal im
Schloss Karlsruhe: „Ich habe Liebe für
die Leute“. Ein Abend über 60 Jahre
Migrationsgeschichte mit Film, Musik
und Diskussion rund um das Buch
„Deutsch-Marokkanische Lebenswege –
Über das Suchen, Ankommen und En-
gagieren“. Weitere Infos unter
www.karlsruher-schlosskonzerte.de

Eindrucksvolle Szenen aus Büchners Stück „Woyzeck“ werden im Rahmen des Karlsruher
Schlosskonzerts aufgeführt. Foto: Berthe Anna Obermanns

Eindrucksvolle Rückkehr
Die Karlsruher Schlosskonzerte melden sich mit einer Annäherung an Büchners „Woyzeck“ zurück

Von Berthe Anna Obermanns
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Geborgen
zwischen
Gräbern

Das Musikvideo zu „Grave“, dem
neuen Song des jungen Rappers
Ezzenz, der seinen Namen nicht
verrät und sein Gesicht vor der
Kamera stets hinter einer Maske
verbirgt, ist auf dem Alten Fried-
hof in Ulm und in einem Augs-
burger Hotel entstanden. Anfang
November war der Künstler aus
Landsberg am Lech mit dem Ka-
meramann und Regisseur Tho-
mas Keller aus Augsburg einen
Tag lang für Dreharbeiten in Ulm.
Nun befindet sich das Video in
der Postproduktion. Es soll 1,45
Minuten lang und laut Keller
noch in diesemMonat fertig sein.
Dann wird es Ezzenz auf Youtube
veröffentlichen.

Der Song ist inspiriert von der
Figur Nobody Owens aus Neil
Gaimans „Graveyard Buch“: ei-
nem Jungen, der nach der Ermor-
dung seiner Eltern von einer Fa-
milie, die auf einem Friedhof
wohnt, aufgezogen wird. Ob es
sich dabei um Vampire handelt,
bleibt offen, jedenfalls sind es Au-
ßenseiter. Wie im Buch ist der
Friedhof im Rap-Video nicht als
Ort des Todes dargestellt, son-
dern als warmer Rückzugsort, als
ein Zuhause. Auch die Dunkelheit
ist nicht mit Angst besetzt, son-
dern verspricht Geborgenheit.

Die Aufnahmen von Ezzenz
zwischen den alten Grabmalen
sollen den Friedhof in seiner lite-
rarischen, aus der Romantik kom-
menden Faszination in den Vor-
dergrund stellen, erläutert Keller.
„Durch Low-Key-Beleuchtung
und bewusst dokumentarisch ge-
führte, teils unperfekte Kamera
im Homevideostil soll eine Un-
mittelbarkeit zu Text und Künst-
ler hergestellt werden, die sich
vom perfekten Hochglanzvideo
absetzt“, sagt er.

„Die Botschaft des Songs lau-
tet, dass man als junger Mensch
auch aus einer düsteren Realität
heraus etwas Positives machen
und erstarken kann“, betont der
Augsburger. Er hat schon mehre-
re Musikvideos mit Ezzenz ge-
dreht, von denen zwei ausge-
zeichnet wurden. Für das Video
zum Song „Albtraum“ haben Kel-
ler und Ezzenz im Oktober beim
Independentstar Filmfest Frei-
sing den Bronze-Award gewon-
nen. Das Video zum Song „Lauf“
ist beim IndieMovies Spark Film-
fest Utrecht als bestes Musikvi-
deo ausgezeichnet worden.

Kristina Schmidl

Youtube Der Rapper
Ezzenz hat das Musikvideo
zu seinem neuen Song
„Grave“ auf demAlten
Friedhof in Ulm gedreht.

Ezzenz verbirgt sein Gesicht
auch beim Dreh in Ulm hinter ei-
ner Maske. Foto: JulianWirth

Das Theater mobile Spiele aus Karlsruhe hat am Mittwoch in der Valcken-
burgschule das Stück „Büchner.Woyzeck.“ gezeigt. In der Inszenierung von Thors-
ten Kreilos wird Woyzeck wie ein Tier ausgestellt. Foto: Lars Schwerdtfeger

Woyzeck, als Laborratte ausgestellt

Ochsenhäuser Hof
Künstlermarkt
amWochenende
Kunst, Musik und Unterhaltung
in weihnachtlichem Ambiente
gibt es am Samstag und Sonntag,
jeweils von 11 bis 18 Uhr, beim
Künstlermarkt des BBK im Och-
senhäuser Hof. Angeboten wer-
den Unikate in kleinen und gro-
ßen Formaten (Malerei, Zeich-
nung, Druckgrafik, Fotografie,
Skulptur, Postkarten-Unikate so-
wie Collage). Außerdem gibt es
eine Tombola mit Werken der
Künstler sowie am Sonntag, 14
Uhr, Live-Musik von Davitom
(Tango, Klezmer, Worldmusik).

W as Ulm mit Rom ge-
mein hat, sind nicht
nur die drei Buch-
staben im Namen:

Es sind auch die sieben Hügel.
Sieben? Die meisten Ortskundi-
gen werden nur auf sechs kom-
men: Galgenberg, Kuhberg, Roter
Berg, Eselsberg, Michelsberg, Sa-
franberg. Denn der siebente ist
völlig in Vergessenheit geraten.
Er findet sich nur noch in der
Prittwitzstraße, an der Oberen
Gaisenbergbastion und in der
Gaisenbergstraße. Beide sind
nach dem Gaisenberg benannt,
auf den die Gaisenbergstraße
führte. Er reichte vom Örlinger
Tal bis zur Frauensteige.

Das geht hervor aus der Stadt-
beschreibung, die Johann Herku-
les Haid anno 1786 veröffentlicht
hat. Sie beginnt mit einem Rund-
gang umUlm. Vom Safranberg ge-
langt er ins Örlinger Tal. Westlich
davon, so fährt er fort, „ist der
Geißberg, der den Geissen und
Schafen zur Weide dient.“ Erst
dann folgt „die Frauensteige, ein
ziemlich hoher Berg, über wel-
chen die Straße über Geißlingen
nach Stuttgard geht. Neben der
Frauensteige ist der noch höhere
Michaelisberg“.

Haid sieht also in der Frauen-
steige eine klare Grenze zwischen
Michels- und Gaisenberg bezie-
hungsweise Geißberg wie er und
seine Zeitgenossen diese Anhöhe
nannte. Auf alten Landkarten und
Landschaftsbildern sind beide
noch klar unterschieden, etwa auf
der meisterhaften Darstellung der
Einschiffung der Truppen des
Schwäbischen Kreises von Paul
Wille aus dem Jahr 1684.

Dieser Unterschied ist mit dem
Bau der Bundesfestung ver-

schwunden, deren Mauern, Wäl-
le und Gräben sich von der Wil-
helmsburg zunächst zur oberen
und unteren Gaisenberg-Bastion
zogen. Dadurch wurde auch die
Frauensteige abgeschnitten. Sie
war die ursprüngliche Fernstra-
ße nach Stuttgart und weiter, wes-
halb sie auch „Frankfurter Chau-
see“ hieß.

Bevor 1966 die Ingenieurschu-
le gebaut wurde, stand auf ihrem
Areal die gewaltige Gaisenberg-
Kaserne, die zum Kummer der
Denkmalschützer dem Erdboden
gleichgemacht wurde. Nach dem
Ersten Weltkrieg zogen dort An-
gehörige der ärmeren Bevölke-

rungsschicht ein. Von da an galt
der Bau als „Elendsquartier“, wo-
ran sich bis zum Abbruch nichts
mehr änderte. Die Folge war, dass
die Gaisenbergkaserne in Verruf
geriet. Und als in den 1930er-Jah-
ren der Untere Gaisenberg zum
Wohngebiet für die besser Situ-
ierten wurde, bevorzugten jene
die Bezeichnung „Unterer Mi-
chelsberg“ für ihr Wohnviertel.

Damit war auch der untere
Gaisenberg im Michelsberg auf-
gegangen. Dem oberen Gaisen-
berg war dies schon widerfahren,
als er um 1900 in die Planung des
Wohngebiets Michelsberg einbe-
zogen worden war. Im Gegensatz
zum Gaisenberg, der bis zu den
ersten Befestigungsanlagen in
den Napoleonischen Kriegen
wohl in erster Linie den Ziegen
gedient hatte, ist die Geschichte
von Ulms Hausberg von 1183 an
recht gut dokumentiert. Damals
war Kaiser Barbarossa Zeuge, als
der Adlige Witegow von Albeck
auf demMichelsberg eine Pilger-

herberge und ein Armenasyl stif-
tete.

„Ut montem sancti Michahelis
situm“ – gelegen auf dem Berg des
heiligen Michael, so heißt es in
der Gründungsurkunde. Damit
steht fest, dass der Michelsberg
diesen Namen bereits zu jener
Zeit trug. Die Frage ist allerdings,
was er mit dem heiligen Michael
zu schaffen hat. Diese Frage be-
trifft auch alle anderen Michels-
berge, die, wie der Ulmer, heraus-
ragende Geländemerkmale sind,
etwa der in Kelheim, auf dem die
Befreiungshalle steht.

Denn das Eigenschaftswort
„groß“ hieß auf Althochdeutsch
„mihhil“, woraus später „michel“
wurde. Es steckt in allen mögli-
chen Gelände- und Gewässerbe-
zeichnungen wie Michelfeld, Mi-
chelbach, Michelstadt, Michelsee
usw., bei denen kein Zweifel be-
steht, dass dieses Michel- mit
„groß“ zu übersetzen ist, also Mi-
chelbach = großer Bach.Was läge
daher näher, als hinter einemMi-
chelberg einen großen Berg zu
vermuten?

Dass daraus ein Michelsberg
mit -s- geworden ist, dürfte daran
liegen, dass die christlichen Mis-
sionare so raffiniert waren, einen
heidnischen Namen in einen
christlichen umzudeuten, zumal
auf diesen auffälligen Bergen vor-
christliche Kultstätten existiert
haben könnten. Für den Ulmer
Michelsberg zumindest ist das
schon immer vermutet worden –
ist aber nicht mehr zu beweisen.

Beim Gaisenberg liegt der Fall
klarer. Haid dürfte recht haben,
wenn er dahinter Ziegen und
Geißböcke vermutet, Nutztiere,
die den Gaisenberg mit dem Kuh-
und dem Eselsberg verbinden.

Der vergessene siebteHügel
HistorieWarum der Gaisenberg allmählich imMichelsberg aufgegangen ist. Ein Kapitel
Ulmer Lokalgeschichte aus einem neuen Buch des Stadtarchivs. Von Henning Petershagen

Dieses Detail eines Kupferstichs aus dem Jahr 1684 zeigt zwei Anhöhen: links den Michelsberg, rechts den Gaisenberg, getrennt durch die
schluchtartige Frauensteige. Der Festungsbau hat dieses Landschaftsbild verändert.
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Napoleon, Nato, Klinik, Bierkeller

In diesem Beitrag
stellt unser Autor Hen-
ning Petershagen einen
besonderen Aspekt aus
seinem neuen Buch „Der
Michelsberg“ vor. Der
Historiker und exzellen-
te Ulm-Kenner, der
selbst auf dem Michels-
berg wohnt, hat diese
hochinteressante Lokal-
geschichte für die „Klei-
ne Reihe“ des Stadtar-
chivs Ulm, herausgege-
ben von Michael Wet-

tengel, recherchiert und
geschrieben (Klemm
und Oelschläger, Softco-
ver, 132 Seiten, 19.80
Euro).

Zum Inhalt des
Buchs: „Von allen Anhö-
hen Ulms nimmt der Mi-
chelsberg die zentrale
Stelle ein. Auch in der
Stadtgeschichte über-
ragt er die anderen. An
seinen Hängen wuchs
ein übel beleumundeter

Wein, von dort aus ließ
Napoleon die Stadt be-
schießen, hier übte der
Schneider von Ulm das
Fliegen, und von dort
oben aus steuert heute
die Nato ihre Logistik. In
seinen Kliniken wird ge-
boren, geheilt und widri-
genfalls in nächster
Nachbarschaft bestat-
tet. Ulms Hausberg hat
es in sich – unter ande-
rem ein Labyrinth an
Bierkellern.“ jük

Mit dem Bau der
Bundesfestung

ist die klare Grenze
zumMichelsberg
verschwunden.

Leserbrief

Zu den Konzerten der Band Böhse
Onkelz 2024 in Neu-Ulm:

Da klaffen also mal wieder
Wunsch und Wirklichkeit ausei-
nander. Die Fanbase der Böhsen
Onkelz schlägt gegen die Initia-
torin, eine erfolgreiche Ulmer
Künstlerin und Musikkabarettis-
tin, einer Anti-Böhse-Onkelz-On-
line-Petition zurück. Demokrati-
scher Diskurs? Fehlanzeige. Statt-
dessen wüste Kritik, Pöbeleien,
üble Hassbotschaften bis hin zu
Fackelumzugsszenarien und
Morddrohungen, eben das, was
oft verharmlosend als Shitstorm
bezeichnet wird. Selbst der Sän-
ger der angeblich von ihrer rech-
ten Vergangenheit geläuterten
Band, die immer noch den glei-
chen Namen (!) hat, ist sich nicht
zu schade, wenig Geistreiches
von sich zu geben.

Die Botschaft der Distanzie-
rung von rechtem Gedankengut
scheint allerdings auch noch
nicht bei allen Konzertbesuchern
angekommen zu sein. Dafür gibt
es für die Böhsen Onkelz Beifall
und Verständnis vom rechtsradi-
kalen Rand. Der kulturpolitische
(schon ein Widerspruch an sich)
Sprecher der AfD-Fraktion im
Stuttgarter Landtag beklagt im
Zusammenhang mit der Petition
Cancel Culture, Political Correct-
ness, „woke Spinnereien“ und
letztendlich die Spaltung der Ge-
sellschaft.

Die spalten allerdings ganz an-
dere – und zwar die, von denen
sowohl eine Vergiftung des poli-
tischen Klimas als auch die Be-
drohung der Demokratie ausgeht.
Dabei schwingt immer dieses pla-
kativ-nebulöse Klischee „Wir da
unten – die da oben“ mit. Mit ih-
ren schlichten Stadionhymnen
verkünden die Böhsen Onkelz ge-
nau diese Botschaft. Die Gruppe
inszeniert sich meisterhaft als
Sprachrohr der Unterdrückten,
der zu kurz gekommenen, der Be-
trogenen und mies Behandelten.
Der wohl kommerziell erfolg-
reichsten Band Deutschlands, die
nach wie vor sowohl von seriö-
sen Medien und wichtigen Rock-
festivals ignoriert wird, ist trotz
oder gerade wegen ihres
„Schmuddelimages“ eine bei-
spiellose Selbstvermarktung ge-
lungen.

Und da es im Musikbusiness
immer auch Agenturen, Veran-
stalter und Städte gibt, die daran
partizipieren wollen, findet das
„Familienfest“, typischerweise im
eigenen Saft schmorend, unter
dem verharmlosend-passenden
Label, „gute und unaufgeregte
Rockparty“ nächstes Jahr in Neu-
Ulm statt. Doch noch verstören-
der, als alle diese Tatsachen, sind
die flankierend kolportierten Su-
perlativen: „Da kommt großes auf
Neu-Ulm“ zu, „Konzerte mit sol-
cher Strahlkraft“, „der Sommer
des Jahrhunderts in Neu-Ulm“.

Doch zumGlück, gibt es in der
Gegend noch viele andere, zwar
ein paar Nummern kleinere, da-
für aber alternative, demokrati-
sche und soziokulturelle Veran-
stalter, etwa das Roxy und das Ul-
mer Zelt. Und es gibt gute Songs
wie „Das ist alles von der Kunst-
freiheit gedeckt“ von Danger Dan.

Joachim Ilg, Ulm

Verstörende
Superlative

Malstrom treten am Freitag, 21 Uhr,
im Sauschdall auf. Das Trio, beste-
hend aus Florian Walter (Saxofon),
Axel Zajac (E-Gitarre) und Jo Beyer
(Schlagzeug) spielt Jazz und interpre-
tiert eigene Stücke. Malstrom stehen
seit mehr als zehn Jahren für avant-
gardistischen, experimentellen Jazz.

Die Band Dendrones spielt am Frei-
tag, 21 Uhr, im Neu-Ulmer Club Gold
einen Mix aus Post-Punk und Pop.

Kytes sind am Sonntag, 20 Uhr, im
Rahmen ihrer „To Feel Something At
All Tour“ im Roxy zu Gast. Zu hören
gibt es Indie-Pop voller Nostalgie.

TIPP DES TAGES Ulmer Zelt startet Vorverkauf
Beim Ulmer Zelt laufen die Vor-
bereitungen für die Saison 2024
laut Veranstalter auf Hochtouren.
Für die zwölf bereits bekannten
Veranstaltungen sind seit Mitt-
woch Karten im Vorverkauf er-
hältlich. Anders als in den Vor-
jahren wird von Beginn an das ge-
samte Kartenkontingent freige-
schaltet. Einen finalen
Verkaufsstart kurz vor dem Fes-
tival wird es nicht mehr geben.

Die Saison wird von der New
Yorker A-Cappella Gruppe Natu-
rally 7 am 29. Mai eröffnet. Come-
dy und Kabarett gibt es bei Gogol
undMäx (30. Mai), Christoph Sie-
ber (16. Juni) und der Schlagzeug-

mafia (21. Juni). Alternative Rock
ist bei Mono Inc (13. Juni) gebo-
ten. Jazz-Fans können sich auf das
Tingvall Trio (15. Juni) und Al-
pen-Jazz-Rock von Herbert Pix-
ner and The Italo Connection
(28. Juni) freuen. Die Band Kaff-
kiez bringt deutschen Indie Pop
nach Ulm (4. Juli). Den Spielzeit-
abschluss bestreitet die Nils
Landren Funk Unit am 6. Juli.

Insgesamt sollen beim Ulmer
Zelt wieder über 30 Künstlerin-
nen und Künstler auftreten. Das
Programm wird nach und nach
veröffentlicht. Alle weiteren Ver-
anstaltungen und Tickets unter
www.ulmerzelt.de.

21 ULMER KULTURSPIEGEL Donnerstag, 23. November 2023
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Folgende Beilagen finden Sie
in unserer heutigen Ausgabe:

■ Der Kreis Küchenmesse

■ Möbelzentrum Pforzheim

Beilagenhinweis

PFORZHEIM/ENZKREIS. Die Vier-Tage-Wo-
che ist auch im Metallhandwerk ein Thema.
Das wurde laut einer Mitteilung bei der Mit-
gliederversammlung der Metall-Innung im
Kulturhaus Osterfeld deutlich, wo Ober-
meister Ulli Wetzel von einer derzeit guten
Auftragslage und einem sich zuspitzenden
Fachkräftemangel berichtet habe.
Wetzel habe an seine Kollegen appelliert,

sich für junge Leute besser und attraktiver
aufzustellen. Dies könne beispielsweise
durch die Einführung einer Vier-Tage-Wo-
che erreicht werden, „vorausgesetzt, es
passt zur Betriebsstruktur und den betrieb-
lichen Abläufen“, wie Wetzel betont habe.
Kreishandwerksmeister Frank Herrmann
habe beim Treffen seine Innungskollegen
dazu aufgefordert, künftig wieder mehr aus-
zubilden und nicht jeden Bewerber gleich
wegen schlechter Schulnoten abzuweisen.
Dass bei der Jugend durchaus Interesse an

einer handwerklichen Ausbildung bestehe,
habe Helga Schuhmacher, die Leiterin der
Verbandsschule im Biet, betont. An ihrer
Schule seien Handwerk und Berufsorientie-

rung keine Fremdworte, sondern gelebte
Praxis. So berichtete sie laut Mitteilung von
Partnerschaften mit Handwerksbetrieben
aus den umliegenden Gemeinden der Schu-
le. Eine Partnerschaft sei zudem mit der Al-
fons-Kern-Berufsschule Pforzheim einge-
gangen worden, aber auch mit der Gold-
schmiedeschule und der Johanna-Wittum-
Schule. Diese nähmen nun regelmäßig
Schülerinnen und Schüler der Verbands-
schule zu einwöchigen Praktika auf, wenn
diese anderweitig keine entsprechende
Praktikumsstelle hätten finden können.
Schulleiterin Birgitta Nick von der Al-

fons-Kern-Schule Pforzheim habe in der
Versammlung darüber informiert, dass man
aktuell Eltern mit Bußgeldern drohe, wenn
sie nicht meldeten, was ihre noch schul-
pflichtigen Kinder nach Ende der 9. oder 10.
Klasse machten. „Leider schicken Eltern ih-
re Kinder dann lieber auf weiterführende
Schulen, als ihnen zu einer dualen Ausbil-
dung zu raten“, so Nick. Es komme immer
häufiger vor, dass aufgrund der Bußgeldan-
drohung Eltern ihre Kinder in die duale

Ausbildungsvorbereitung (AVdual) schick-
ten. Insgesamt gebe es in Pforzheim derzeit
18 AVdual-Klassen, davon allein acht an der
Alfons-Kern-Schule. Alles laut Dr. Nick po-

tenzielle Auszubildende für eine duale Aus-
bildung im Handwerk.
Innungsgeschäftsführer Mathias Morlock

informierte laut Mitteilung noch über zwei
aktuelle Projekte, die vor allem auf zusätzli-
che Auszubildende fürs Handwerk abziel-
ten. Mit „MINKT+“, ein Projekt das vom
Enzkreis und der Stadt Pforzheim getragen
wird, sollten Schüler und Schülerinnen die
Chancen erhalten, nachmittags freiwillig
drei- bis viermal im Jahr an Workshops in
Betrieben teilzunehmen, um einen praxis-
orientierten Einblick in die Unternehmens-
und Produktwelt zu erhalten.
Im Projekt „Grundkompetenzen Hand-

werk“ versuche die Kreishandwerkerschaft
in Kooperation mit dem Bildungszentrum
Donner + Partner sowie der Agentur für Ar-
beit, Arbeitslose zu finden, die für eine Aus-
bildung im Handwerk geeignet seien, um sie
über eine viermonatige Schulungsmaßnah-
me mit drei Monaten Theorie und einem
Monat betrieblichem Praktikum fit für eine
duale Ausbildung im Handwerk zu machen.
Start des Projektes solle im März sein. pm

Vier-Tage-Woche ist auch im Metallhandwerk ein Thema
Metall-Innung will für den Nachwuchs attraktiv sein und wirbt bei Mitgliederversammlung für Bildungspartnerschaften.

Dr. Birgitta Nick von der Alfons-Kern-Schule
Pforzheim (v. li.), Schlossermeister Thomas
Hagenlocher, Helga Schuhmacher von der
Verbandsschule im Biet und Innungsober-
meister Ulli Wetzel. Foto: privat

ZABERFELD. Am Sonntag, 26. November, 11
Uhr, wird im Naturparkzentrum in Zaber-
feld eine Ausstellung über Vögel im Winter
mit Zeichnungen von Béatrice Bothe eröff-
net. Die Maulbronner Künstlerin Béatrice
Bothe zeigt im Naturparkzentrum beeindru-
ckende Zeichnungen heimischer Vögel, die
sie in der Natur beobachtet. Durch die de-
tailgetreue Darstellung und die anschauli-
chen Begleittexte von Naturparkführer Her-
bert Voith wirken die gezeichneten Vögel
geradezu lebendig. Lebhaft geht es in die-
sem Winter an den Vogelfutterstellen und
an den samentragenden Stauden in der
„WildkräuterWelt“ am Naturparkzentrum
zu. Die zahlreichen gefiederten Gäste kön-
nen aus nächster Nähe durch die großfor-
matigen Fenster beobachtet werden. Hilfen
zur Bestimmung der Vögel, Tipps zur richti-
gen Vogelfütterung und allgemeine Infor-
mationen zu Überlebensstrategien der Vö-
gel im Winter sind weitere Bestandteile der
Ausstellung. Führungen und Mitmachaktio-
nen ergänzen das Angebot.
Die Künstlerin ist bei der Ausstellungser-

öffnung anwesend und führt in ihre Zeich-
nungen ein. Nach einem kleinen Umtrunk
gibt Dr. Stefan Bosch, Vogelschutzexperte
des NABU Baden-Württemberg, Tipps zur
Winterfütterung der Vögel (Beginn 12 Uhr,
Dauer etwa eine Stunde). Nähere Informati-
onen zur Ausstellung gibt es unter www.na-
turpark-sh.de. pm

Veranstaltungen

Maulbronner Künstlerin
stellt in Zaberfeld aus

ÖTISHEIM. Zum Thema „Der Glaube an den
einen Gott“ lädt die evangelische Kirchen-
gemeinde zu einem Impuls und Gespräch
mit Pfarrer i. R. Theodor Tröndle am 23. No-
vember um 19.30 Uhr in das Gemeindehaus
an der Schönenberger Straße 5 ein. An die-
sem Abend werden biblische Antworten be-
leuchtet, wie die Rede von der Dreieinigkeit
Gottes verstanden werden kann, wie es in
der Geschichte zu diesem Bekenntnis der
Christen kam und wie heute darüber ge-
dacht wird – auch in Abgrenzung zum jüdi-
schen und islamischen Bekenntnis. pm

Bibelabend zur Dreieinigkeit
Gottes

PFORZHEIM. Das Kommunale Kino zeigt am
29. November ab 20.15 Uhr den US-Musik-
film „Can a song save your life“ von John
Carney aus 2013. Das Vorprogramm mit
Bart Dewijzes „Plattenklatsch“ und Hot-
Dog-Verkauf startet um 19.30 Uhr. Der Film
erzählt die Geschichte eines gefeuerten Mu-
sikproduzenten (Marc Ruffalo), der eine
neue Sängerin (Keira Kneightley) entdeckt
und mit ihr, mangels Geldes, ein Album in
den Straßen New Yorks aufnimmt. pm

Filmvorführung mit Hotdogs
und „Plattenklatsch“

MAULBRONN. Am Sonntag, 17. Dezember,
findet das Adventskonzert der Kantorei
Maulbronn um 18 Uhr in der katholischen
Kirche St. Bernhard statt. Auf dem Pro-
gramm steht in diesem Jahr Bachs Weih-
nachtsoratorium BWV 248, die Kantaten
eins bis drei. Mit Karline Cirule (Sopran),
Diana Kantner (Alt), Bernhard Gärtner (Te-
nor) und Teru Yoshihara (Bass) konnten re-
nommierte Solistinnen und Solisten enga-
giert werden. Die Kantorei wird vom Maul-
bronner Kantatenorchester begleitet, die
Leitung hat Bezirkskantor Thorsten Hülse-
mann. Eintrittskarten sind ab Montag,
27. November, im Vorverkauf erhältlich bei
der Stadtverwaltung Maulbronn, bei der
Klosterapotheke (Klosterhof 36) sowie unter
07043/907740 oder per E-Mail an maulbron-
nerkantorei@web.de. pm

Vorverkauf für Konzert der
Kantorei beginnt bald

KÜRNBACH. Am Samstag, 2. Dezember, la-
den die Vereine Pro Arte Kürnbach und
Kunst und Kultur Kürnbach zum Konzert
des Brettener Blockflötenorchesters Pico-
bella in die Michaelskirche Kürnbach ein.
Beginn ist um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei,
Spenden werden erbeten. pm

Blockflötenorchester
Picobella gibt Konzert

VON STEFAN FRIEDRICH

MÜHLACKER. Woyzeck von Georg Büchner
ist nicht nur eines der meistgespielten deut-
schen Dramen, sondern in diesem Jahr auch
Abiturstoff. Das in Karlsruhe ansässige freie
Theater „THEATERmobileSPIELE“ ist des-
halb aktuell mit seiner Interpretation des
Stücks in ganz Baden-Württemberg unter-
wegs und machte jetzt Halt im Theodor-
Heuss-Gymnasium in Mühlacker.
Die Idee der Inszenierung ist es, Schülern

das Drama auf anschauliche und eindringli-
che Weise im eigenen Klassenzimmer näher
zu bringen. An Aktualität hat die Geschichte
ohnehin nichts verloren. Das Setting im
trist-grauen Bühnenbild unterstreicht die
Hoffnungslosigkeit und das menschliche
Leid, die fast zwangsläufig in Wut und Ver-
zweiflung, in diesem Fall auch in einem
Mord enden müssen. Die Interpretation des
Dramas setzt an diesem Punkt an. Die Idee
ist, dass der Mord bereits passiert ist und
Woyzeck alles noch einmal erleben muss
wie in einem Fieberwahn. „Wir spielen nicht
einfach das, was im Buch aufgeschrieben
ist, sondern machen quasi schon eine Inter-

pretation davon, was wir wichtig finden und
was wir gerne an dieser Geschichte in den
Vordergrund stellen wollen“, sagt Schau-
spieler Julian W. Koenig, der unter Einbe-

ziehung von Puppen alle Rollen selbst über-
nimmt. Manches ist reduziert worden, an-
deres haben sich die Theatermacher er-
dacht. Der Zaun beispielsweise, der das Set-

ting umschließt, kommt im Buch nicht vor.
„Manchmal ist es auch so, dass die Schüler
das Original noch gar nicht gelesen haben“,
weiß Koenig. Deshalb führt er in kurzen
Worten ein, worum es geht und was die In-
tention dieser Inszenierung des „THEATER-
mobileSPIELE“ ist, mit der es von Oktober
bis April – von den Ferien abgesehen – fast
täglich in Schulen in ganz Baden-Württem-
berg unterwegs ist, um nicht zuletzt auch
für das Theater als Kunstform zu werben.
„Es gibt immer noch so eine große

Hemmschwelle, was das Theater angeht“,
weiß Koenig. „Oft ist ein Film sehr präsent,
und das Theater wird als ein bisschen kom-
pliziert wahrgenommen; als etwas, das man
nicht versteht.“ Mit ihren Inszenierungen
wollten sie deshalb nicht nur helfen, dass
sich die Schüler besser aufs Abitur vorberei-
ten können – es ist einer der Gründe, wes-
halb sie sich auf Sternchenthemen speziali-
siert haben – , sondern zugleich auch zei-
gen, dass jeder etwas im Theater für sich
entdecken kann, noch dazu auf recht nie-
derschwellige Weise. „Man kann es sehen,
ohne es studiert zu haben, und das ist ein-
fach eine tolle Sache“, sagt Koenig.

Abiturstoff kommt als Theaterstück ins Klassenzimmer
Mühlacker Gymnasiasten erleben moderne Woyzeck-Version hautnah.

Büchners Drama als Aufführung im Klassenzimmer: Schauspieler Julian W. Koenig erzählt
im Zwiegespräch mit Puppen die Geschichte des Soldaten Franz Woyzeck. Foto: Friedrich

VON BIRGIT METZBAUR

ENZKREIS. Der Umwelt- und Verkehrsaus-
schuss im Enzkreis war das erste politische
Gremium, das in seiner Sitzung am Montag
die Entscheidung diskutierte, ob der VPE,
der Verkehrsverbund von Pforzheim und
Enzkreis, sich dem Karlsruher Verkehrsver-
bund (KVV) anschließen soll. Die Entschei-
dung fiel einstimmig aus. Der Ausschuss
schlägt dem Kreistag vor, der Empfehlung
der Gutachter zu folgen und konkrete Ver-
handlungen mit dem KVV aufzunehmen.
Ziel ist der Beitritt des VPE zum KVV; der
VPE-Mitarbeiterschaft soll eine Übernahme
zugesichert werden.
Aufgrund der bestehenden verkehrlichen

Verflechtungen können die Stadt Pforzheim
und der Enzkreis einen Beitritt zu einem an-
deren Verbund nur gemeinsam beschließen.
Die Verhandlungsergebnisse werden daher
dem Enzkreis-Kreistag und dem Pforzhei-
mer Gemeinderat in gleicher Weise zur end-
gültigen Entscheidung vorgelegt.
Im Vorfeld hatte das auf öffentlichen Ver-

kehr spezialisierte Beratungsunternehmen
Probst und Consorten (Hamburg) ein Gut-
achten erstellt, das Vor- und Nachteile ei-
nes KVV-Beitritts mit einer Stärkung des
VPE verglich. „Wenn wir die Uhr ein paar
Jahre in die Zukunft drehen, würden wir
Personalprobleme bekommen“, benannte
Landrat Bastian Rosenau einen der wesent-
lichen Vorteile eines KVV-Beitritts: die
langfristige Zuverlässigkeit und Sicherung
der Schlüsselkapazitäten und -kompeten-
zen. Neben den Synergieeffekten ließen
auch Reichweite und Kapazitäten das Pen-
del Richtung KVV ausschlagen. Strategische
Fragen des öffentlichen Nahverkehrs, also
wo fahren Busse und Bahnen und in wel-
chem Umfang, blieben auch nach einem
Beitritt zum KVV bei Stadt und Enzkreis.

„Wir sehen, dass wir genau in der richti-
gen Spur sind“, freute sich Kurt Ebel (CDU).
Er sieht den KVV-Beitritt als einen ersten
Schritt, der nicht der letzte sein
sollte. Als einen wichtigen Punkt
in Verhandlungen mit dem KVV
sieht Ebel die Schaffung von
Übergangstarifen, auch weil die
VPE-Zonen kleiner als die KVV-
Zonen sind. Hartmut Lutz (FWV)
äußerte seine Sorge, dass der
südöstliche Enzkreis abgeschnit-
ten werden könnte. Hans Vester
(SPD) und Mario Weisbrich (CDU)
sprachen sich dafür aus, im Be-
schluss die Anbindung an den
VVS (Verkehrsverbund Stuttgart)
und den Raum Calw nicht zu ver-
gessen – was Rosenau als Ergän-
zung der Beschlussvorlage für die Abstim-
mung im Kreistag zusagte.
Jürgen Kurz (FWV) erinnerte daran, dass

„die ganze Fortentwicklung des Nahver-

kehrs ganz zentral davon abhängen wird“,
wie das Land finanziell einsteige. „Die Ver-
bünde können es nicht alleine stemmen.“

Joachim Wildenmann (Bündnis
90 / Die Grünen) brachte seine
Zustimmung mit einem kurzen
„ja“ zum Ausdruck. Und Tho-
mas Fink (AfD) kritisierte „nur
das Vorgehen, nicht das Ergeb-
nis“. Er ging davon aus, dass
ein Beitritt zum VVS gleichwer-
tig wie der Beitritt zum KVV
untersucht würde. Rosenau
klärte ihn auf, dass bereits der
ursprüngliche Beschluss gelau-
tet habe, dass aus strategischen
Gründen zuerst der Beitritt zum
KVV untersucht wird.
Dem KVV gehören bisher die

Städte Karlsruhe, Baden-Baden, Landau so-
wie die Landkreise Karlsruhe, Rastatt, Ger-
mersheim und Südliche Weinstraße als Ge-
sellschafter an. Das Netz des Karlsruher

Verbundes umfasst rund 930 Kilometer Li-
nienlänge auf der Schiene und etwa 2300
Kilometer Linienlänge im Omnibusbereich.
Das macht den Karlsruher Verbund nach ei-
genen Angaben zum drittgrößten Verkehrs-
verbund in Baden-Württemberg.
Die Anregung aus dem Gremium, das Ziel

eines großen Verkehrsverbunds unter Be-
teiligung weiterer Aufgabenträger aus der
Region Nordschwarzwald zu verfolgen, ist
zunächst unabhängig vom Beschluss zu
Verhandlungen mit dem KVV zu sehen,
hieß es in der Verwaltungsbeilage: „Auch
nach Ansicht der Gutachter schließt ein
Beitritt zum KVV das perspektivische Ent-
stehen eines größeren Verbundraums nicht
aus; im Gegenteil könnte dieser ein erster
Schritt sein, falls der Beitritt weiterer Auf-
gabenträger (zum Beispiel aus dem Nord-
schwarzwald) gewünscht wird.“
Am 11. Dezember geht die Entscheidung

darüber, Beitrittsverhandlungen mit dem
KVV aufzunehmen, in den Kreistag.

Die Weichen in Richtung KVV gestellt
Mit dem Umwelt- und Verkehrsausschuss des Enzkreises spricht sich das erste politische Gremium für einen VPE-Beitritt zum
Karlsruher Verkehrsverbund aus. Der Schritt könnte mit Blick auf noch größere Zusammenhänge nicht der letzte sein.

Auch wenn der Verkehrsverbund Pforzheim-Enzkreis dem Karlsruher Verbund beitritt, wird er der zentrale Umsteigeplatz für den öffent-
lichen Nahverkehr in Pforzheim bleiben: der Busbahnhof. Im Hintergrund halblinks ist das Bahnhofsgebäude zu erkennen. Foto: Metzbaur

„Wenn wir die
Uhr ein paar
Jahre in die
Zukunft dre-
hen, würden
wir Personal-
probleme be-
kommen.“

Bastian Rosenau,
Landrat, nennt
ein Argument für
größere Verbünde

Persönlich erstellt für:  Eva Straub
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Geschützt auf den Bus warten

Weilheim – Die Weilheimer Ortstei-
le Brunnadern und Bannholz bekom-
men neue Buswartehäuschen. Standort 
in Brunnadern wird beim Raimundhof 
sein. In Bannholz wird das defekte und 
nicht mehr reparierbare Häuschen in 
der Landstraße ersetzt.

Der Gemeinderat Weilheim hat in 
seiner jüngsten Sitzung den Auftrag für 
die beiden Häuschen einstimmig an die 
Firma Rudigier Metallbau in Dietlingen 
zum Angebotspreis von 22.610 Euro ver-
geben. Die beiden neuen werden vom 

Design her an das Buswartehäuschen 
in Waldhaus angelehnt sein.

Einstimmig beschlossen von den 
Ratsmitgliedern wurde außerdem eine 
Neufassung der Satzung über die Be-
nutzung von Obdachlosen– und Flücht-
lingsunterkünften, die zuletzt im Jahr 
2017 überarbeitet wurde. Begründet 
wurden die Erhöhungen der dort ge-
nannten Gebühren, zu denen Weilheim 
mit Leistungsträgern pro Wohnplatz 
abrechnet, mit gestiegenen Kosten für 

Wasser, Strom, Müll und Heizen. Mode-
rat nannte Bürgermeister Jan Albicker 
die beschlossenen Erhöhungen um elf 
bis 13 Prozent.

Vor dem Hintergrund der Satzungs-
änderung ging er auch auf die Situation 
der Flüchtlingsunterbringung im Land, 
im Landkreis Waldshut und seinen Ge-
meinden sein. „Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es derzeit läuft“, 
sagte Albicker. Der Druck für alle ist 
nach seiner Aussage groß. Grundstü-
cke, auf denen eventuell Asylunterkünf-
te entstehen könnten, hat Weilheim 
nach seiner Aussage nicht zur Verfü-
gung: „Wir haben keine Baugrundstü-
cke, die wir dem Landkreis anbieten 
können“, sagte der Bürgermeister. Al-
bicker versprach, dass Weilheim wei-
terhin das Mögliche tun werde, um 
Herausforderungen bei der Flüchtlings-

unterbringung zu lösen und verwies in 
diesem Zusammenhang auf zwei Woh-
nungen in Nöggenschwiel, die derzeit 
für Flüchtlinge hergerichtet würden, 
auf bereits besetzte Unterkunftmög-
lichkeiten in Bierbronnen und auf das 
Pfarrhaus in Nöggenschwiel, das dem 
Landkreis als möglicher Unterbrin-
gungsort gemeldet wäre.

Lob für Einsatz der Bürger
Er hob das große Engagement Weil-
heimer Bürger bei der privaten Unter-
bringung und Integration von Flücht-
lingen, größtenteils aus der Ukraine, 
hervor. Zwei Bauvorhaben in Brunna-
dern stimmte der Gemeinderat ein-
stimmig zu: Dem Neubau eines Einfa-
milienhauses mit Einliegerwohnung 
und Doppelgarage sowie eines Carport-
Geräteunterstands.

V O N  U R S U L A  F R E U D I G

Neue Wartehäuschen für Brunn-
adern und Bannholz. Gemeinderat 
vergibt Auftrag. Auch Flüchtlings-
unterbringung Thema im Gremium

Sachlich und zweckmäßig: So ähnlich wie 
dieses Buswartehäuschen in Waldhaus wer-
den auch die geplanten in Brunnadern und 
Bannholz aussehen. BILD:  URSUL A FREUDIG

„Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es 
derzeit läuft.“

Jan Albicker, Bürgermeister 
über die aktuelle Flüchtlingsunterbringung

Im Kleid  
des Herbstes
Impression: Die Bäu-
me in der Region ha-
ben jetzt ihr buntes 
Herbstkleid überge-
zogen. Auch Walds-
hut zeigt sich derzeit 
im gelb-grün-roten 
Glanz, wie unser Bild 
mit Blick aufs Obere 
Tor zeigt. Aus dieser 
Perspektive scheinen 
die Bäume das Tor 
mit ihrem Blätter-
mantel zu umhüllen. 
Auch am gestrigen 
Mittwoch genossen 
zahlreiche Passan-
ten das herbstliche 
Sommerwetter, be-
vor sich jetzt wieder 
Regen ankündigt. 
Weitere herbstliche 
Impressionen aus der 
Region unserer Leser 
finden Sie im Inter-
net unter  
www.sk.de/11756930 
BILD:  ALFRED SCHEUBLE

Infos zur Stromtrasse

Waldshut-Tiengen – Viele Breitenfelder 
sind zur Sitzung des Ortschaftsrats ins 
Breitenfelder Rathaus gekommen, um 
dem wichtigen Tagesordnungspunkt 2 
beizuwohnen, der Information zur ge-
planten 380-KV-Höchstspannungs-
leitung der Firma TransnetBW, die in 
unmittelbarer Nähe zu Breitenfeld vor-
beiführen soll. Die TransnetBW hat den 
gesetzlichen Auftrag, die bisherigen 
Höchstspannungsleitungen zwischen 
Herbertingen und Waldshut-Tiengen zu 
erneuern. Dies erfolgt mit zwei 380-KV-
Stromkreisen, die überwiegend als Er-
satzneubau errichtet werden.

Diese neue Trasse ersetzt die beiden 
bestehenden. Die neue Leitung erhöht 
die Übertragungskapazität am Hoch-
rhein und ermöglicht den Transport 
größerer Strommengen in der Region. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab be-
kannt, dass die Ortschaftsverwaltung 
auch eine Bürgerversammlung zu die-
sem Thema in Breitenfeld plane. Trans-
netBW werde an der Bürgerversamm-
lung anwesend sein und das Vorgehen 
vorstellen. Im August 2023 hat der Ort-
schaftsrat erstmals von der geplanten 
neuen TransnetBW-Trasse gehört. Dar-
aufhin hat der Ortsvorsteher bei einem 
Ortstermin zu dem Thema mit Ober-
bürgermeister Martin Gruner und Bür-
germeisterin Petra Dorfmeister das Vor-
haben angesprochen und einen Termin 
mit dem Regierungspräsidium verein-
bart. Gruner wird das Thema auf die Ta-
gesordnung im Gemeinderat bringen.

Die Trasse wird beginnend vom Um-
spannwerk Gurtweil über den Glocken-
hof und das Tiengener Tal, dann Rich-
tung Hasenhof am südlichen Rand 
von Breitenfeld vorbeiführen. Die neu-

en Masten sollen circa 80 Meter hoch 
werden. Die 380-KV-Leitung-Leitung 
ist bereits 80 Jahre alt. Zuständig ist 
als genehmigende Behörde das Regie-
rungspräsidium Freiburg. Die Behörde 
hat auf Antrag der TransnetBW bestä-
tigt, dass kein Raumordnungsverfah-
ren notwendig ist, da keine alternative 
Trassenführung zum Vorzugskorridor 
ernsthaft in Betracht kommt.

Beim Planfeststellungsverfahren, das 
2025 umgesetzt werden soll, werden alle 
am Verfahren Beteiligten gehört und 
können auch Einlassungen dazu ein-
bringen. Die Bedenken des Ortschafts-
rats Breitenfeld sind die unmittelbare 
Nähe zu Breitenfeld. Für fast alle Bürger 
läge die neue Stromtrasse im direkten 
Blickfeld an der Südseite des Ortes. Be-
denken hat der Ortschaftsrat auch we-
gen der magnetischen Strahlen und der 
elektrischen Strahlung auf die Gebäu-
de. Die WHO schlägt für die Errichtung 
einer solchen Anlage bis zu 400 Me-
ter Abstand zum Ort vor, berichtete 
Jürgen Bacher bei der Vorstellung des 
Themas. Infrage käme auch alternativ 
eine Stromleitung in Erdverlegung, die 
jedoch von der TransnetBW nicht fa-
vorisiert wird. Betroffen von der Tras-
senführung sind auch die Ortschaften 
Gurtweil und Aichen. Breitenfeld lehnt 
den Neubau der Trasse ab und möch-
te, dass sie auf der bestehenden Trasse 
über Gutenburg gebaut wird.

Die Ortschaftsräte erlaubten den an-
wesenden Bürgern, Fragen und An-
regungen zu diesem Tagesordnungs-
punkt einzubringen. Es gab eine 
sachlich angeregte Diskussion zu dem 
Breitenfeld stark betreffenden The-
ma mit etlichen Wortmeldungen. Das 
Thema wird die nächste Zeit noch 
mehrfach auf der Tagesordnung des 
Ortschaftsrats stehen, versprach Orts-
vorsteher Jürgen Bacher den anwesen-
den Bürgern.

Weitere Themen
Die Landfrauen von Breitenfeld be-
kommen 2023 einen Vereinszuschuss 
in Höhe von 400 Euro aus Ortschafts-
ratsmitteln. Die Ortschaftsverwaltung 
Breitenfeld hat noch 30.000 Euro Verfü-
gungsmittel. Die Rathaustreppe muss 
erneuert werden und es sind verschie-
dene Renovierungsarbeiten am Rat-
haus aus diesen Mitteln zu finanzieren. 
Angedacht sind für 2024 eine weite-
re Obstbaumpflanzaktion, das Platz-
konzert mit der Stadtmusik und auch 
der Feldwegeunterhalt wird einiges an 
Haushaltsmitteln verschlingen.

Die Serenade der Stadtmusik im Juli 
2023 war wieder ein voller Erfolg. Dem 
Sportverein Krenkingen spendete die 
Ortschaft aus ihren Mitteln mehre-
re Jugendbälle. 26 Obstbäume wurden 
2023 bei der Obstbaupflanzaktion für 
die Bürger aus Ortschaftsratsmitteln 
zur Erhaltung des Streuobstgürtels in 
Breitenfeld finanziert. In zwölf Jahren 
wurden bisher insgesamt 396 Obstbäu-
me bei der Aktion gepflanzt, sodass in 
diesem Jahr die 400er-Grenze über-
schritten wird.

Außerdem wird ein neuer Defibrilla-
tor angeschafft und am Bushäuschen in 
Breitenfeld angebracht. Auf Anregung 
von Regina Boll wurde dies umgehend 
einstimmig beschlossen, da man sich 
bereits mit dem Thema im Rat beschäf-
tigt hatte und die Anschaffung plante. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab außer-
dem einen aktuellen Sachstand zum 
Thema Spielplatz in Breitenfeld.

  ➤ Viele Bürger kommen  
zur Ortschaftsratsitzung

  ➤ Bedenken wegen 380-KV-
Höchstspannungsleitung

Dorfverein Breitenfeld
In Breitenfeld gibt es einen neuen Ver-
ein, den „Dorfverein Breitenfeld“. Hin-
tergrund ist, dass die aktuell 15 Mit-
glieder sich bereits jetzt an Aktionen im 
Dorf beteiligen und dies nun in einem 
Verein organisiert tun werden. Zielset-
zung des Vereins ist es, durch Aktionen 
das Dorfleben in Breitenfeld mitzuge-
stalten und bestehende Aktionen zu 
unterstützen.

Waldshut-Tiengen (pm/pgu) Das Karls-
ruher Theater mobile Spiele war vor 
Kurzem an den Gewerblichen Schulen 
in Waldshut zu Gast. Bei der Auffüh-
rung der Produktion „büchner.woy-
zeck.“ konnten die rund 50 Schüler aus 
der Jahrgangsstufe 13 des Technischen 
Gymnasiums Theater vor Ort in der 
Schule erleben. Damit bot sich für sie 
ein neuer Zugang zu Georg Büchners 
Drama „Woyzeck“, das zu den Pflicht-
lektüren für die Abiturprüfung 2024 
zählt, informiert die Schule in einer 
Pressemitteilung.

Die Inszenierung von Regisseur 
Thorsten Kreilos erzählt die Geschich-
te eines Verbrechens, bei dem der ein-
fache Soldat Woyzeck seine Geliebte 
Marie ermordet, rückblickend als eine 
Aneinanderreihung von Erinnerungs-
fetzen. Das Stück zeigt dabei einen 
Woyzeck, gespielt von Julian W. Koenig, 
der weniger Täter als vielmehr selbst 
Opfer von Gewalt ist. Zu Beginn der In-
szenierung wird Woyzeck in Lumpen 
wühlend aus- und zur Schau gestellt – 
hinter einem Zaun, der Publikum und 
Bühne trennt, aber die Zuschauer doch 
zum Hinsehen zwingt. Bei einem Nach-
gespräch mit dem Schauspieler konnten 
die Schülerinnen und Schüler, die von 
der Aufführung und ihrer bedrücken-
den Intensität beeindruckt waren, Fra-
gen zum Stück sowie zum Prozess des 
Theatermachens stellen.

„Woyzeck“ zu Gast 
im Gymnasium

V O N  G E R H A R D  A L B I C K E R

NACHRICHTEN

KABARETT

Jane Mumford zeigt 
kaltblütiges Programm
Waldshut-Tiengen – Die Kaba-
rettistin Jane Mumford gastiert 
am Donnerstag, 16. Novem-
ber, um 19 Uhr mit ihrem ers-
ten Solo-Programm „Reptil“ 
in der Stadtscheuer Waldshut. 
Sinn und Wahnsinn, Liebe und 
Tod, Zufall und Schadenfreude: 
zwischen diesen Polen hangelt 
sich Jane Mumford durch einen 
skurrilen Abend jenseits von 
Kabarett, Comedy und Perfor-
mance. Eintritt: 19 Euro, ermä-
ßigt: 14 Euro. Der Vorverkauf 
findet über die Tourist-Infor-
mation in Waldshut und die 
Buchhandlung Kögel in Tien-
gen statt. Resttickets sind an 
der Abendkasse erhältlich. Ver-
anstalter ist das Kulturamt der 
Stadt Waldshut-Tiengen.

METZGERTOR

Alt-Waldshut verkauft  
Waldshuter Leckerli
Waldshut-Tiengen – Der Lin-
zertorten-, Waldshuter Lecker-
li-, und Postkartenverkauf der 
Vereinigung Alt-Waldshut fin-
det am Samstag, 2. Dezember, 
von 14 bis 17 Uhr im Metzger-
törle statt. In diesem Jahr wer-
den zum ersten Mal Kalender 
mit Bildern der Vereinigung 
Alt-Waldshut angeboten. Zu 
dieser Zeit findet auch das Ker-
zenziehen und das Basteln von 
Weihnachtsengeln statt. Das 
Angebot richtet sich an Jugend-
liche und Kinder und findet im 
Museum Alte Metzig statt.

VERANSTALTUNG

Zahlreiche Stände  
beim Adventsmarkt
Waldshut-Tiengen (tao) Es ist 
wieder so weit: Am Samstag, 
18. November, findet wieder der 
Oberalpfener Adventsmarkt mit 
großer Kerzenausstellung statt. 
Entlang der Dorfstraße werden 
die Stände aufgebaut, in der 
Halle kann man es sich bei Kaf-
fee und Kuchen gemütlich ma-
chen und sich aufwärmen.

NOTIZEN

WA L D S H U T-T I E N G E N
Eisenbahnerstammtisch: Der 
Stammtisch „Busse und Bah-
nen“ für die ehemaligen DB-
Mitarbeiter trifft sich am 
heutigen Donnerstag, 9. No-
vember, ab 14.30 Uhr im Cafe 
„Heftrich’s“ in Tiengen. Es 
gibt Neues über eine geplante 
Bahnreform.

Ein Gottesdienst mit Bachkan-
tate findet am Sonntag, 19. No-
vember, 10.30 Uhr, in der evan-
gelischen Versöhnungskirche 
in Waldshut statt. Es spielen 
Jingjing Ma (Sopran), Akino-
bu Ono (Tenor), Torsten Mey-
er (Bass). Die Leitung hat Be-
zirkskantor Matthias Flierl, 
die Predigt hält Wieland 
Bopp-Hartwig.

Julian W. Koenig spielt bei der Theaterpro-
duktion „büchner.woyzeck.“ die Rolle des 
Woyzeck. BILD:  GEWERBLICHE SCHULEN WALDSHUT
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Geschützt auf den Bus warten

Weilheim – Die Weilheimer Ortstei-
le Brunnadern und Bannholz bekom-
men neue Buswartehäuschen. Standort 
in Brunnadern wird beim Raimundhof 
sein. In Bannholz wird das defekte und 
nicht mehr reparierbare Häuschen in 
der Landstraße ersetzt.

Der Gemeinderat Weilheim hat in 
seiner jüngsten Sitzung den Auftrag für 
die beiden Häuschen einstimmig an die 
Firma Rudigier Metallbau in Dietlingen 
zum Angebotspreis von 22.610 Euro ver-
geben. Die beiden neuen werden vom 

Design her an das Buswartehäuschen 
in Waldhaus angelehnt sein.

Einstimmig beschlossen von den 
Ratsmitgliedern wurde außerdem eine 
Neufassung der Satzung über die Be-
nutzung von Obdachlosen– und Flücht-
lingsunterkünften, die zuletzt im Jahr 
2017 überarbeitet wurde. Begründet 
wurden die Erhöhungen der dort ge-
nannten Gebühren, zu denen Weilheim 
mit Leistungsträgern pro Wohnplatz 
abrechnet, mit gestiegenen Kosten für 

Wasser, Strom, Müll und Heizen. Mode-
rat nannte Bürgermeister Jan Albicker 
die beschlossenen Erhöhungen um elf 
bis 13 Prozent.

Vor dem Hintergrund der Satzungs-
änderung ging er auch auf die Situation 
der Flüchtlingsunterbringung im Land, 
im Landkreis Waldshut und seinen Ge-
meinden sein. „Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es derzeit läuft“, 
sagte Albicker. Der Druck für alle ist 
nach seiner Aussage groß. Grundstü-
cke, auf denen eventuell Asylunterkünf-
te entstehen könnten, hat Weilheim 
nach seiner Aussage nicht zur Verfü-
gung: „Wir haben keine Baugrundstü-
cke, die wir dem Landkreis anbieten 
können“, sagte der Bürgermeister. Al-
bicker versprach, dass Weilheim wei-
terhin das Mögliche tun werde, um 
Herausforderungen bei der Flüchtlings-

unterbringung zu lösen und verwies in 
diesem Zusammenhang auf zwei Woh-
nungen in Nöggenschwiel, die derzeit 
für Flüchtlinge hergerichtet würden, 
auf bereits besetzte Unterkunftmög-
lichkeiten in Bierbronnen und auf das 
Pfarrhaus in Nöggenschwiel, das dem 
Landkreis als möglicher Unterbrin-
gungsort gemeldet wäre.

Lob für Einsatz der Bürger
Er hob das große Engagement Weil-
heimer Bürger bei der privaten Unter-
bringung und Integration von Flücht-
lingen, größtenteils aus der Ukraine, 
hervor. Zwei Bauvorhaben in Brunna-
dern stimmte der Gemeinderat ein-
stimmig zu: Dem Neubau eines Einfa-
milienhauses mit Einliegerwohnung 
und Doppelgarage sowie eines Carport-
Geräteunterstands.

V O N  U R S U L A  F R E U D I G

Neue Wartehäuschen für Brunn-
adern und Bannholz. Gemeinderat 
vergibt Auftrag. Auch Flüchtlings-
unterbringung Thema im Gremium

Sachlich und zweckmäßig: So ähnlich wie 
dieses Buswartehäuschen in Waldhaus wer-
den auch die geplanten in Brunnadern und 
Bannholz aussehen. BILD:  URSUL A FREUDIG

„Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es 
derzeit läuft.“

Jan Albicker, Bürgermeister 
über die aktuelle Flüchtlingsunterbringung

Im Kleid  
des Herbstes
Impression: Die Bäu-
me in der Region ha-
ben jetzt ihr buntes 
Herbstkleid überge-
zogen. Auch Walds-
hut zeigt sich derzeit 
im gelb-grün-roten 
Glanz, wie unser Bild 
mit Blick aufs Obere 
Tor zeigt. Aus dieser 
Perspektive scheinen 
die Bäume das Tor 
mit ihrem Blätter-
mantel zu umhüllen. 
Auch am gestrigen 
Mittwoch genossen 
zahlreiche Passan-
ten das herbstliche 
Sommerwetter, be-
vor sich jetzt wieder 
Regen ankündigt. 
Weitere herbstliche 
Impressionen aus der 
Region unserer Leser 
finden Sie im Inter-
net unter  
www.sk.de/11756930 
BILD:  ALFRED SCHEUBLE

Infos zur Stromtrasse

Waldshut-Tiengen – Viele Breitenfelder 
sind zur Sitzung des Ortschaftsrats ins 
Breitenfelder Rathaus gekommen, um 
dem wichtigen Tagesordnungspunkt 2 
beizuwohnen, der Information zur ge-
planten 380-KV-Höchstspannungs-
leitung der Firma TransnetBW, die in 
unmittelbarer Nähe zu Breitenfeld vor-
beiführen soll. Die TransnetBW hat den 
gesetzlichen Auftrag, die bisherigen 
Höchstspannungsleitungen zwischen 
Herbertingen und Waldshut-Tiengen zu 
erneuern. Dies erfolgt mit zwei 380-KV-
Stromkreisen, die überwiegend als Er-
satzneubau errichtet werden.

Diese neue Trasse ersetzt die beiden 
bestehenden. Die neue Leitung erhöht 
die Übertragungskapazität am Hoch-
rhein und ermöglicht den Transport 
größerer Strommengen in der Region. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab be-
kannt, dass die Ortschaftsverwaltung 
auch eine Bürgerversammlung zu die-
sem Thema in Breitenfeld plane. Trans-
netBW werde an der Bürgerversamm-
lung anwesend sein und das Vorgehen 
vorstellen. Im August 2023 hat der Ort-
schaftsrat erstmals von der geplanten 
neuen TransnetBW-Trasse gehört. Dar-
aufhin hat der Ortsvorsteher bei einem 
Ortstermin zu dem Thema mit Ober-
bürgermeister Martin Gruner und Bür-
germeisterin Petra Dorfmeister das Vor-
haben angesprochen und einen Termin 
mit dem Regierungspräsidium verein-
bart. Gruner wird das Thema auf die Ta-
gesordnung im Gemeinderat bringen.

Die Trasse wird beginnend vom Um-
spannwerk Gurtweil über den Glocken-
hof und das Tiengener Tal, dann Rich-
tung Hasenhof am südlichen Rand 
von Breitenfeld vorbeiführen. Die neu-

en Masten sollen circa 80 Meter hoch 
werden. Die 380-KV-Leitung-Leitung 
ist bereits 80 Jahre alt. Zuständig ist 
als genehmigende Behörde das Regie-
rungspräsidium Freiburg. Die Behörde 
hat auf Antrag der TransnetBW bestä-
tigt, dass kein Raumordnungsverfah-
ren notwendig ist, da keine alternative 
Trassenführung zum Vorzugskorridor 
ernsthaft in Betracht kommt.

Beim Planfeststellungsverfahren, das 
2025 umgesetzt werden soll, werden alle 
am Verfahren Beteiligten gehört und 
können auch Einlassungen dazu ein-
bringen. Die Bedenken des Ortschafts-
rats Breitenfeld sind die unmittelbare 
Nähe zu Breitenfeld. Für fast alle Bürger 
läge die neue Stromtrasse im direkten 
Blickfeld an der Südseite des Ortes. Be-
denken hat der Ortschaftsrat auch we-
gen der magnetischen Strahlen und der 
elektrischen Strahlung auf die Gebäu-
de. Die WHO schlägt für die Errichtung 
einer solchen Anlage bis zu 400 Me-
ter Abstand zum Ort vor, berichtete 
Jürgen Bacher bei der Vorstellung des 
Themas. Infrage käme auch alternativ 
eine Stromleitung in Erdverlegung, die 
jedoch von der TransnetBW nicht fa-
vorisiert wird. Betroffen von der Tras-
senführung sind auch die Ortschaften 
Gurtweil und Aichen. Breitenfeld lehnt 
den Neubau der Trasse ab und möch-
te, dass sie auf der bestehenden Trasse 
über Gutenburg gebaut wird.

Die Ortschaftsräte erlaubten den an-
wesenden Bürgern, Fragen und An-
regungen zu diesem Tagesordnungs-
punkt einzubringen. Es gab eine 
sachlich angeregte Diskussion zu dem 
Breitenfeld stark betreffenden The-
ma mit etlichen Wortmeldungen. Das 
Thema wird die nächste Zeit noch 
mehrfach auf der Tagesordnung des 
Ortschaftsrats stehen, versprach Orts-
vorsteher Jürgen Bacher den anwesen-
den Bürgern.

Weitere Themen
Die Landfrauen von Breitenfeld be-
kommen 2023 einen Vereinszuschuss 
in Höhe von 400 Euro aus Ortschafts-
ratsmitteln. Die Ortschaftsverwaltung 
Breitenfeld hat noch 30.000 Euro Verfü-
gungsmittel. Die Rathaustreppe muss 
erneuert werden und es sind verschie-
dene Renovierungsarbeiten am Rat-
haus aus diesen Mitteln zu finanzieren. 
Angedacht sind für 2024 eine weite-
re Obstbaumpflanzaktion, das Platz-
konzert mit der Stadtmusik und auch 
der Feldwegeunterhalt wird einiges an 
Haushaltsmitteln verschlingen.

Die Serenade der Stadtmusik im Juli 
2023 war wieder ein voller Erfolg. Dem 
Sportverein Krenkingen spendete die 
Ortschaft aus ihren Mitteln mehre-
re Jugendbälle. 26 Obstbäume wurden 
2023 bei der Obstbaupflanzaktion für 
die Bürger aus Ortschaftsratsmitteln 
zur Erhaltung des Streuobstgürtels in 
Breitenfeld finanziert. In zwölf Jahren 
wurden bisher insgesamt 396 Obstbäu-
me bei der Aktion gepflanzt, sodass in 
diesem Jahr die 400er-Grenze über-
schritten wird.

Außerdem wird ein neuer Defibrilla-
tor angeschafft und am Bushäuschen in 
Breitenfeld angebracht. Auf Anregung 
von Regina Boll wurde dies umgehend 
einstimmig beschlossen, da man sich 
bereits mit dem Thema im Rat beschäf-
tigt hatte und die Anschaffung plante. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab außer-
dem einen aktuellen Sachstand zum 
Thema Spielplatz in Breitenfeld.

  ➤ Viele Bürger kommen  
zur Ortschaftsratsitzung

  ➤ Bedenken wegen 380-KV-
Höchstspannungsleitung

Dorfverein Breitenfeld
In Breitenfeld gibt es einen neuen Ver-
ein, den „Dorfverein Breitenfeld“. Hin-
tergrund ist, dass die aktuell 15 Mit-
glieder sich bereits jetzt an Aktionen im 
Dorf beteiligen und dies nun in einem 
Verein organisiert tun werden. Zielset-
zung des Vereins ist es, durch Aktionen 
das Dorfleben in Breitenfeld mitzuge-
stalten und bestehende Aktionen zu 
unterstützen.

Waldshut-Tiengen (pm/pgu) Das Karls-
ruher Theater mobile Spiele war vor 
Kurzem an den Gewerblichen Schulen 
in Waldshut zu Gast. Bei der Auffüh-
rung der Produktion „büchner.woy-
zeck.“ konnten die rund 50 Schüler aus 
der Jahrgangsstufe 13 des Technischen 
Gymnasiums Theater vor Ort in der 
Schule erleben. Damit bot sich für sie 
ein neuer Zugang zu Georg Büchners 
Drama „Woyzeck“, das zu den Pflicht-
lektüren für die Abiturprüfung 2024 
zählt, informiert die Schule in einer 
Pressemitteilung.

Die Inszenierung von Regisseur 
Thorsten Kreilos erzählt die Geschich-
te eines Verbrechens, bei dem der ein-
fache Soldat Woyzeck seine Geliebte 
Marie ermordet, rückblickend als eine 
Aneinanderreihung von Erinnerungs-
fetzen. Das Stück zeigt dabei einen 
Woyzeck, gespielt von Julian W. Koenig, 
der weniger Täter als vielmehr selbst 
Opfer von Gewalt ist. Zu Beginn der In-
szenierung wird Woyzeck in Lumpen 
wühlend aus- und zur Schau gestellt – 
hinter einem Zaun, der Publikum und 
Bühne trennt, aber die Zuschauer doch 
zum Hinsehen zwingt. Bei einem Nach-
gespräch mit dem Schauspieler konnten 
die Schülerinnen und Schüler, die von 
der Aufführung und ihrer bedrücken-
den Intensität beeindruckt waren, Fra-
gen zum Stück sowie zum Prozess des 
Theatermachens stellen.

„Woyzeck“ zu Gast 
im Gymnasium

V O N  G E R H A R D  A L B I C K E R

NACHRICHTEN

KABARETT

Jane Mumford zeigt 
kaltblütiges Programm
Waldshut-Tiengen – Die Kaba-
rettistin Jane Mumford gastiert 
am Donnerstag, 16. Novem-
ber, um 19 Uhr mit ihrem ers-
ten Solo-Programm „Reptil“ 
in der Stadtscheuer Waldshut. 
Sinn und Wahnsinn, Liebe und 
Tod, Zufall und Schadenfreude: 
zwischen diesen Polen hangelt 
sich Jane Mumford durch einen 
skurrilen Abend jenseits von 
Kabarett, Comedy und Perfor-
mance. Eintritt: 19 Euro, ermä-
ßigt: 14 Euro. Der Vorverkauf 
findet über die Tourist-Infor-
mation in Waldshut und die 
Buchhandlung Kögel in Tien-
gen statt. Resttickets sind an 
der Abendkasse erhältlich. Ver-
anstalter ist das Kulturamt der 
Stadt Waldshut-Tiengen.

METZGERTOR

Alt-Waldshut verkauft  
Waldshuter Leckerli
Waldshut-Tiengen – Der Lin-
zertorten-, Waldshuter Lecker-
li-, und Postkartenverkauf der 
Vereinigung Alt-Waldshut fin-
det am Samstag, 2. Dezember, 
von 14 bis 17 Uhr im Metzger-
törle statt. In diesem Jahr wer-
den zum ersten Mal Kalender 
mit Bildern der Vereinigung 
Alt-Waldshut angeboten. Zu 
dieser Zeit findet auch das Ker-
zenziehen und das Basteln von 
Weihnachtsengeln statt. Das 
Angebot richtet sich an Jugend-
liche und Kinder und findet im 
Museum Alte Metzig statt.

VERANSTALTUNG

Zahlreiche Stände  
beim Adventsmarkt
Waldshut-Tiengen (tao) Es ist 
wieder so weit: Am Samstag, 
18. November, findet wieder der 
Oberalpfener Adventsmarkt mit 
großer Kerzenausstellung statt. 
Entlang der Dorfstraße werden 
die Stände aufgebaut, in der 
Halle kann man es sich bei Kaf-
fee und Kuchen gemütlich ma-
chen und sich aufwärmen.

NOTIZEN

WA L D S H U T-T I E N G E N
Eisenbahnerstammtisch: Der 
Stammtisch „Busse und Bah-
nen“ für die ehemaligen DB-
Mitarbeiter trifft sich am 
heutigen Donnerstag, 9. No-
vember, ab 14.30 Uhr im Cafe 
„Heftrich’s“ in Tiengen. Es 
gibt Neues über eine geplante 
Bahnreform.

Ein Gottesdienst mit Bachkan-
tate findet am Sonntag, 19. No-
vember, 10.30 Uhr, in der evan-
gelischen Versöhnungskirche 
in Waldshut statt. Es spielen 
Jingjing Ma (Sopran), Akino-
bu Ono (Tenor), Torsten Mey-
er (Bass). Die Leitung hat Be-
zirkskantor Matthias Flierl, 
die Predigt hält Wieland 
Bopp-Hartwig.

Julian W. Koenig spielt bei der Theaterpro-
duktion „büchner.woyzeck.“ die Rolle des 
Woyzeck. BILD:  GEWERBLICHE SCHULEN WALDSHUT
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Geschützt auf den Bus warten

Weilheim – Die Weilheimer Ortstei-
le Brunnadern und Bannholz bekom-
men neue Buswartehäuschen. Standort 
in Brunnadern wird beim Raimundhof 
sein. In Bannholz wird das defekte und 
nicht mehr reparierbare Häuschen in 
der Landstraße ersetzt.

Der Gemeinderat Weilheim hat in 
seiner jüngsten Sitzung den Auftrag für 
die beiden Häuschen einstimmig an die 
Firma Rudigier Metallbau in Dietlingen 
zum Angebotspreis von 22.610 Euro ver-
geben. Die beiden neuen werden vom 

Design her an das Buswartehäuschen 
in Waldhaus angelehnt sein.

Einstimmig beschlossen von den 
Ratsmitgliedern wurde außerdem eine 
Neufassung der Satzung über die Be-
nutzung von Obdachlosen– und Flücht-
lingsunterkünften, die zuletzt im Jahr 
2017 überarbeitet wurde. Begründet 
wurden die Erhöhungen der dort ge-
nannten Gebühren, zu denen Weilheim 
mit Leistungsträgern pro Wohnplatz 
abrechnet, mit gestiegenen Kosten für 

Wasser, Strom, Müll und Heizen. Mode-
rat nannte Bürgermeister Jan Albicker 
die beschlossenen Erhöhungen um elf 
bis 13 Prozent.

Vor dem Hintergrund der Satzungs-
änderung ging er auch auf die Situation 
der Flüchtlingsunterbringung im Land, 
im Landkreis Waldshut und seinen Ge-
meinden sein. „Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es derzeit läuft“, 
sagte Albicker. Der Druck für alle ist 
nach seiner Aussage groß. Grundstü-
cke, auf denen eventuell Asylunterkünf-
te entstehen könnten, hat Weilheim 
nach seiner Aussage nicht zur Verfü-
gung: „Wir haben keine Baugrundstü-
cke, die wir dem Landkreis anbieten 
können“, sagte der Bürgermeister. Al-
bicker versprach, dass Weilheim wei-
terhin das Mögliche tun werde, um 
Herausforderungen bei der Flüchtlings-

unterbringung zu lösen und verwies in 
diesem Zusammenhang auf zwei Woh-
nungen in Nöggenschwiel, die derzeit 
für Flüchtlinge hergerichtet würden, 
auf bereits besetzte Unterkunftmög-
lichkeiten in Bierbronnen und auf das 
Pfarrhaus in Nöggenschwiel, das dem 
Landkreis als möglicher Unterbrin-
gungsort gemeldet wäre.

Lob für Einsatz der Bürger
Er hob das große Engagement Weil-
heimer Bürger bei der privaten Unter-
bringung und Integration von Flücht-
lingen, größtenteils aus der Ukraine, 
hervor. Zwei Bauvorhaben in Brunna-
dern stimmte der Gemeinderat ein-
stimmig zu: Dem Neubau eines Einfa-
milienhauses mit Einliegerwohnung 
und Doppelgarage sowie eines Carport-
Geräteunterstands.

V O N  U R S U L A  F R E U D I G

Neue Wartehäuschen für Brunn-
adern und Bannholz. Gemeinderat 
vergibt Auftrag. Auch Flüchtlings-
unterbringung Thema im Gremium

Sachlich und zweckmäßig: So ähnlich wie 
dieses Buswartehäuschen in Waldhaus wer-
den auch die geplanten in Brunnadern und 
Bannholz aussehen. BILD:  URSUL A FREUDIG

„Es ist schwer, Herr der 
Lage zu werden, so wie es 
derzeit läuft.“

Jan Albicker, Bürgermeister 
über die aktuelle Flüchtlingsunterbringung

Im Kleid  
des Herbstes
Impression: Die Bäu-
me in der Region ha-
ben jetzt ihr buntes 
Herbstkleid überge-
zogen. Auch Walds-
hut zeigt sich derzeit 
im gelb-grün-roten 
Glanz, wie unser Bild 
mit Blick aufs Obere 
Tor zeigt. Aus dieser 
Perspektive scheinen 
die Bäume das Tor 
mit ihrem Blätter-
mantel zu umhüllen. 
Auch am gestrigen 
Mittwoch genossen 
zahlreiche Passan-
ten das herbstliche 
Sommerwetter, be-
vor sich jetzt wieder 
Regen ankündigt. 
Weitere herbstliche 
Impressionen aus der 
Region unserer Leser 
finden Sie im Inter-
net unter  
www.sk.de/11756930 
BILD:  ALFRED SCHEUBLE

Infos zur Stromtrasse

Waldshut-Tiengen – Viele Breitenfelder 
sind zur Sitzung des Ortschaftsrats ins 
Breitenfelder Rathaus gekommen, um 
dem wichtigen Tagesordnungspunkt 2 
beizuwohnen, der Information zur ge-
planten 380-KV-Höchstspannungs-
leitung der Firma TransnetBW, die in 
unmittelbarer Nähe zu Breitenfeld vor-
beiführen soll. Die TransnetBW hat den 
gesetzlichen Auftrag, die bisherigen 
Höchstspannungsleitungen zwischen 
Herbertingen und Waldshut-Tiengen zu 
erneuern. Dies erfolgt mit zwei 380-KV-
Stromkreisen, die überwiegend als Er-
satzneubau errichtet werden.

Diese neue Trasse ersetzt die beiden 
bestehenden. Die neue Leitung erhöht 
die Übertragungskapazität am Hoch-
rhein und ermöglicht den Transport 
größerer Strommengen in der Region. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab be-
kannt, dass die Ortschaftsverwaltung 
auch eine Bürgerversammlung zu die-
sem Thema in Breitenfeld plane. Trans-
netBW werde an der Bürgerversamm-
lung anwesend sein und das Vorgehen 
vorstellen. Im August 2023 hat der Ort-
schaftsrat erstmals von der geplanten 
neuen TransnetBW-Trasse gehört. Dar-
aufhin hat der Ortsvorsteher bei einem 
Ortstermin zu dem Thema mit Ober-
bürgermeister Martin Gruner und Bür-
germeisterin Petra Dorfmeister das Vor-
haben angesprochen und einen Termin 
mit dem Regierungspräsidium verein-
bart. Gruner wird das Thema auf die Ta-
gesordnung im Gemeinderat bringen.

Die Trasse wird beginnend vom Um-
spannwerk Gurtweil über den Glocken-
hof und das Tiengener Tal, dann Rich-
tung Hasenhof am südlichen Rand 
von Breitenfeld vorbeiführen. Die neu-

en Masten sollen circa 80 Meter hoch 
werden. Die 380-KV-Leitung-Leitung 
ist bereits 80 Jahre alt. Zuständig ist 
als genehmigende Behörde das Regie-
rungspräsidium Freiburg. Die Behörde 
hat auf Antrag der TransnetBW bestä-
tigt, dass kein Raumordnungsverfah-
ren notwendig ist, da keine alternative 
Trassenführung zum Vorzugskorridor 
ernsthaft in Betracht kommt.

Beim Planfeststellungsverfahren, das 
2025 umgesetzt werden soll, werden alle 
am Verfahren Beteiligten gehört und 
können auch Einlassungen dazu ein-
bringen. Die Bedenken des Ortschafts-
rats Breitenfeld sind die unmittelbare 
Nähe zu Breitenfeld. Für fast alle Bürger 
läge die neue Stromtrasse im direkten 
Blickfeld an der Südseite des Ortes. Be-
denken hat der Ortschaftsrat auch we-
gen der magnetischen Strahlen und der 
elektrischen Strahlung auf die Gebäu-
de. Die WHO schlägt für die Errichtung 
einer solchen Anlage bis zu 400 Me-
ter Abstand zum Ort vor, berichtete 
Jürgen Bacher bei der Vorstellung des 
Themas. Infrage käme auch alternativ 
eine Stromleitung in Erdverlegung, die 
jedoch von der TransnetBW nicht fa-
vorisiert wird. Betroffen von der Tras-
senführung sind auch die Ortschaften 
Gurtweil und Aichen. Breitenfeld lehnt 
den Neubau der Trasse ab und möch-
te, dass sie auf der bestehenden Trasse 
über Gutenburg gebaut wird.

Die Ortschaftsräte erlaubten den an-
wesenden Bürgern, Fragen und An-
regungen zu diesem Tagesordnungs-
punkt einzubringen. Es gab eine 
sachlich angeregte Diskussion zu dem 
Breitenfeld stark betreffenden The-
ma mit etlichen Wortmeldungen. Das 
Thema wird die nächste Zeit noch 
mehrfach auf der Tagesordnung des 
Ortschaftsrats stehen, versprach Orts-
vorsteher Jürgen Bacher den anwesen-
den Bürgern.

Weitere Themen
Die Landfrauen von Breitenfeld be-
kommen 2023 einen Vereinszuschuss 
in Höhe von 400 Euro aus Ortschafts-
ratsmitteln. Die Ortschaftsverwaltung 
Breitenfeld hat noch 30.000 Euro Verfü-
gungsmittel. Die Rathaustreppe muss 
erneuert werden und es sind verschie-
dene Renovierungsarbeiten am Rat-
haus aus diesen Mitteln zu finanzieren. 
Angedacht sind für 2024 eine weite-
re Obstbaumpflanzaktion, das Platz-
konzert mit der Stadtmusik und auch 
der Feldwegeunterhalt wird einiges an 
Haushaltsmitteln verschlingen.

Die Serenade der Stadtmusik im Juli 
2023 war wieder ein voller Erfolg. Dem 
Sportverein Krenkingen spendete die 
Ortschaft aus ihren Mitteln mehre-
re Jugendbälle. 26 Obstbäume wurden 
2023 bei der Obstbaupflanzaktion für 
die Bürger aus Ortschaftsratsmitteln 
zur Erhaltung des Streuobstgürtels in 
Breitenfeld finanziert. In zwölf Jahren 
wurden bisher insgesamt 396 Obstbäu-
me bei der Aktion gepflanzt, sodass in 
diesem Jahr die 400er-Grenze über-
schritten wird.

Außerdem wird ein neuer Defibrilla-
tor angeschafft und am Bushäuschen in 
Breitenfeld angebracht. Auf Anregung 
von Regina Boll wurde dies umgehend 
einstimmig beschlossen, da man sich 
bereits mit dem Thema im Rat beschäf-
tigt hatte und die Anschaffung plante. 
Ortsvorsteher Jürgen Bacher gab außer-
dem einen aktuellen Sachstand zum 
Thema Spielplatz in Breitenfeld.

  ➤ Viele Bürger kommen  
zur Ortschaftsratsitzung

  ➤ Bedenken wegen 380-KV-
Höchstspannungsleitung

Dorfverein Breitenfeld
In Breitenfeld gibt es einen neuen Ver-
ein, den „Dorfverein Breitenfeld“. Hin-
tergrund ist, dass die aktuell 15 Mit-
glieder sich bereits jetzt an Aktionen im 
Dorf beteiligen und dies nun in einem 
Verein organisiert tun werden. Zielset-
zung des Vereins ist es, durch Aktionen 
das Dorfleben in Breitenfeld mitzuge-
stalten und bestehende Aktionen zu 
unterstützen.

Waldshut-Tiengen (pm/pgu) Das Karls-
ruher Theater mobile Spiele war vor 
Kurzem an den Gewerblichen Schulen 
in Waldshut zu Gast. Bei der Auffüh-
rung der Produktion „büchner.woy-
zeck.“ konnten die rund 50 Schüler aus 
der Jahrgangsstufe 13 des Technischen 
Gymnasiums Theater vor Ort in der 
Schule erleben. Damit bot sich für sie 
ein neuer Zugang zu Georg Büchners 
Drama „Woyzeck“, das zu den Pflicht-
lektüren für die Abiturprüfung 2024 
zählt, informiert die Schule in einer 
Pressemitteilung.

Die Inszenierung von Regisseur 
Thorsten Kreilos erzählt die Geschich-
te eines Verbrechens, bei dem der ein-
fache Soldat Woyzeck seine Geliebte 
Marie ermordet, rückblickend als eine 
Aneinanderreihung von Erinnerungs-
fetzen. Das Stück zeigt dabei einen 
Woyzeck, gespielt von Julian W. Koenig, 
der weniger Täter als vielmehr selbst 
Opfer von Gewalt ist. Zu Beginn der In-
szenierung wird Woyzeck in Lumpen 
wühlend aus- und zur Schau gestellt – 
hinter einem Zaun, der Publikum und 
Bühne trennt, aber die Zuschauer doch 
zum Hinsehen zwingt. Bei einem Nach-
gespräch mit dem Schauspieler konnten 
die Schülerinnen und Schüler, die von 
der Aufführung und ihrer bedrücken-
den Intensität beeindruckt waren, Fra-
gen zum Stück sowie zum Prozess des 
Theatermachens stellen.

„Woyzeck“ zu Gast 
im Gymnasium

V O N  G E R H A R D  A L B I C K E R

NACHRICHTEN

KABARETT

Jane Mumford zeigt 
kaltblütiges Programm
Waldshut-Tiengen – Die Kaba-
rettistin Jane Mumford gastiert 
am Donnerstag, 16. Novem-
ber, um 19 Uhr mit ihrem ers-
ten Solo-Programm „Reptil“ 
in der Stadtscheuer Waldshut. 
Sinn und Wahnsinn, Liebe und 
Tod, Zufall und Schadenfreude: 
zwischen diesen Polen hangelt 
sich Jane Mumford durch einen 
skurrilen Abend jenseits von 
Kabarett, Comedy und Perfor-
mance. Eintritt: 19 Euro, ermä-
ßigt: 14 Euro. Der Vorverkauf 
findet über die Tourist-Infor-
mation in Waldshut und die 
Buchhandlung Kögel in Tien-
gen statt. Resttickets sind an 
der Abendkasse erhältlich. Ver-
anstalter ist das Kulturamt der 
Stadt Waldshut-Tiengen.

METZGERTOR

Alt-Waldshut verkauft  
Waldshuter Leckerli
Waldshut-Tiengen – Der Lin-
zertorten-, Waldshuter Lecker-
li-, und Postkartenverkauf der 
Vereinigung Alt-Waldshut fin-
det am Samstag, 2. Dezember, 
von 14 bis 17 Uhr im Metzger-
törle statt. In diesem Jahr wer-
den zum ersten Mal Kalender 
mit Bildern der Vereinigung 
Alt-Waldshut angeboten. Zu 
dieser Zeit findet auch das Ker-
zenziehen und das Basteln von 
Weihnachtsengeln statt. Das 
Angebot richtet sich an Jugend-
liche und Kinder und findet im 
Museum Alte Metzig statt.

VERANSTALTUNG

Zahlreiche Stände  
beim Adventsmarkt
Waldshut-Tiengen (tao) Es ist 
wieder so weit: Am Samstag, 
18. November, findet wieder der 
Oberalpfener Adventsmarkt mit 
großer Kerzenausstellung statt. 
Entlang der Dorfstraße werden 
die Stände aufgebaut, in der 
Halle kann man es sich bei Kaf-
fee und Kuchen gemütlich ma-
chen und sich aufwärmen.

NOTIZEN

WA L D S H U T-T I E N G E N
Eisenbahnerstammtisch: Der 
Stammtisch „Busse und Bah-
nen“ für die ehemaligen DB-
Mitarbeiter trifft sich am 
heutigen Donnerstag, 9. No-
vember, ab 14.30 Uhr im Cafe 
„Heftrich’s“ in Tiengen. Es 
gibt Neues über eine geplante 
Bahnreform.

Ein Gottesdienst mit Bachkan-
tate findet am Sonntag, 19. No-
vember, 10.30 Uhr, in der evan-
gelischen Versöhnungskirche 
in Waldshut statt. Es spielen 
Jingjing Ma (Sopran), Akino-
bu Ono (Tenor), Torsten Mey-
er (Bass). Die Leitung hat Be-
zirkskantor Matthias Flierl, 
die Predigt hält Wieland 
Bopp-Hartwig.

Julian W. Koenig spielt bei der Theaterpro-
duktion „büchner.woyzeck.“ die Rolle des 
Woyzeck. BILD:  GEWERBLICHE SCHULEN WALDSHUT
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Mörike!
Messermord am
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DONNERSTAG, 8. NOVEMBER 

Vorteilhaft jedoch, denn so konnten alle
wichtigen Informationen, schnell an die
Ermittelnden weitergegeben werden und
die Umstände und Ereignisse, die zum
Mord geführt hatten, waren zügig geklärt.
An dieser Stelle eine grobe
Zusammenfassung der Erkenntnisse:

12:34 Uhr, 25. September, das ist die
Tatzeit des Mordes. Fraglos. Denn dies
konnte durch die zahlreichen Zeugen vor
Ort bestätigt werden. Die Schüler und
Lehrkräfte der drei Deutsch-
Leistungskurse bekamen alles hautnah
mit. Den Mord, das Motiv des Täters und
seine Lebenslage. Einerseits schrecklich,
denn, was man dazu sagen muss: 
Die Schülerinnen und Schüler waren fast
schon alte Bekannte des Mörders und
vertraut mit der Vorgeschichte und den
Beteiligten. 

THEATERVORSTELLUNG
WOYZECK:

Friedrich Johann Franz Woyzeck, häufig „der
Erbsenfresser“ genannt, Proband einer
medizinischen Versuchsstudie, Soldat,
psychisch erkrankt, unerfolgreich und
verstörend. So lässt sich das Drama seiner
Person zusammenfassen.
Als Teil des untersten Rands der Gesellschaft
lebt er von seinen vielzähligen Nebenjobs
und zusammen mit seiner Freundin und
deren unehelichem Kind.
Seine Halluzinationen und
Wahnvorstellungen verschlimmerten sich
wohl beim Voranschreiten der
Versuchsstudie. Was, wie vermutet wird, die
drastische Entscheidung, einen Mord zu
begehen, begünstigte. Das Opfer der
Umstände wurde schlussendlich seine
Geliebte Marie Zickwolf, von welcher
Woyzeck schon seit längerem betrogen
wurde.

Zu entschuldigen ist eine solche Tat
wohl unter keinen Umständen. Ob
man in diesem Falle ebenfalls
Verständnis mit dem ersten Opfer der
Umstände aufbauen kann, mit
Woyzeck selbst, muss wohl
abgewogen werden. Seine Perspektive
ist bekannt und man konnte besonders
bei der Untat am 25. September hinter
die Kulissen seines Tuns schauen.

Dem Leitsatz „Niemand ist böse geboren“ folgend, wird man hier
zum Überdenken seiner schnell gefassten, eigenen
Moralvorstellungen, Bewertungen und Urteile angeregt. 
Danke an das THEATERmobileSPIELE Karlsruhe für den Besuch
und den Einblick in die dunkle Welt des Woyzecks. 
In dem Einmann-Theaterstück bekam man durch die neue
Inszenierung von Thorsten Kreilos, eine ganz neue Perspektive
auf die Geschichte zu sehen. Den Zuschauern „ausgestellt“ und
durch ein Gitter getrennt, spielt Woyzeck seine schon
geschehene Geschichte nochmal für sich durch. Gespielt von
Julian W. Koenig und mit der Unterstützung einiger lebensgroßer
Puppen von Puppenbauer Marcus Stiefel-Dürr entstand eine
eindrückliche Vorstellung mit beeindruckender Kulisse. 
Man könnte auch sagen: 

„Meine Damen, meine Herren ein schöner Mord.“ 
von Anna Sophia Dierssen
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Pforzheim. Selten bekommen Schülerin-
nen und Schüler ihre Abitur-Lektüre an-
schaulich und eindringlich vor Augen ge-
führt. Das TheaterMobileSpiele aus
Karlsruhe hat am Montag mit seiner In-
szenierung „Büchner. Woyzeck“ den zu-
künftigen Abiturienten am Hebel-Gym-
nasium den Stoff des Dramas direkt ins
Klassenzimmer gebracht. Das Kernthe-
ma des Werks ist noch immer hochaktu-
ell. Georg Büchners Dramenfragment
„Woyzeck“ ist eines der meistgespielten
Dramen der deutschen Literatur und
zählt zur Abitur-Pflichtlektüre. Es er-
zählt die Geschichte des einfachen Sol-
daten Franz Woyzeck, der das schutzlose
Opfer von Demütigungen sowie physi-
scher und psychischer Gewalt durch Hö-
hergestellte ist. 

Trotz seiner Wut, Verzweiflung und
Frust reagiert der labile Soldat mit Un-
terordnung, statt sich zu wehren. Seine

Geliebte Marie und das gemeinsame
Kind sind sein einziger Halt. Als Marie
eine Affäre mit einem Major beginnt,
bringt Woyzeck sie um. 

Diese Tat des labilen Woyzek lässt sich
als Befreiung vom gesellschaftlichen
Druck interpretieren, zeigt aber auch die
Hoffnungslosigkeit menschlichen Leids
in ihrer pursten Form. Der gesellschafts-
kritische Stoff ist eine Parabel auf die
prekäre Situation der Unterschicht, in
der die gedemütigte und ausgenutzte
Kreatur nicht einmal Erlösung im gött-
lichen Glauben findet. Einziger Ausweg
scheint der Tod zu sein. 

Das Stück des mobilen Theaters aus
Karlsruhe bringt die Thematik des
Büchner-Dramas in die Schulen. Als
Ein-Personen-Stück inszeniert, verfolgt
es einen neuen Ansatz und erzählt die
Geschichte aus der Sicht Woyzecks. „Es
ist eine eigene Interpretation“, sagt
Schauspieler Julian Koenig, der das Lei-
den Woyzecks meisterhaft in Szene setz-

te. „Wir haben uns vorgestellt, dass der
Mord bereits passiert ist. Woyzeck erlebt
sein Drama wie im Fieberwahn noch ein-
mal“. 

Als Textgrundlage diente Büchners
Original. Das trüb graue, düstere Büh-
nenbild ist Symbol für Woyzecks Hoff-
nungslosigkeit, der in dieser Schatten-

welt wie in einem psychedelischen Alb-
traum dem sicheren Untergang entgegen
irrt. Seine Peiniger werden durch Pup-
pen dargestellt. Mit düsteren Fratzen
umgeben sie ihn wie seelenlose Zombies

und begleiten sein Scheitern bis zum bit-
teren Ende.

Im Anschluss diskutierten die rund 60
anwesenden Schülerinnen und Schüler
mit dem Schauspieler über den Dramen-
stoff. Die Frage einer Schülerin, warum
Woyzeck oft nach der Bibel greift, beant-
wortet Koenig so: „In der Bibel heißt es:
Wenn du leidest, wirst Du erlöst. Aber
Woyzeck findet auch im Glauben keine
Erlösung.“ 

In der Diskussion wurden auch Paralle-
len zur Gegenwart benannt. Woyzeck ist
ein Chancenloser. Ihn trifft die volle Här-
te des Lebens. „Auch in unserer moder-
nen Welt, ja selbst in unserem Land, hat
nicht jeder alle Chancen“, resümiert
Koenig. Auch wenn wir uns das manch-
mal gerne einreden möchten. Es gibt lei-
der immer noch Menschen, an denen die
prekären Jobs hängen bleiben.

Internet

https://www.buehnenspiele.de/

Im Zwiegespräch mit seinem Peiniger wird sich der Soldat Woyzeck – gespielt von Julian Koenig – seines Scheiterns bewusst. Das TheaterMobileSpiele brachte das Drama von Georg
Büchner auf die Bühne im Hebel-Gymnasium. Foto: Axel Fischer-Lange 

Für Schüler des Hebel-Gymnasiums wird die Abitur-Lektüre „Woyzeck“ im Klassenzimmer lebendig

Drama hat seine Aktualität nicht verloren

„
Ja selbst in unserem 
Land hat nicht jeder 

alle Chancen.

Julian Koenig 

Schauspieler 

Von Axel Fischer-Lange

Pforzheim (red). Elisabeth Hauth von
Pax Christi, der ökumenischen Friedens-
bewegung in der katholischen Kirche,
weiß, dass angesichts vielfach erfahrener
Hilfslosigkeit, Betroffenheit und
Schmerz über die vielen Menschen, die in
sinnlosen Kriegen, bei Flucht und in Ge-
fangenschaft ihr Leben lassen müssen,
angesichts von Hass und Gewalt, das ge-
meinsame Beten helfen kann. Das nächs-
te Friedensgebet findet an diesem Mitt-
woch, 8. November, um 18 Uhr in der Bar-
füßerkirche statt, informiert Pax Christi
in einer Mitteilung. Der Pforzheimer
Gruppe ist es auch wichtig, Spiritualität
und politisches Engagement miteinan-
der zu verbinden. „Es geht darum mitzu-
denken, sich einmischen und anzupa-
cken“, sagt Hauth, beispielsweise, sich
einzumischen, um Feindbilder abzubau-
en und Versöhnung zu stiften. Auch dann,
wenn Völkerrechte zur Disposition ste-
hen. Und um anzupacken, um kreative
und ansprechende Formen des Protests
und der Öffentlichkeitsarbeit zu entwi-
ckeln und zu organisieren, heißt es weiter
in der Mitteilung. Dies können auch Stu-
dientage, Kampagnen oder Gottesdiens-
te und Friedensgebete sein.

Im Erzbistum Freiburg sind derzeit
rund 300 Menschen Mitglied bei Pax
Christi. Einige engagieren sich in lokalen
Gruppen, darunter ist auch die kleine
Gruppe aus Pforzheim. Die sieben Mit-
glieder aus Pforzheim, dazu zählen Mar-
kus und Dagmar Schütz, Christof Grosse,
die Pfarrer Georg Lichtenberger und
Joachim Grunwald sowie Elisabeth und
Franz Hauth, können noch Unterstüt-
zung gebrauchen.

Entstanden ist die Pax Christi Bewegung
am Ende des Zweiten Weltkriegs, als fran-
zösische Christen deutschen Christen zur
Versöhnung die Hand reichten.

Kontakt

Nähere Informationen erteilt Elisabeth
Hauth unter Telefon (0 72 31) 45 12 59.

Friedensgebet
mit Pax Christi

Pforzheim (red). Von der Herz Jesu Kir-
che bis zur Stadtkirche zieht der Mar-
tinsumzug am Samstag, 11. November.
Die Martinsfeier beginnt um 17 Uhr vor
der Herz Jesu Kirche, informiert der De-
kanatsverband Pforzheim in einer Mit-
teilung. Der Martinsumzug mit vielen
Kindern, Eltern, Ross und Reiter und vie-
len Laternen zieht dann zur Stadtkirche.
Dort wird dann die Legende vom Heili-
gen Martin zu sehen und zu hören sein.

Bereits am Freitag, 10. November, 17.30
Uhr, wird das Martinsfest in der Kirche
St. Elisabeth auf dem Buckenberg gefei-
ert. Treffpunkt ist vor der Johanna-Wit-
tum-Schule. Von dort läuft der Martins-
umzug zur Kirche. Der Kindergarten
Sankt Martin gestaltet die Feier mit.

Das Fest des Sankt Martin wird am
Sonntag, 12. November, 11 Uhr, auch beim
Familiengottesdienst mit anschließen-
dem Brunch in Liebfrauen begangen.
Dort lebt auch die Aktion zur Unterstüt-
zung des Tafelladens wieder auf, die im
vergangenen Jahr von der Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Gemeinden
(ACG) in Pforzheim ins Leben gerufen
wurde. In der Liebfrauenkirche stehen
deshalb Kisten, die mit haltbaren und
trocknen Lebensmitteln wie Mehl, Reis,
Nudel und Konserven von den Gottes-
dienstbesuchern gefüllt werden können.
Die Lebensmittel werden dann an den
Tafelladen weitergegeben.

Laternenumzüge 
zu Sankt Martin 

Pforzheim. Einen Crashkurs fürs Leben
haben am Montag Schülerinnen und
Schüler am Theodor-Heuss-Gymnasium
beim Zukunftstag der Initiative für wirt-
schaftliche Jugendbildung (IWJB) erhal-
ten. Bei der Veranstaltung vermittelten
Experten den Jugendlichen Alltagswissen
aus der Praxis zu den Themen Miete, Steu-
ern, Finanzen und Krankenkassen. Know-
how also, das sie zum Start ins Leben
brauchen, das aber oftmals nicht auf dem
regulären Lehrplan von Schulen steht.

Wie funktioniert das alles mit Kontoer-
öffnung, Mietvertrag, Krankenversiche-
rung oder Steuererklärung? Vor diesen
Fragen stehen viele junge Menschen
beim Start ins Berufsleben oder Studi-
um. Um sie zu beantworten, versorgten
Fachreferenten der IWJB die Heuss-
Schüler mit Informationen zu wichtigen
ökonomischen Themen. Der Zukunftstag
will das nötige Rüstzeug vermitteln, von

Beginn an die Weichen richtig zu stellen
und Fehler zu vermeiden. Die Inhalte wa-
ren praxisorientiert aufgebaut, um sie
später leicht anwenden zu können. Ein
zusätzliches Thema war die frühzeitige
Sicherung der Altersvorsorge. Auch dazu
konnten die Jugendlichen den Profis di-
rekt Fragen stellen.

Mit ihrem ökonomischen Bildungsan-
gebot zu den vier Themen wollen die
IWJB-Gründer Lorenzo Wienecke und
Juri Galkin Wissenslücken füllen und

Schulabgänger bei wichtigen wirt-
schaftlichen Entscheidungen sattelfest
machen. Ihre Initiative riefen sie im Jahr
2019 ins Leben. „Mit dem Zukunftstag
bieten wir jungen Menschen ganz prakti-
sche Hilfestellung und geben ihnen Wis-
sen mit auf den Weg, das sie beim Start
ins Erwachsenenleben brauchen“, sagt
Wienecke. Bei den Zukunftstagen soll
ökonomisches Grundwissen unter jun-
gen Leuten breit gestreut werden. Und
zwar völlig unabhängig von sozialer Her-
kunft und finanzieller Substanz des El-
ternhauses. 

Paul Renner und Pia Paul betreuen die
Veranstaltung in Pforzheim organisato-

risch. Das Informations-Konzept setzt
sich offenbar langsam durch. „Die Zu-
kunftstage gibt es mittlerweile auch in
Österreich und der Schweiz“, sagt Paul.
Die IWJB kümmert sich um die Organi-
sation und stellt die Lerninhalte zu den
Fächern Steuern, Finanzen, Kranken-
kassen und Wohnen. Die Workshops vor
Ort übernehmen dann ehrenamtliche
Fachreferenten aus der Region.

Mit ihren Themen stießen die vier Refe-
renten bei den Heuss-Schülern jeden-
falls auf reges Interesse. „Mir sind die
Unterschiede zwischen gesetzlicher und
privater Krankenversicherung jetzt viel
klarer“, sagte ein Schüler und war ver-

blüfft, dass es in Deutschland 96 ver-
schiedene Krankenkassen gibt. Eine
Schülerin konnte für sich aus dem The-
ma Mietrecht viel mitnehmen. 

Die Zukunftstage werden mittlerweile
pro Jahr an mehreren 100 Schulen in
Deutschland veranstaltet. Schirmherr
der Zukunftstage ist Bundesfinanzmi-
nister Christian Lindner. Auf Landes-
ebene unterstützen mehrere Kultusmi-
nisterien das Projekt. Seit 2020 besteht
zudem eine Kooperation mit der Bundes-
schülerkonferenz. 

Internet

https://www.iwjb.de/

Immobilienmaklerin Asiye Aydin gibt den Schülerinnen und Schülern unter anderem Tipps zur Wohnungssuche. Der Infotag soll auf neue
Herausforderungen nach dem Schulabschluss vorbereiten. Foto: Axel Fischer-Lange

Crashkurs fürs Leben
Beim Zukunftstag erhalten Schüler des Heuss-Gymnasiums Tipps für den Berufsstart 

Von Axel Fischer-Lange

„
Mit dem Zukunftstag

bieten wir ganz praktische
Hilfestellung.

Lorenzo Wienecke

Initiative für wirtschaftliche Jugendbildung
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11 HECHINGEN UND UMGEBUNG Dienstag, 31. Oktober 2023

Hechingen. „Ihr werdet gleich kei-
ne schöne Geschichte mit Prinz
und Prinzessin und Happy End zu
sehen bekommen“, warnte Julian
Koenig, freier Schauspieler aus
Karlsruhe, die Schülerinnen und
Schüler des Beruflichen Gymna-
siums vor. Und tatsächlich: Die
Welt, die er präsentierte, war
farblos, grau und blutig, denn
WoyzecksWelt ist alles andere als
schön.

Woyzeck lebt hinter einem
Zaun im Dreck, er ist eine Erbsen
fressende Laborratte, durchwühlt
blutige Kleider, die von der Ge-
walt erzählen, die der Mensch
demMenschen antut. Aus diesen
Kleidern hatWoyzeck augen- und
seelenlose Puppen gemacht, mit

denen er seine biografischen Er-
lebnisse, die zum Mord an Marie
führen, noch einmal zwanghaft
durchspielt.

Zwar wurdenMenschenschau-
en erst 30 Jahr nach Büchners Tod
abgehalten, doch die Inszenie-
rung greift dies gekonnt auf.
Marktschreierische Ansagen aus
dem Off zeigen Woyzeck als
Mensch aus dem Prekariat, als ei-
nen Menschen, den die anderen
ignorieren, für denman kein Auge
hat. Heute sind dasMenschen, die
Pfandflaschen sammeln, sich an
Altkleider-Containern wegdu-
cken und vor vollen Schaufens-
tern schlafen. Der Zuschauer wird
gezwungenermaßen zumVoyeur,
ganz gemäß Büchners Forderung

aus „Lenz“: „Man versenke sich
einmal in das Leben des Gerings-
ten!“ Die Inszenierung gibt den-
jenigen eine Stimme, die in der
Gesellschaft keine haben und
spricht sich dabei deutlich gegen
vorschnelles Urteilen aus: Wer
hat Schuld am Tod Maries? Es ist
bestimmt nicht nurWoyzeck, der
zwar den Mord verübt, aber die
bedrückenden gesellschaftlichen
Umstände spielen eben eine gro-
ße Rolle.

Mit unterschiedlichen Stim-
men erweckte Solo-Schauspieler
Koenig lebensgroße Puppen, die
Doktor, Hauptmann, Tambourma-
jor und Marie darstellten, zum
Leben. Alle paar Minuten zwang
eine SireneWoyzeck zum Erbsen-

fressen – und der getriebeneWoy-
zeck spielte die Umstände nach,
die zum Tod Maries führten.

Die Schüler konnten das Spek-
takel aus kurzer Distanz verfol-
gen. Koenig bot, was Textsicher-
heit, Mimik und Gestik anbelangt,
eine hervorragende Leistung, zu-
mal diese in zwei Aufführungen,
vormittags und nachmittags, ab-
gerufen wurde. Nicht nur das Pu-
blikumwar sichtlich beeindruckt,
auch Koenig war voll des Lobes:
„Als Schauspieler merkt man,
wenn das Publikum voll dabei ist.
Das war heute so“, bedankte er
sich bei den Schülern. Dies zeig-
ten auch die vielen Fragen, die
nach dem Stück noch gestellt
wurden. Marcus Paula

Büchners „Woyzeck“ alsMenschenschau
Bildung Das Theater „Mobile Spiele“ aus Karlsruhe gastierte mit gleich zwei Aufführungen am Beruflichen Schulzentrum Hechingen.

Dem Solo-Schauspieler Koenig gelang es hervorragend, den Schülern
die grauenhafteWeltWoyzecks zu zeigen Foto: Marcus Paula

Seit 2019 veranstaltet die
Tanzgarde des SV Weil-
heim eine beliebte Fein-
schmecker-Reihe unter

dem Titel: „Tanzgarde kocht“.
Bisher verwöhnt wurden die
überaus zahlreichen Gäste mit
Paella, Maultaschen und anderen
Köstlichkeiten. Jetzt, zum 60. Ge-
burtstag des Sportvereins Weil-
heim, hatten sich die Verantwort-
lichen etwas Besonderes einfal-
len lassen: ein Oktoberfest-Büfett.

Und dieses Büfett hatte es
wahrlich in sich. Hier ein unvoll-
ständiger Auszug aus dem Ange-
bot: Salatbüfett, Käse-, Schinken-
und Wurstspezialitäten, Leber-
knödelsuppe, Spanferkelrollbra-
ten, Hax’n, Wildgulasch,

Schäufele, Krustenbraten, Schnit-
zel, Maultaschen, Osttiroler
Schlipfkrapfen, diverse Knödel
(quasi eine „Knödeldiversität“),
verschiedene Beilagen und vieles

mehr. Getränke alkoholischer und
nichtalkoholischer wurden eben-
so angeboten wie ein Desserttel-
ler mit dem Namen „Tanzgarde“.

Mann/Frau, Kind konnte wirk-
lich aus demVollen schöpfen und

wenn dies der Fall gewesen sein
sollte, hat sich der Slogan auf der
Speisen- und Getränkekarte in ei-
nigen Fällen zumindest wohl be-
wahrheitet: „Hauptsach‘ d‘ Ranze
schpannt“.

Für beste musikalische Unter-
haltung sorgte der Musikverein
Weilheim mit volkstümlichen
Weisen, die oft genug zum
schwungvollenMitklatschen ein-
luden.

Sportvereinschef und Ortsvor-
steher Gerd Eberwein bedankte
sich vor Publikum bei allen, die
zum Gelingen des Festes beige-
tragen hatten. Und dass es gelun-
gen war, zeigten die vielen posi-
tiven Rückkopplungen und das
dicke Lob der Gäste.

Schlemmenvon herzhaft bis süß
Jubiläum Leckeres zum 60-jährigen Bestehen des Sportvereins! DieWeilheimer Tanzgarde lud zum Oktoberfest-Büfett, das wirklich keine
Wünsche offen ließ. Ein Angebot, das gerne angenommen wurde. Von Bern Ullrich

Hauptsach‘
d‘ Ranze

schpannt.
hieß es einladend auf der Speisekarte
der Tanzgarde

Mehr als gut besucht war das Fest. Dank der vorausgegangenen Anmeldungen gab es keine Probleme.

Ein großes Lob geht natürlich an das fleißige Helferteam der Tanzgarde des SportvereinsWeilheim. Nur so ist eine derartige Veranstaltung zu stemmen. Fotos: Bernd Ullrich
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Zaun im Dreck, er ist eine Erbsen
fressende Laborratte, durchwühlt
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führen, noch einmal zwanghaft
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11 HECHINGEN UND UMGEBUNG Dienstag, 31. Oktober 2023

Hechingen. „Ihr werdet gleich kei-
ne schöne Geschichte mit Prinz
und Prinzessin und Happy End zu
sehen bekommen“, warnte Julian
Koenig, freier Schauspieler aus
Karlsruhe, die Schülerinnen und
Schüler des Beruflichen Gymna-
siums vor. Und tatsächlich: Die
Welt, die er präsentierte, war
farblos, grau und blutig, denn
WoyzecksWelt ist alles andere als
schön.

Woyzeck lebt hinter einem
Zaun im Dreck, er ist eine Erbsen
fressende Laborratte, durchwühlt
blutige Kleider, die von der Ge-
walt erzählen, die der Mensch
demMenschen antut. Aus diesen
Kleidern hatWoyzeck augen- und
seelenlose Puppen gemacht, mit

denen er seine biografischen Er-
lebnisse, die zum Mord an Marie
führen, noch einmal zwanghaft
durchspielt.

Zwar wurdenMenschenschau-
en erst 30 Jahr nach Büchners Tod
abgehalten, doch die Inszenie-
rung greift dies gekonnt auf.
Marktschreierische Ansagen aus
dem Off zeigen Woyzeck als
Mensch aus dem Prekariat, als ei-
nen Menschen, den die anderen
ignorieren, für denman kein Auge
hat. Heute sind dasMenschen, die
Pfandflaschen sammeln, sich an
Altkleider-Containern wegdu-
cken und vor vollen Schaufens-
tern schlafen. Der Zuschauer wird
gezwungenermaßen zumVoyeur,
ganz gemäß Büchners Forderung

aus „Lenz“: „Man versenke sich
einmal in das Leben des Gerings-
ten!“ Die Inszenierung gibt den-
jenigen eine Stimme, die in der
Gesellschaft keine haben und
spricht sich dabei deutlich gegen
vorschnelles Urteilen aus: Wer
hat Schuld am Tod Maries? Es ist
bestimmt nicht nurWoyzeck, der
zwar den Mord verübt, aber die
bedrückenden gesellschaftlichen
Umstände spielen eben eine gro-
ße Rolle.

Mit unterschiedlichen Stim-
men erweckte Solo-Schauspieler
Koenig lebensgroße Puppen, die
Doktor, Hauptmann, Tambourma-
jor und Marie darstellten, zum
Leben. Alle paar Minuten zwang
eine SireneWoyzeck zum Erbsen-

fressen – und der getriebeneWoy-
zeck spielte die Umstände nach,
die zum Tod Maries führten.

Die Schüler konnten das Spek-
takel aus kurzer Distanz verfol-
gen. Koenig bot, was Textsicher-
heit, Mimik und Gestik anbelangt,
eine hervorragende Leistung, zu-
mal diese in zwei Aufführungen,
vormittags und nachmittags, ab-
gerufen wurde. Nicht nur das Pu-
blikumwar sichtlich beeindruckt,
auch Koenig war voll des Lobes:
„Als Schauspieler merkt man,
wenn das Publikum voll dabei ist.
Das war heute so“, bedankte er
sich bei den Schülern. Dies zeig-
ten auch die vielen Fragen, die
nach dem Stück noch gestellt
wurden. Marcus Paula

Büchners „Woyzeck“ alsMenschenschau
Bildung Das Theater „Mobile Spiele“ aus Karlsruhe gastierte mit gleich zwei Aufführungen am Beruflichen Schulzentrum Hechingen.

Dem Solo-Schauspieler Koenig gelang es hervorragend, den Schülern
die grauenhafteWeltWoyzecks zu zeigen Foto: Marcus Paula

Seit 2019 veranstaltet die
Tanzgarde des SV Weil-
heim eine beliebte Fein-
schmecker-Reihe unter

dem Titel: „Tanzgarde kocht“.
Bisher verwöhnt wurden die
überaus zahlreichen Gäste mit
Paella, Maultaschen und anderen
Köstlichkeiten. Jetzt, zum 60. Ge-
burtstag des Sportvereins Weil-
heim, hatten sich die Verantwort-
lichen etwas Besonderes einfal-
len lassen: ein Oktoberfest-Büfett.

Und dieses Büfett hatte es
wahrlich in sich. Hier ein unvoll-
ständiger Auszug aus dem Ange-
bot: Salatbüfett, Käse-, Schinken-
und Wurstspezialitäten, Leber-
knödelsuppe, Spanferkelrollbra-
ten, Hax’n, Wildgulasch,

Schäufele, Krustenbraten, Schnit-
zel, Maultaschen, Osttiroler
Schlipfkrapfen, diverse Knödel
(quasi eine „Knödeldiversität“),
verschiedene Beilagen und vieles

mehr. Getränke alkoholischer und
nichtalkoholischer wurden eben-
so angeboten wie ein Desserttel-
ler mit dem Namen „Tanzgarde“.

Mann/Frau, Kind konnte wirk-
lich aus demVollen schöpfen und

wenn dies der Fall gewesen sein
sollte, hat sich der Slogan auf der
Speisen- und Getränkekarte in ei-
nigen Fällen zumindest wohl be-
wahrheitet: „Hauptsach‘ d‘ Ranze
schpannt“.

Für beste musikalische Unter-
haltung sorgte der Musikverein
Weilheim mit volkstümlichen
Weisen, die oft genug zum
schwungvollenMitklatschen ein-
luden.

Sportvereinschef und Ortsvor-
steher Gerd Eberwein bedankte
sich vor Publikum bei allen, die
zum Gelingen des Festes beige-
tragen hatten. Und dass es gelun-
gen war, zeigten die vielen posi-
tiven Rückkopplungen und das
dicke Lob der Gäste.

Schlemmenvon herzhaft bis süß
Jubiläum Leckeres zum 60-jährigen Bestehen des Sportvereins! DieWeilheimer Tanzgarde lud zum Oktoberfest-Büfett, das wirklich keine
Wünsche offen ließ. Ein Angebot, das gerne angenommen wurde. Von Bern Ullrich

Hauptsach‘
d‘ Ranze

schpannt.
hieß es einladend auf der Speisekarte
der Tanzgarde

Mehr als gut besucht war das Fest. Dank der vorausgegangenen Anmeldungen gab es keine Probleme.

Ein großes Lob geht natürlich an das fleißige Helferteam der Tanzgarde des SportvereinsWeilheim. Nur so ist eine derartige Veranstaltung zu stemmen. Fotos: Bernd Ullrich

Festtags-Knüller auf der Donau

€698,-ab
Best-Preise – nur gültig bei Buchung bis 10.11.23:

Termine Weihnachtsreise
6 Tg 22.12.-27.12.23

Silvesterreise
8 Tg 27.12.23-3.1.24

Preismodell Vorteilspreis¹ Katalogpreis² Vorteilspreis¹ Katalogpreis²

Außen S €698,- € 1.444,- € 998,- € 2.012,-
Außen A € 798,- € 1.594,- € 1.198,- € 2.212,-
Balkon C3 €998,- € 1.894,- € 1.498,- € 2.612,-

 Die Preissensation über Weihnachten und Silvester!
 Feiern Sie dieses Jahr die Festtage an Bord: Erleben,
genießen, entspannen – die perfekte Festtagsreise!
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 Prunkvolles Weihnachten & grandioser Jahreswechsel
 Im Preis bereits inklusive: Bus-An- & Abreise sowie
VollpensionPlus mit Gourmetbüffets & Festtagsmenü!
 6 bzw. 8 Tage an Bord von A-ROSA MIA inklusive
Bordunterhaltung, Sauna, Fitness, Whirlpool ...

Reiseverlauf: Weihnachtsreise 1 Bus-Anreise nach Engelhartszell. Einschiffung. AB 18 Uhr. 2 Melk. 7-12 Uhr. Wien. AN 20 Uhr. 3 Wien.
Heiligabend in der Donaumetropole. AB 24 Uhr. 4 Bratislava. 8-22 Uhr. 5 Flusstag. 6 Engelhartszell. AN 6 Uhr Ausschiffung & Bus-Rückreise.
Silvesterreise 1 Bus-Anreise nach Engelhartszell. Einschiffung. AB 17 Uhr. 2 Flusstag. 3 Budapest. 9-13 Uhr. 4 - 6 Wien. 14-6 Uhr. Jahres-
wechsel in der österreichischen Hauptstadt. 14-6 Uhr. Dürnstein 13-20 Uhr. 7 Linz. AB 9-22 Uhr. 8 Engelhartszell. AN 7 Uhr Ausschiffung
& Bus-Rückreise. | Preise pro Person | ¹ = Vorteilspreise inklusive VollpensionPlus nur bei Buchung bis 10.11.23 | 2 = Katalogpreise mit
Premium-Alles-Inklusive | ³ = französischer Balkon. | * = Best-Preis-Garantie: finden Sie unser Angebot bis zu 2 Wochen nach dieser Anzei-
genschaltung irgendwo günstiger, erhalten Sie von uns die Preisdifferenz zurück – alle Infos auf www.vorteils.reisen/bestpreis | Mindest-
teilnehmerzahl: 25 Personen | www.vorteils.reisen ist eine Marke der hauser.reisen GmbH | Veranstalter: hauser.reisen GmbH, 78628 Rottweil
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»Aus der Kernstadt: Terminankündigungen

ASV Schorndorf

Ringen
I. Bundesliga - Heimkampf
Die erste Mannschaft der Spartaner vom
ASV Schorndorf empfängt nach dem Dop-
pelkampf Wochenende und dem ersten
Ausrutscher in Burghausen am Samstag,
21. Oktober um 19.30 Uhr den Tabellenfüh-
rer in der I. Bundesliga Ost den SC Kleinos-
theim. Das Trainerteam Sedat Sevsay und
Jörg Sänger werden versuchen ihr Team so
aufzustellen, dass dem Tabellenführer SC
Kleinostheim die erste Niederlage beigefügt
werden kann.

Der Kampf findet in der Grauhalde
Sporthalle statt. Die Zuschauer werden we-
gen den Bauarbeiten vor der Halle gebeten,
Fahrgemeinschaften zu bilden und über
den Heinrich-Rohrbeck-Weg den Parkplatz
hinter der Grauhalde zu nutzen.

Zweite Mannschaft
Die zweite Mannschaft hat in der Landesli-
ga den schweren Auswärtskampf beim KSV
Aalen 05 vor sich, er findet in Aalen in der
Thomas Zander- Halle ebenso am Samstag,
21. Oktober um 19.30 Uhr statt.

Jugendmannschaft
Die Jugendmannschaft hat am Wochenende
kampffrei.

Deutscher Alpenverein

Vielseitige Brennnessel
Die Sektion Schorndorf mit Bezirksgruppe
Backnang des Deutschen Alpenvereins
(DAV) bietet einen spannenden, erholsa-
men, lehrreichen und unterhaltsamen
Nachmittag mit den Buchautorinnen
Mechthilde Frintrup und Renate Florl zum
Thema „Brennnessel“ an: Am Mittwoch, 25.
Oktober steht die „Allerweltspflanze“ im
Mittelpunkt. Bei einem Spaziergang (bitte
an gutes Schuhwerk und dem Wetter ange-
passte Kleidung denken) wird diese heil-
kräftige und mineralstoffreiche Pflanze aus
ganz verschiedenen Blickwinkeln beleuch-
tet. Was verwendet man von der Pflanze -
und wofür? Welche Heilmittel kann man
selbst herstellen (Tinktur, Salbe, Frisch-
presssaft und vieles andere mehr)? Wozu
sind die Brennhaare gut, wie schmeckt eine
Brennnesselsuppe oder wie macht man eine
Kordel aus den feinen Fasern in den langen
Stängeln? Dies und noch viel mehr erfahren
die Teilnehmer an diesem vierstündigen
Nachmittag, der abends romantisch am La-
gerfeuer mit Brennnesselbrot und Brenn-
nesselsuppe ausklingt.

Treffpunkt ist die Gemeindehalle Burg-
stall. Die Teilnahme ist nur mit Anmeldung
bis Samstag, 21. Oktober per E-Mail an re-
nate-dav@gmx.de bei Renate Florl möglich.

Familienzentrum

Seniorencafé „Vergissmeinnicht“
Mittwoch, 25. Oktober, 14 bis 16 Uhr
Begegnungscafé Mehrgenerationenhaus
Familienzentrum Schorndorf, Karlstraße
19, 2. OG. Im Rahmen dieses Nachmittags
treffen sich Seniorinnen und Senioren für
Gedächtnisübungen, Biografiearbeit und
kognitiver Aktivierung. Die beiden beste-
henden Gruppen, Treffen der städtischen
Telefonkette und des Begegnungscafés für
Menschen mit Demenz sind der Kern der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieses
Nachmittags. Jeder der Freude an geistiger
Fitness hat, ist herzlich willkommen. Eh-
renamtlich geleitet wird der Nachmittag
von Angelika Stotkiewitz. Das Café Ver-
gissmeinnicht findet an jedem vierten Mitt-
woch im Monat statt. Informationen unter
Telefon 887700 oder per E-Mail: familien-
zentrum@schorndorf.de.

Workshop für Kids und Teens
Freitag, 27. Oktober, 15 bis 17 Uhr
Mehrgenerationenhaus Familienzentrum
Schorndorf, Karlstraße 19, 2. OG. Thema:
Bunt durch den Herbst. Kinder der Klassen
2 und 3 sind herzlich eingeladen zu einem
gemeinsamen Bastelnachmittag im MGH
Familienzentrum. Angelika Stotkiewitz
und Vivien Schneider freuen sich. Um An-
meldung bis spätestens Donnerstag, 26. Ok-
tober wird gebeten. Teilnehmerzahl ist be-
grenzt. Teilnahmegebühr: Zwei Euro für
Materialien. Anmeldung und Infos unter
Telefon 887700 oder per E-Mail an famili-
enzentrum@schorndorf.de.

Kneipp-Verein

Kräuterseifen selbst herstellen
Workshop am Samstag, 28. Oktober von 9
bis 12 Uhr mit Regina Eberl. Ein beliebter
Kurs mit folgendem Inhalt: Kräutertee und
Kräuteröl herstellen. Welche Öle eignen
sich zum Verseifen und warum? Herstellen
der Seifen. Kosten: Mitglieder 25 Euro,
Gäste 30 Euro. Anmeldung über die Web-
seite des Vereins.

Mama fit - Baby mit!
In diesem Kursblock sind noch Plätze frei,
ein Einstieg ist gerne möglich am Mittwoch
um 16.30 Uhr mit Verena Holzner, ausgebil-
dete Mama-Fit-Trainerin. Über eine klassi-
sche Rückbildung hinaus gibt es ein ziel-
gruppen-orientiertes, effektives und viel-
seitiges Ganzkörpertraining, bei dem die
Babys ab vier bis circa 18 Monate dabei sein
dürfen. Anmeldung über die Geschäftsstel-
le, anteilige Kursgebühr.

Immer auf dem Laufenden
Monatlich wird ein Newsletter verschickt,
der über alle anstehenden Kurse und Ver-
anstaltungen informiert. Anmeldung über
die Webseite des Vereins im oberen Menü.
Auch als Follower von #kneippmachtlaune
bei Instagram ist man auf dem Laufenden.

Beratung und Infos: Geschäftsstelle des
Kneipp Verein Schorndorf e.V., Graben-
straße 28, Telefon 706474, E-Mail in-
fo@kneipp-verein-schorndorf.de

Club Manufaktur

Mittwoch, 25. Oktober, 20.30 Uhr
DITZ (GB)
Die fünfköpfige Band fand sich Ende 2015
zusammen und veröffentlichte im folgen-
den Jahr ihre Debüt-EP. Im Laufe der Zeit
gab es einige Besetzungswechsel, aber seit
ihrer Durchbruchstracks „Gayboy“, „Total
90“ und der Coverversion von Peaches’
„Fuck The Pain Away“ im Jahr 2019 konnte
sich die Band etablieren. Auch wenn die
Lockdowns in der Zeit der Pandemie ihren
Schwung für eine Weile dämpften, nutzten
sie die Auszeit, um ihr starkes Debütalbum
zu verfeinern.

Donnerstag, 26. Oktober, 19.30 Uhr
„Über Israel reden - Eine deutsche Debatte
Prof. Dr. Meron Mendel liest aus und
spricht über: „ÜBER ISRAEL REDEN -
Eine deutsche Debatte“. Über kaum ein an-
deres Land wird in Deutschland so viel ge-
redet und gestritten: Zu Israel hat jeder eine
Meinung. Warum ist das so? Wieso hat der
Nahostkonflikt eine solche Bedeutung? Und
warum ist die Debatte so emotional - und
oft so vergiftet?

Treffpunkt Familie

Yoga- Schnupperkurs
Für Kinder von vier bis sechs Jahren
Mit kindgerechten Übungen, die spielerisch
in Geschichten eingebunden werden, wird
in die Welt des Kinderyoga eingetaucht. Die
dynamischen Körperübungen im Yoga ma-
chen nicht nur Spaß, sie fördern auch die
Koordinationsfähigkeit, Konzentration,
Fantasie und bewirken eine Feinkoordina-
tion von Muskeln und Bewegungen. Yoga
hilft Spannungen abzubauen und sich
selbst wahrzunehmen. Freitag, 27. Oktober
von 15 bis 16 Uhr. Treffpunkt Familie,
Mittlere Uferstraße 68. Kosten für die
Schnupperstunde: Zwei Euro. Bitte pas-
send mitbringen. Kursleitung: Sandra
Mack, staatlich anerkannte Erzieherin und
Kinderyogalehrerin. Bitte mitbringen: be-
wegungsfreundliche Kleidung, Stopperso-
cken, Trinkflasche, ein kleines Kuscheltier.
Anmeldung per E-Mail treffpunkt-fami-
lie@t-online.de.

Save the date
„Was Medien mit Kindern machen“
Stefanie Faißt, freie Referentin und Leitung
der Familienberatungsstelle in Remseck
geht an diesem Abend darauf ein, wie sich
die Mediennutzung auf die kindliche Ent-
wicklung auswirkt und wie das Gehirn von
Kindern auf den Bildschirmkonsum rea-
giert. Dienstag, 14. November, 19 bis 20.30
Uhr im Gemeindesaal der Heilig Geist Kir-
che, Friedhofstraße 9. Anmeldung bitte bis
7. November unter E-Mail treffpunkt-fami-
lie@t-online.de. Die Veranstaltung ist kos-
tenfrei; eine Spendenkasse wird am Abend
bereitstehen.

Cross Over Konzert der
Jugendmusikschule
Klassik, Rock, Pop, Jazz und Latin

Am Sonntag, 22. Oktober findet um 17 Uhr
in der Auerbachhalle Urbach ein besonde-
res Konzert der Jugendmusikschule
Schorndorf und Umgebung statt. Beim
„Cross Over Konzert“ treffen verschiedens-
te Stilistiken und Besetzungen aufeinander.
Das Sinfonieorchester, eine Jazzband, eine
Rockband, drei verschiedene Instrumental-
ensembles sowie ein Trio mit Gesang, Piano
und Percussion bieten ein Programm, das
musikalische Grenzen überschreitet. Die
Bandbreite reicht von Rock, Pop, Jazz und
Latin über Barockmusik und Klassik bis
hin zur Filmmusik.

Ein Gitarrenensemble spielt eine „Rumba
catalán“, ein Querflötenensemble den be-
rühmten „Libertango“ des Argentiniers As-
tor Piazzolla. Ein Barockensemble liefert
dazu mit einer Sonate von Georg Philipp
Telemann einen musikalischen Kontrast.
Zwei Jazzstücke gibt es von einer Jazzband.
Rockig wird es beim Auftritt der Rockband
mit Gary Moores „Over the hills and far
away“. Popmusik spielt ein Trio mit „Indi-
an Sunset“ von Elton John. Das Sinfonieor-
chester unter der Leitung von Günter Mar-
tin Korst führt Werke von Edward Elgar
auf. Mit der Sängerin Jutta Mesch als Solis-
tin werden das Sinfonieorchester und die
Rockband gemeinsam für den krönenden
Abschluss sorgen.

Der Eintritt zu diesem kurzweiligen Kon-
zert ist frei. Saalöffnung ist um 16.30 Uhr.

Die Schorndorfer Künstlerinnen (v.l.): Renate Busse, Britta Ischka, Christiane Steiner. Foto: privat

Infostand und Mitmachaktion des Tageselternvereins Schorndorf und Umgebung. Foto: privat

»Aus der Kernstadt: Nachberichte

Rouven Honnef in seiner Ein-Mann-Inszenie-
rung von Woyzeck. Foto: privat

Partnerschaftsverein
reiste nach Kahla
Ausstellungseröffnung Schorndorfer
Künstler in Kahla

Am Einheitstag, 3, Oktober findet in Kahla
immer das Brunnenfest auf dem Marktplatz
statt mit verschiedenen Aktionen und Es-
sensangeboten. Dieses Jahr war auch die
Eröffnung einer Ausstellung Schorndorfer
Künstler, die Kahla quasi porträtierten.
Alex Schenk (krankheitsbedingt leider
nicht vor Ort), Christiane Steiner, Britta
Ischka sowie federführend Renate Busse
waren im April zu Gast in Kahla und Um-
gebung um sich für ihre Kunstwerke inspi-
rieren zu lassen. Über den Sommer entstan-
den vielseitige Werke in verschiedenen
Techniken. Zeichnungen, Bilder, Fotogra-
fien sowie optisch ästhetische Filme aus der
Produktion des Porzellanwerkes haben
zahlreichen Kahlaische Bürger begeistert.
Aus Schorndorf angereist waren Mitglieder
des Partnerschaftsvereins unter dem Vor-
sitzenden Thomas Röder, sowie Marion
Rube, die sich um Kahla kümmert. Alle wa-
ren beeindruckt von der interessanten Aus-
stellung. Organisiert wurde die Ausstellung
von der Heimatgesellschaft Kahla um Su-
sann Gauer und Juana Schönfeld mit Un-
terstützung des Partnerschaftsvereins Kah-
la unter Dieter Stops. Der Bürgermeister
von Kahla, Jan Schönfeld, hat die Ausstel-
lung eröffnet und sich über die neuen Sicht-
weisen auf seine Stadt gefreut.
Auf den weiten Weg aus der neuen italieni-
schen Partnerstadt von Kahla, Castelnovo
ne Monti, haben sich auch der neue Vorsit-
zender der sich um die Partnerschaft küm-
mert mit Unterstützern, die auf dem Fest
Parmiggiano und Salami aus ihrer Region
verkauft haben. Dieser erst vor kurzem ge-
schlossenen Partnerschaft wurde eine be-
sondere Ehre zuteil. Sie bekamen von den
Staatspräsidenten von Italien, Sergio Mat-
tarella, und von Deutschland, Frank-Wal-
ter Steinmeier, den „Preis der Präsidenten
für Deutsch-Italienische Kommunale Zu-
sammenarbeit 2023“ verliehen. (red)

Aktionstag
Kindertagespflege
„Kindertagespflege auf dem Schirm“

Die Kindertagespflege in Baden-Württem-
berg steht im Mittelpunkt des Aktionstags
„Kindertagespflege auf dem Schirm“, der
ab dem 7. Oktober mit landesweiten Aktio-
nen und Veranstaltungen den Blick auf die
Kindertagespflege richtete. Im Bereich der
frühkindlichen Bildung und Betreuung ist
die Kindertagespflege der institutionellen
Betreuung gleichgestellt. Landesweit wer-
den knapp 21.741 Kinder von rund 6.017
aktiven Tagesmüttern und Tagesvätern be-
treut. Die Kindertagespflege leistet durch
ihre flexible, individuelle und familiennahe
Bildung, Erziehung und Betreuung einen
wichtigen Beitrag für die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf, für Chancen- und Bil-
dungsgerechtigkeit. Der Aktionstag „Kin-
dertagespflege auf dem Schirm“ gab Eltern
und Interessierten die Gelegenheit, die Viel-
falt und Qualität der Kindertagespflege vor
Ort kennenzulernen.

Der Tageselternverein Schorndorf und
Umgebung e.V. beteiligte sich an der lan-
desweiten Aktion mit einem Informations-
stand und Mitmachaktionen für Kinder auf

dem Marktplatz in Schorndorf. Interessier-
te konnten von 9 bis 13 Uhr an dem Markt-
stand mit einer engagierten Kindertages-
pflegeperson, dem Vorstand und den Mitar-
beiterinnen des Tageselternvereins ins Ge-
spräch kommen und Fragen rund um das
Thema Kindertagesbetreuung stellen und
sich informieren. Für die Kinder gab es ein
Glücksrad mit unterschiedlichen Preisen
und Popcorn. Die Tüten für das Popcorn
konnte von den Kindern mit Regenschirm
Stempeln bedruckt werden.

Die Aktion hat die Kindertagespflege in
Schorndorf „auf den Schirm“ gebracht und
wir sind sehr mit der Resonanz aus den Be-
gegnungen zufrieden. (red)

Woyzeck, ziemlich zeitlos
Klassenzimmertheater

Hilflos krabbelt Woyzeck über den Boden, er
schnauft und seufzt, ruft verzweifelt „Marie“.
Dann pinkelt er plötzlich hilflos an die Wand,
frisst gierig aus einem Blechtopf, schlürft und
hechelt. Die „Bühne“, eine Ecke in der Biblio-
thek des Berufsschulzentrums Schorndorf, ist
ausgelegt mit lumpenartigen dunklen Klei-
dungsstücken, umgeben von einem Zaun, dun-
kel, dreckig. In der Ein-Mann-Inszenierung
von Georg Büchners Woyzeck vermittelt Rou-
ven Honnef die Botschaft, dass Woyzeck, der
gedemütigte, immer tiefer sinkende einfache
Soldat, eine zeitlose Figur ist. „Woyzeck ist die
offene Wunde. Woyzeck lebt, wo der Hund be-
graben liegt, der Hund heißt Woyzeck. Auf sei-
ne Auferstehung warten wir mit Frucht und/
oder Hoffnung, dass der Hund als Wolf wie-
derkehrt“, kommentierte einst Heiner Müller
das Stück. Die rund 100 Jugendlichen des
Technischen Gymnasiums der Grafenberg-
schule verfolgen das sogenannte „Klassenzim-
mertheater“ gespannt. Sie sitzen ganz nah
dran, staunen, und füllen nebenher den Ar-
beitsauftrag aus, den ihnen die Deutschlehre-
rinnen gegeben haben. Bei der Erarbeitung des
Themas hatte Deutschlehrerin Vanessa
Schmitt die Idee, das TheatermobileSpiele ein-
zuladen. Auf der Suche nach einer geeigneten
Location war Bibliothekleiterin Ariane Kau-
cic sofort dabei. Die Unmittelbarkeit der In-
szenierung zeigt Wirkung: die Schülerinnen
und Schüler sind fast Teil des Stückes und am
Ende haben sie die Möglichkeit, mit dem
Schauspieler zu diskutieren: „Warum liegt da
ein Plüschaffe mitten auf der Bühne?“ will ein
Schüler wissen. „Vielleicht ist der ein Symbol
für die kaputte Kindheit, so wie Menschen bei
einer Tragödie mit Kindern gerne Plüschtiere
an den Tatort legen“, meint Honnef, betont
aber, dass hier Freiraum für Interpretation sei.
Die Gymnasiasten haben noch viele Fragen,
wie lange er für das Stück geprobt habe oder
welche Figur er am interessantesten finde.
Handfester und erfahrbarer könnte die Vorbe-
reitung aufs Deutschabi kaum sein. (red)

Pflegende Angehörige

Nachmittagstreff
Die Gruppe pflegende Angehörige trifft
sich am Montag, 23. Oktober um 14.30 Uhr
im Johannes-Gemeindehaus in Rudersberg
zu Kaffee und Kuchen. „Die Blätter fallen“.
Die Gruppe nimmt einander wahr, tauscht
sich aus, hört zu und tankt dabei auf. Fach-
liche Informationen rund um die Pflege sind
ebenso erhältlich. Pflegende Angehörige
aus dem Wieslauftal und Umgebung sind
herzlich dazu eingeladen. Auskunft erteilt
die Diakoniestation Wieslauftal Welzhei-
mer Wald unter Telefon 07183 3059913.

Friedensinitiative

Mahnwache gegen den Krieg
Die Friedensinitiative Schorndorf wird am
Freitag, 20. Oktober um 18 Uhr auf dem
Marktplatz erneut eine Mahnwache durch-
führen. Sie will damit ein Zeichen setzen
gegen den Krieg in der Ukraine und in an-
deren Ländern der Welt. Die Mahnwache
spricht sich für einen Waffenstillstand und
Friedensverhandlungen aus, um eine weite-
re Eskalation zu verhindern.

Volkshochschule

HEUREKA-Vortrag
Menschenzentrierte Gestaltung von
Robotern und KI-Anwendungen
Passend zum Semesterthema „Mensch -
Maschine“ hält Christine Busch vom
Fraunhofer-Institut (IAO) in Stuttgart ei-
nen HEUREKA-Vortrag zum Thema:
„Menschenzentrierte Gestaltung von Robo-
tern und KI-Anwendungen“. KI-Anwen-
dungen und verwandte Technologien wie
Roboter werden in Zukunft vermehrt Ein-
zug in verschiedene Bereiche unseres All-
tags halten. Durch die steigende Vielfalt an
Assistenzsystemen ergeben sich vielseitige
Interaktionsmöglichkeiten für verschiedene
Nutzergruppen. User Experience (UX)-
Forschung untersucht die individuellen Be-
dürfnisse und Fähigkeiten solcher Nutzer,
um positive Erlebnisse bei der Interaktion
mit Technik zu schaffen, die über die einfa-
che Benutzerfreundlichkeit hinausgehen. In
diesem Vortrag werden interaktive Einbli-
cke in die Grundlagen, Herausforderungen
und Methoden der UX-Forschung anhand
von Praxisbeispielen gegeben. So werden
Teilnehmende beispielsweise die Möglich-
keit haben, die Funktionen eines Roboters
für den öffentlichen Raum aktiv mitzuge-
stalten. Die Veranstaltung findet am Mitt-
woch, 25. Oktober um 19.30 Uhr in der For-
scherfabrik, Arnoldstraße 1 statt. Die Ge-
bühr an der Abendkasse beträgt 6,50 Euro,
ermäßigt 3,50 Euro.

Die Schatzkiste

Wohnzimmer-Konzertreihe
Am Freitag, 3. November, 19.30 Uhr ist die
Band Squeezed bei der Schatzkiste in der
Vorstadtstraße 67 zu Gast. Einlass um 19
Uhr. Tickets gibt es vorab unter der Hotline
(per WhatsApp) 01590 4977648. Der Ein-
tritt ist frei . Die Bands spielen für den Hut.
Es gibt lediglich einen Mindestverzehr von
fünf Euro.

Briefmarkensammler

Briefmarkensammler treffen sich
Am Montag, 23. Oktober, treffen sich die
Mitglieder des Briefmarkensammler-Ver-
eins Schorndorf ab 19 Uhr im Familienzen-
trum, Arnold-Areal, Karlstraße 19, II.
Stock zum Tauschtreffen. Die jugendlichen
Sammler treffen sich bereits um 18 Uhr an
gleicher Stelle. Für Interessenten wird Be-
ratung bei Auflösung und Verkauf von
Sammlungen nach vorheriger Anmeldung,
E-Mail schaeu@gmx.de angeboten.

STV Sport- und Turnverein

Mitgliederversammlung
Die diesjährige Mitgliederversammlung
findet am Freitag, 10. November in der
Remstalstube statt. Beginn ist um 19 Uhr.
Tagesordnungspunkte: Begrüßung, Berich-
te, Entlastungen, Wahlen, Verschiedenes.
Anträge sind bis spätestens Sonntag, 5. No-
vember bei der Geschäftsstelle einzurei-
chen. Kontaktdaten: E-Mail info@stv-
schorndorf.de

Aikischodo e.V.

AiQigong
Burgturnhalle, Donnerstag, 19. und 26. Ok-
tober, 18 bis 19 Uhr. Übungen zur Stabili-
tät, Pfahlübungen, Ausdrucksformen.

Aikido
Fuchshofhalle, Freitag, 20. und 27. Okto-
ber, 18 bis 19.30 Uhr. Einführung ins Aiki-
do. Kurs in Kooperation mit der VHS an-
schließend ab 19.30 bis 21 Uhr Haupttrai-
ning.

Donnerstag, 19. Oktober 2023 Ausgabe 424

»Aus der Kernstadt: Terminankündigungen

ASV Schorndorf

Ringen
I. Bundesliga - Heimkampf
Die erste Mannschaft der Spartaner vom
ASV Schorndorf empfängt nach dem Dop-
pelkampf Wochenende und dem ersten
Ausrutscher in Burghausen am Samstag,
21. Oktober um 19.30 Uhr den Tabellenfüh-
rer in der I. Bundesliga Ost den SC Kleinos-
theim. Das Trainerteam Sedat Sevsay und
Jörg Sänger werden versuchen ihr Team so
aufzustellen, dass dem Tabellenführer SC
Kleinostheim die erste Niederlage beigefügt
werden kann.

Der Kampf findet in der Grauhalde
Sporthalle statt. Die Zuschauer werden we-
gen den Bauarbeiten vor der Halle gebeten,
Fahrgemeinschaften zu bilden und über
den Heinrich-Rohrbeck-Weg den Parkplatz
hinter der Grauhalde zu nutzen.

Zweite Mannschaft
Die zweite Mannschaft hat in der Landesli-
ga den schweren Auswärtskampf beim KSV
Aalen 05 vor sich, er findet in Aalen in der
Thomas Zander- Halle ebenso am Samstag,
21. Oktober um 19.30 Uhr statt.

Jugendmannschaft
Die Jugendmannschaft hat am Wochenende
kampffrei.

Deutscher Alpenverein

Vielseitige Brennnessel
Die Sektion Schorndorf mit Bezirksgruppe
Backnang des Deutschen Alpenvereins
(DAV) bietet einen spannenden, erholsa-
men, lehrreichen und unterhaltsamen
Nachmittag mit den Buchautorinnen
Mechthilde Frintrup und Renate Florl zum
Thema „Brennnessel“ an: Am Mittwoch, 25.
Oktober steht die „Allerweltspflanze“ im
Mittelpunkt. Bei einem Spaziergang (bitte
an gutes Schuhwerk und dem Wetter ange-
passte Kleidung denken) wird diese heil-
kräftige und mineralstoffreiche Pflanze aus
ganz verschiedenen Blickwinkeln beleuch-
tet. Was verwendet man von der Pflanze -
und wofür? Welche Heilmittel kann man
selbst herstellen (Tinktur, Salbe, Frisch-
presssaft und vieles andere mehr)? Wozu
sind die Brennhaare gut, wie schmeckt eine
Brennnesselsuppe oder wie macht man eine
Kordel aus den feinen Fasern in den langen
Stängeln? Dies und noch viel mehr erfahren
die Teilnehmer an diesem vierstündigen
Nachmittag, der abends romantisch am La-
gerfeuer mit Brennnesselbrot und Brenn-
nesselsuppe ausklingt.

Treffpunkt ist die Gemeindehalle Burg-
stall. Die Teilnahme ist nur mit Anmeldung
bis Samstag, 21. Oktober per E-Mail an re-
nate-dav@gmx.de bei Renate Florl möglich.

Familienzentrum

Seniorencafé „Vergissmeinnicht“
Mittwoch, 25. Oktober, 14 bis 16 Uhr
Begegnungscafé Mehrgenerationenhaus
Familienzentrum Schorndorf, Karlstraße
19, 2. OG. Im Rahmen dieses Nachmittags
treffen sich Seniorinnen und Senioren für
Gedächtnisübungen, Biografiearbeit und
kognitiver Aktivierung. Die beiden beste-
henden Gruppen, Treffen der städtischen
Telefonkette und des Begegnungscafés für
Menschen mit Demenz sind der Kern der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieses
Nachmittags. Jeder der Freude an geistiger
Fitness hat, ist herzlich willkommen. Eh-
renamtlich geleitet wird der Nachmittag
von Angelika Stotkiewitz. Das Café Ver-
gissmeinnicht findet an jedem vierten Mitt-
woch im Monat statt. Informationen unter
Telefon 887700 oder per E-Mail: familien-
zentrum@schorndorf.de.

Workshop für Kids und Teens
Freitag, 27. Oktober, 15 bis 17 Uhr
Mehrgenerationenhaus Familienzentrum
Schorndorf, Karlstraße 19, 2. OG. Thema:
Bunt durch den Herbst. Kinder der Klassen
2 und 3 sind herzlich eingeladen zu einem
gemeinsamen Bastelnachmittag im MGH
Familienzentrum. Angelika Stotkiewitz
und Vivien Schneider freuen sich. Um An-
meldung bis spätestens Donnerstag, 26. Ok-
tober wird gebeten. Teilnehmerzahl ist be-
grenzt. Teilnahmegebühr: Zwei Euro für
Materialien. Anmeldung und Infos unter
Telefon 887700 oder per E-Mail an famili-
enzentrum@schorndorf.de.

Kneipp-Verein

Kräuterseifen selbst herstellen
Workshop am Samstag, 28. Oktober von 9
bis 12 Uhr mit Regina Eberl. Ein beliebter
Kurs mit folgendem Inhalt: Kräutertee und
Kräuteröl herstellen. Welche Öle eignen
sich zum Verseifen und warum? Herstellen
der Seifen. Kosten: Mitglieder 25 Euro,
Gäste 30 Euro. Anmeldung über die Web-
seite des Vereins.

Mama fit - Baby mit!
In diesem Kursblock sind noch Plätze frei,
ein Einstieg ist gerne möglich am Mittwoch
um 16.30 Uhr mit Verena Holzner, ausgebil-
dete Mama-Fit-Trainerin. Über eine klassi-
sche Rückbildung hinaus gibt es ein ziel-
gruppen-orientiertes, effektives und viel-
seitiges Ganzkörpertraining, bei dem die
Babys ab vier bis circa 18 Monate dabei sein
dürfen. Anmeldung über die Geschäftsstel-
le, anteilige Kursgebühr.

Immer auf dem Laufenden
Monatlich wird ein Newsletter verschickt,
der über alle anstehenden Kurse und Ver-
anstaltungen informiert. Anmeldung über
die Webseite des Vereins im oberen Menü.
Auch als Follower von #kneippmachtlaune
bei Instagram ist man auf dem Laufenden.

Beratung und Infos: Geschäftsstelle des
Kneipp Verein Schorndorf e.V., Graben-
straße 28, Telefon 706474, E-Mail in-
fo@kneipp-verein-schorndorf.de

Club Manufaktur

Mittwoch, 25. Oktober, 20.30 Uhr
DITZ (GB)
Die fünfköpfige Band fand sich Ende 2015
zusammen und veröffentlichte im folgen-
den Jahr ihre Debüt-EP. Im Laufe der Zeit
gab es einige Besetzungswechsel, aber seit
ihrer Durchbruchstracks „Gayboy“, „Total
90“ und der Coverversion von Peaches’
„Fuck The Pain Away“ im Jahr 2019 konnte
sich die Band etablieren. Auch wenn die
Lockdowns in der Zeit der Pandemie ihren
Schwung für eine Weile dämpften, nutzten
sie die Auszeit, um ihr starkes Debütalbum
zu verfeinern.

Donnerstag, 26. Oktober, 19.30 Uhr
„Über Israel reden - Eine deutsche Debatte
Prof. Dr. Meron Mendel liest aus und
spricht über: „ÜBER ISRAEL REDEN -
Eine deutsche Debatte“. Über kaum ein an-
deres Land wird in Deutschland so viel ge-
redet und gestritten: Zu Israel hat jeder eine
Meinung. Warum ist das so? Wieso hat der
Nahostkonflikt eine solche Bedeutung? Und
warum ist die Debatte so emotional - und
oft so vergiftet?

Treffpunkt Familie

Yoga- Schnupperkurs
Für Kinder von vier bis sechs Jahren
Mit kindgerechten Übungen, die spielerisch
in Geschichten eingebunden werden, wird
in die Welt des Kinderyoga eingetaucht. Die
dynamischen Körperübungen im Yoga ma-
chen nicht nur Spaß, sie fördern auch die
Koordinationsfähigkeit, Konzentration,
Fantasie und bewirken eine Feinkoordina-
tion von Muskeln und Bewegungen. Yoga
hilft Spannungen abzubauen und sich
selbst wahrzunehmen. Freitag, 27. Oktober
von 15 bis 16 Uhr. Treffpunkt Familie,
Mittlere Uferstraße 68. Kosten für die
Schnupperstunde: Zwei Euro. Bitte pas-
send mitbringen. Kursleitung: Sandra
Mack, staatlich anerkannte Erzieherin und
Kinderyogalehrerin. Bitte mitbringen: be-
wegungsfreundliche Kleidung, Stopperso-
cken, Trinkflasche, ein kleines Kuscheltier.
Anmeldung per E-Mail treffpunkt-fami-
lie@t-online.de.

Save the date
„Was Medien mit Kindern machen“
Stefanie Faißt, freie Referentin und Leitung
der Familienberatungsstelle in Remseck
geht an diesem Abend darauf ein, wie sich
die Mediennutzung auf die kindliche Ent-
wicklung auswirkt und wie das Gehirn von
Kindern auf den Bildschirmkonsum rea-
giert. Dienstag, 14. November, 19 bis 20.30
Uhr im Gemeindesaal der Heilig Geist Kir-
che, Friedhofstraße 9. Anmeldung bitte bis
7. November unter E-Mail treffpunkt-fami-
lie@t-online.de. Die Veranstaltung ist kos-
tenfrei; eine Spendenkasse wird am Abend
bereitstehen.

Cross Over Konzert der
Jugendmusikschule
Klassik, Rock, Pop, Jazz und Latin

Am Sonntag, 22. Oktober findet um 17 Uhr
in der Auerbachhalle Urbach ein besonde-
res Konzert der Jugendmusikschule
Schorndorf und Umgebung statt. Beim
„Cross Over Konzert“ treffen verschiedens-
te Stilistiken und Besetzungen aufeinander.
Das Sinfonieorchester, eine Jazzband, eine
Rockband, drei verschiedene Instrumental-
ensembles sowie ein Trio mit Gesang, Piano
und Percussion bieten ein Programm, das
musikalische Grenzen überschreitet. Die
Bandbreite reicht von Rock, Pop, Jazz und
Latin über Barockmusik und Klassik bis
hin zur Filmmusik.

Ein Gitarrenensemble spielt eine „Rumba
catalán“, ein Querflötenensemble den be-
rühmten „Libertango“ des Argentiniers As-
tor Piazzolla. Ein Barockensemble liefert
dazu mit einer Sonate von Georg Philipp
Telemann einen musikalischen Kontrast.
Zwei Jazzstücke gibt es von einer Jazzband.
Rockig wird es beim Auftritt der Rockband
mit Gary Moores „Over the hills and far
away“. Popmusik spielt ein Trio mit „Indi-
an Sunset“ von Elton John. Das Sinfonieor-
chester unter der Leitung von Günter Mar-
tin Korst führt Werke von Edward Elgar
auf. Mit der Sängerin Jutta Mesch als Solis-
tin werden das Sinfonieorchester und die
Rockband gemeinsam für den krönenden
Abschluss sorgen.

Der Eintritt zu diesem kurzweiligen Kon-
zert ist frei. Saalöffnung ist um 16.30 Uhr.

Die Schorndorfer Künstlerinnen (v.l.): Renate Busse, Britta Ischka, Christiane Steiner. Foto: privat

Infostand und Mitmachaktion des Tageselternvereins Schorndorf und Umgebung. Foto: privat

»Aus der Kernstadt: Nachberichte

Rouven Honnef in seiner Ein-Mann-Inszenie-
rung von Woyzeck. Foto: privat

Partnerschaftsverein
reiste nach Kahla
Ausstellungseröffnung Schorndorfer
Künstler in Kahla

Am Einheitstag, 3, Oktober findet in Kahla
immer das Brunnenfest auf dem Marktplatz
statt mit verschiedenen Aktionen und Es-
sensangeboten. Dieses Jahr war auch die
Eröffnung einer Ausstellung Schorndorfer
Künstler, die Kahla quasi porträtierten.
Alex Schenk (krankheitsbedingt leider
nicht vor Ort), Christiane Steiner, Britta
Ischka sowie federführend Renate Busse
waren im April zu Gast in Kahla und Um-
gebung um sich für ihre Kunstwerke inspi-
rieren zu lassen. Über den Sommer entstan-
den vielseitige Werke in verschiedenen
Techniken. Zeichnungen, Bilder, Fotogra-
fien sowie optisch ästhetische Filme aus der
Produktion des Porzellanwerkes haben
zahlreichen Kahlaische Bürger begeistert.
Aus Schorndorf angereist waren Mitglieder
des Partnerschaftsvereins unter dem Vor-
sitzenden Thomas Röder, sowie Marion
Rube, die sich um Kahla kümmert. Alle wa-
ren beeindruckt von der interessanten Aus-
stellung. Organisiert wurde die Ausstellung
von der Heimatgesellschaft Kahla um Su-
sann Gauer und Juana Schönfeld mit Un-
terstützung des Partnerschaftsvereins Kah-
la unter Dieter Stops. Der Bürgermeister
von Kahla, Jan Schönfeld, hat die Ausstel-
lung eröffnet und sich über die neuen Sicht-
weisen auf seine Stadt gefreut.
Auf den weiten Weg aus der neuen italieni-
schen Partnerstadt von Kahla, Castelnovo
ne Monti, haben sich auch der neue Vorsit-
zender der sich um die Partnerschaft küm-
mert mit Unterstützern, die auf dem Fest
Parmiggiano und Salami aus ihrer Region
verkauft haben. Dieser erst vor kurzem ge-
schlossenen Partnerschaft wurde eine be-
sondere Ehre zuteil. Sie bekamen von den
Staatspräsidenten von Italien, Sergio Mat-
tarella, und von Deutschland, Frank-Wal-
ter Steinmeier, den „Preis der Präsidenten
für Deutsch-Italienische Kommunale Zu-
sammenarbeit 2023“ verliehen. (red)

Aktionstag
Kindertagespflege
„Kindertagespflege auf dem Schirm“

Die Kindertagespflege in Baden-Württem-
berg steht im Mittelpunkt des Aktionstags
„Kindertagespflege auf dem Schirm“, der
ab dem 7. Oktober mit landesweiten Aktio-
nen und Veranstaltungen den Blick auf die
Kindertagespflege richtete. Im Bereich der
frühkindlichen Bildung und Betreuung ist
die Kindertagespflege der institutionellen
Betreuung gleichgestellt. Landesweit wer-
den knapp 21.741 Kinder von rund 6.017
aktiven Tagesmüttern und Tagesvätern be-
treut. Die Kindertagespflege leistet durch
ihre flexible, individuelle und familiennahe
Bildung, Erziehung und Betreuung einen
wichtigen Beitrag für die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf, für Chancen- und Bil-
dungsgerechtigkeit. Der Aktionstag „Kin-
dertagespflege auf dem Schirm“ gab Eltern
und Interessierten die Gelegenheit, die Viel-
falt und Qualität der Kindertagespflege vor
Ort kennenzulernen.

Der Tageselternverein Schorndorf und
Umgebung e.V. beteiligte sich an der lan-
desweiten Aktion mit einem Informations-
stand und Mitmachaktionen für Kinder auf

dem Marktplatz in Schorndorf. Interessier-
te konnten von 9 bis 13 Uhr an dem Markt-
stand mit einer engagierten Kindertages-
pflegeperson, dem Vorstand und den Mitar-
beiterinnen des Tageselternvereins ins Ge-
spräch kommen und Fragen rund um das
Thema Kindertagesbetreuung stellen und
sich informieren. Für die Kinder gab es ein
Glücksrad mit unterschiedlichen Preisen
und Popcorn. Die Tüten für das Popcorn
konnte von den Kindern mit Regenschirm
Stempeln bedruckt werden.

Die Aktion hat die Kindertagespflege in
Schorndorf „auf den Schirm“ gebracht und
wir sind sehr mit der Resonanz aus den Be-
gegnungen zufrieden. (red)

Woyzeck, ziemlich zeitlos
Klassenzimmertheater

Hilflos krabbelt Woyzeck über den Boden, er
schnauft und seufzt, ruft verzweifelt „Marie“.
Dann pinkelt er plötzlich hilflos an die Wand,
frisst gierig aus einem Blechtopf, schlürft und
hechelt. Die „Bühne“, eine Ecke in der Biblio-
thek des Berufsschulzentrums Schorndorf, ist
ausgelegt mit lumpenartigen dunklen Klei-
dungsstücken, umgeben von einem Zaun, dun-
kel, dreckig. In der Ein-Mann-Inszenierung
von Georg Büchners Woyzeck vermittelt Rou-
ven Honnef die Botschaft, dass Woyzeck, der
gedemütigte, immer tiefer sinkende einfache
Soldat, eine zeitlose Figur ist. „Woyzeck ist die
offene Wunde. Woyzeck lebt, wo der Hund be-
graben liegt, der Hund heißt Woyzeck. Auf sei-
ne Auferstehung warten wir mit Frucht und/
oder Hoffnung, dass der Hund als Wolf wie-
derkehrt“, kommentierte einst Heiner Müller
das Stück. Die rund 100 Jugendlichen des
Technischen Gymnasiums der Grafenberg-
schule verfolgen das sogenannte „Klassenzim-
mertheater“ gespannt. Sie sitzen ganz nah
dran, staunen, und füllen nebenher den Ar-
beitsauftrag aus, den ihnen die Deutschlehre-
rinnen gegeben haben. Bei der Erarbeitung des
Themas hatte Deutschlehrerin Vanessa
Schmitt die Idee, das TheatermobileSpiele ein-
zuladen. Auf der Suche nach einer geeigneten
Location war Bibliothekleiterin Ariane Kau-
cic sofort dabei. Die Unmittelbarkeit der In-
szenierung zeigt Wirkung: die Schülerinnen
und Schüler sind fast Teil des Stückes und am
Ende haben sie die Möglichkeit, mit dem
Schauspieler zu diskutieren: „Warum liegt da
ein Plüschaffe mitten auf der Bühne?“ will ein
Schüler wissen. „Vielleicht ist der ein Symbol
für die kaputte Kindheit, so wie Menschen bei
einer Tragödie mit Kindern gerne Plüschtiere
an den Tatort legen“, meint Honnef, betont
aber, dass hier Freiraum für Interpretation sei.
Die Gymnasiasten haben noch viele Fragen,
wie lange er für das Stück geprobt habe oder
welche Figur er am interessantesten finde.
Handfester und erfahrbarer könnte die Vorbe-
reitung aufs Deutschabi kaum sein. (red)

Pflegende Angehörige

Nachmittagstreff
Die Gruppe pflegende Angehörige trifft
sich am Montag, 23. Oktober um 14.30 Uhr
im Johannes-Gemeindehaus in Rudersberg
zu Kaffee und Kuchen. „Die Blätter fallen“.
Die Gruppe nimmt einander wahr, tauscht
sich aus, hört zu und tankt dabei auf. Fach-
liche Informationen rund um die Pflege sind
ebenso erhältlich. Pflegende Angehörige
aus dem Wieslauftal und Umgebung sind
herzlich dazu eingeladen. Auskunft erteilt
die Diakoniestation Wieslauftal Welzhei-
mer Wald unter Telefon 07183 3059913.

Friedensinitiative

Mahnwache gegen den Krieg
Die Friedensinitiative Schorndorf wird am
Freitag, 20. Oktober um 18 Uhr auf dem
Marktplatz erneut eine Mahnwache durch-
führen. Sie will damit ein Zeichen setzen
gegen den Krieg in der Ukraine und in an-
deren Ländern der Welt. Die Mahnwache
spricht sich für einen Waffenstillstand und
Friedensverhandlungen aus, um eine weite-
re Eskalation zu verhindern.

Volkshochschule

HEUREKA-Vortrag
Menschenzentrierte Gestaltung von
Robotern und KI-Anwendungen
Passend zum Semesterthema „Mensch -
Maschine“ hält Christine Busch vom
Fraunhofer-Institut (IAO) in Stuttgart ei-
nen HEUREKA-Vortrag zum Thema:
„Menschenzentrierte Gestaltung von Robo-
tern und KI-Anwendungen“. KI-Anwen-
dungen und verwandte Technologien wie
Roboter werden in Zukunft vermehrt Ein-
zug in verschiedene Bereiche unseres All-
tags halten. Durch die steigende Vielfalt an
Assistenzsystemen ergeben sich vielseitige
Interaktionsmöglichkeiten für verschiedene
Nutzergruppen. User Experience (UX)-
Forschung untersucht die individuellen Be-
dürfnisse und Fähigkeiten solcher Nutzer,
um positive Erlebnisse bei der Interaktion
mit Technik zu schaffen, die über die einfa-
che Benutzerfreundlichkeit hinausgehen. In
diesem Vortrag werden interaktive Einbli-
cke in die Grundlagen, Herausforderungen
und Methoden der UX-Forschung anhand
von Praxisbeispielen gegeben. So werden
Teilnehmende beispielsweise die Möglich-
keit haben, die Funktionen eines Roboters
für den öffentlichen Raum aktiv mitzuge-
stalten. Die Veranstaltung findet am Mitt-
woch, 25. Oktober um 19.30 Uhr in der For-
scherfabrik, Arnoldstraße 1 statt. Die Ge-
bühr an der Abendkasse beträgt 6,50 Euro,
ermäßigt 3,50 Euro.

Die Schatzkiste

Wohnzimmer-Konzertreihe
Am Freitag, 3. November, 19.30 Uhr ist die
Band Squeezed bei der Schatzkiste in der
Vorstadtstraße 67 zu Gast. Einlass um 19
Uhr. Tickets gibt es vorab unter der Hotline
(per WhatsApp) 01590 4977648. Der Ein-
tritt ist frei . Die Bands spielen für den Hut.
Es gibt lediglich einen Mindestverzehr von
fünf Euro.

Briefmarkensammler

Briefmarkensammler treffen sich
Am Montag, 23. Oktober, treffen sich die
Mitglieder des Briefmarkensammler-Ver-
eins Schorndorf ab 19 Uhr im Familienzen-
trum, Arnold-Areal, Karlstraße 19, II.
Stock zum Tauschtreffen. Die jugendlichen
Sammler treffen sich bereits um 18 Uhr an
gleicher Stelle. Für Interessenten wird Be-
ratung bei Auflösung und Verkauf von
Sammlungen nach vorheriger Anmeldung,
E-Mail schaeu@gmx.de angeboten.

STV Sport- und Turnverein

Mitgliederversammlung
Die diesjährige Mitgliederversammlung
findet am Freitag, 10. November in der
Remstalstube statt. Beginn ist um 19 Uhr.
Tagesordnungspunkte: Begrüßung, Berich-
te, Entlastungen, Wahlen, Verschiedenes.
Anträge sind bis spätestens Sonntag, 5. No-
vember bei der Geschäftsstelle einzurei-
chen. Kontaktdaten: E-Mail info@stv-
schorndorf.de

Aikischodo e.V.

AiQigong
Burgturnhalle, Donnerstag, 19. und 26. Ok-
tober, 18 bis 19 Uhr. Übungen zur Stabili-
tät, Pfahlübungen, Ausdrucksformen.

Aikido
Fuchshofhalle, Freitag, 20. und 27. Okto-
ber, 18 bis 19.30 Uhr. Einführung ins Aiki-
do. Kurs in Kooperation mit der VHS an-
schließend ab 19.30 bis 21 Uhr Haupttrai-
ning.
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K O N T A K T

Offenburg. In einer Ecke im 
Klassenzimmer des Techni-
schen Gymnasiums Offen-
burg liegen Kleidungsstücke 
wild durcheinander am Boden. 
Helme, Schuhe, Koffer und je-
de Menge Unrat. Alles grau in 
grau. Ein Schlachtfeld, umge-
ben von einem Zaun. Mitten-
drin kriecht Franz Woyzeck 
auf allen Vieren hin und her. 
„Es ist alles so still, als wäre 
die Welt tot.“ Die rund 70 Schü-
ler aus der 13. Klasse des Tech-
nischen Gymnasiums sitzen 
unmittelbar vor der Umzäu-
nung und verfolgen gebannt 
die Inszenierung.

Denn die Nähe zum Schau-
spiel ist sowohl physisch als 
auch psychisch, da im gewohn-
ten Umfeld der Schüler gespielt 
wird. Diese besondere Spielsi-
tuation ist bestens geeignet, ei-
nen ge- und bewohnten funkti-
onalen Alltagsraum mit neuen 
Blickwinkeln auf eine Welt auf-
zuladen, die das Grauen des 
Krieges und seine Folgen ver-
deutlicht.

Lebensumstände

Georg Büchners Stück aus 
dem Jahr 1836 ist ein Klassi-
ker der Schulliteratur. „Zum 
ersten Mal tritt in einer Tra-
gödie ein Mensch der unters-
ten Gesellschaftsschicht in 
den Mittelpunkt des Bühnen-
geschehens“, erklärt Wolfgang 
Baumann, Lehrer am Techni-
schen Gymnasium und Orga-
nisator der Veranstaltung, die 
Bedeutung des Stücks. Büch-
ner selbst, mit 23 Jahren früh 
verstorben, hat als Dichter und 
Revolutionär des Vormärz mit 
dem „Woyzeck“ der Nachwelt 
ein Fragment hinterlassen. In 
seinem Werk stellt er die Le-

bensumstände, die den Men-
schen zu dem machen, was er 
wird, in den Mittelpunkt.

Franz Woyzeck ist Knecht 
und Soldat, verkauft seinen 
Körper für medizinische Ver-
suche. Armut, Ausbeutung, 
Arbeitshetze, militärischer 
Drill, Demütigungen und Aus-
wirkungen einer Erbsen-Diät 
setzen ihm zu, bis er physisch 
und psychisch ruiniert ist. Er 
wird zum Mörder an Marie, 
seiner Lebensgefährtin, und 
geht ins Wasser.

Das „Theater mobile Spiele“ 
aus Karlsruhe hat aus Büch-
ners Szenenfragment unter der 
Regie von Thorsten Kreilos ein 
Ein-Mann-Stück gemacht, mit 
dem es in Baden-Württemberg 

in Schulen auf Tournee geht. 
Rouven Honnef, 31-jähriger 
Schauspieler, glänzt in seiner 
Rolle als Woyzeck, übernimmt 
aber auch das Spiel seiner Pei-
niger, des Tambourmajors, des 
Doktors und des Hauptmanns, 
sowie das von Marie.

Intensives Schauspiel

Diese tauchen als lebensgro-
ße Stabpuppen aus dem Chaos 
auf. Eine Meisterleistung des 
Schauspielers. Gespenstische 
Figuren, deren Stimmen Rou-
ven Honnef Leben verleiht und 
die die Schüler in ihren Bann 
ziehen. Honnef jammert in der 
Figur des Woyzeck, schreit, 
lacht, singt, schlürft gierig aus 

dem Stahlhelm und frisst Erb-
sen aus einem Blechnapf. Ein 
intensives Schauspiel.

Die 70-minütige Auffüh-
rung nimmt die Oberstufen-
schüler mit, so dass sie, als 
Woyzeck von der Bühne ver-
schwindet, wie gelähmt dasit-
zen und keiner sich traut, zu 
klatschen, bis Rouven Hon-
nef aus dem Off ruft: „Es ist 
fertig.“ Beim anschließenden 
Künstlergespräch mit Honnef 
gab der Schauspieler Einblicke 
in seine Gefühlslage beim Spie-
len: „Es ist nicht so, dass das an 
mir spurlos vorübergeht. Mei-
ne Aufgabe ist es, so nahe wie 
möglich an die reale Emotion 
heranzukommen.“ Das ist ihm 
bestens gelungen.

Von Michael hass

Rouven Honnef in seiner Rolle als Woyzeck bei der Aufführung am Technischen Gymnasium Offen-
burg mit lebensgroßen Stabpuppen. Foto: Michael Haß

Wenn im TG das Klassenzimmer zur Theaterbühne wird: Das „Theater mobile Spiele“ brachte mit 
der Aufführung von Büchners „Woyzeck“ das Abi-Thema mit einem Ein-Mann-Stück näher.

„Als wäre die Welt tot“

Beim Gifiz und am Kinzigdamm gemeinsam sauber gemacht
Offenburg (red/sb). Im 
Rahmen des World-Cleanup-
Day haben die Technischen 
Betriebe Offenburg (TBO) 
eine Müllsammelaktion mit 
den Stadtteil -und Fami-
lienzentren Uffhofen und 
Stegermatt organisiert. Mehr 

als 50 Kinder machten sich 
Ende September mit Hand-
schuhen, Greifzangen und 
Müllbeuteln auf den Weg, 
um achtlos weggeworfenen 
Müll einzusammeln, wie es in 
einer städtischen Pressemit-
teilung heißt. Betriebsleiter 

Alex Müller war mit einer 
Gruppe rund um den Gifiz 
unterwegs. Raphael Leh-
mann, Geschäftsbereichslei-
ter Technische Dienste, füllte 
mit einer zweiten Gruppe die 
Müllsäcke entlang des Kinzig-
damms. An der Gifizhalbinsel 

wurden die gemeinsamen 
Anstrengungen gefeiert, als 
Belohnung gab es Getränke 
und Butterbrezeln. Das Be-
wusstsein für Natur und Um-
welt konnte gestärkt werden, 
heißt es in der Mitteilung.
 Foto: TBO

Offenburg (red/sb). Das  Mu-
seum im Ritterhaus lädt am 
Dienstag, 17. Oktober, von 14.30 
bis 16.30 Uhr zur Druckwerk-
statt, einem Kurs für Kinder 

von neun bis zwölf Jahren, ein. 
Gedrucktes gibt es überall: Bü-
cher, Zeitungen, Flyer… Der 
Buchdruck wurde vor über 500 
Jahren erfunden.

Aber wie und von wem? 
Und wie wurden Bücher da-
vor eigentlich gemacht? Im 
praktischen Teil wird mit be-
weglichen Lettern gedruckt. 

Die Gebühr beträgt 4,50 Euro, 
den Kurs leitet Susanne Han-
sert. Anmeldung bis Vortag 14 
Uhr an museum@offenburg.de 
oder Telefon 0781/822577.

Am Dienstag dreht sich im Museum im Ritterhaus in einem Kurs für Kinder alles um Gedrucktes.

Druckwerkstatt für Kinder im Museum

Offenburg (red/cw). „Im-
mer wenn wir uns mit End-
lichkeit beschäftigen, stoßen 
wir auch auf die Sinnfrage in 
unseren  Leben. Ist ein sinn-
volles und erfülltes Leben 
überhaupt möglich in Anbe-
tracht von Krankheit, Krieg 
und Tod?“, fragt Helena Ga-
reis, Leiterin des Kinder- und 
Familienhospizdienstes Or-
tenau, anlässlich des heu-
tigen Welthospiztages.  All 
dieses Leid und die menschli-
chen Herausforderungen sei-
en immer schon ein Teil des 
menschlichen Daseins gewe-
sen.

„Wer ein Warum zum 
Leben hat, erträgt fast je-
des Wie!“ Dieses Nietzsche-
Zitat sei auch der Leitsatz 
von Viktor Frankl, dem Psy-
chiater, der im KZ seine Fa-
milie verlor, gewesen.  Es ge-
he im Leben darum, „was 
wir aus schwierigen Situa-
tionen machen, wie wir auf 
die Herausforderung in unse-
rem Leben antworten“. Wenn 
der Gestaltungsspielraum 
durch Krankheit und  Tod 
kleiner geworden sei, schaue 
der Kinder- und Familien-
hospizdienst gemeinsam mit 
den Familien, „wie wir diesen 
gestalten können“.

Der Kinder- und Fa-
milienhospizdienst Orte-
nau setze mit seiner Unter-
stützung genau da an: die 
schwierigen Umstände so 
zu gestalten, „dass wir den 
Blick auf die Dinge rich-
ten, die jetzt noch tragend 
und wichtig sind“: Zeit für tra-
gende Beziehungen, Freund-
schaft und Liebe.

Sinn und Erfüllung

„Unsere Kinder und Ju-
gendlichen brauchen es drin-
gend, dass wir uns mit ih-
nen auf den Weg machen 
und einen Sinn, ein ‚Wo-
zu’ finden, damit sie see-
lisch gesund bleiben kön-
nen und die Hoffnung und 
Zuversicht auf ein lebenswer-
tes Leben nicht verlieren“, 
so Gareis.  Ein erfülltes Le-
ben sei trotz Schwierigkeiten 
möglich. Der Sinn und die Er-
füllung liege oft in den  klei-
nen Alltagssituationen, „wo 
wir uns geliebt und geachtet 
fühlen und Menschen zur Sei-
te stehen  dürfen, die unsere 
Unterstützung brauchen“.

w
www.kinderhospizdienst‐
ortenau.de

Gedanken von Helena Gareis zum heutigen Welthospiztag

Damit Kinder seelisch 
gesund bleiben

Offenburg (red/cw).  In ei-
nem Schreiben an Oberbür-
germeister Marco Steffens 
beantragen die Freien Wäh-
ler erneut, wie bereits im 
Jahr 2019, die sofortige Schaf-
fung eines Kommunalen Ord-
nungsdienstes (KOD) in Of-
fenburg sowie zusätzliche 
Stellen für Streetworker.

Präventiv verhindern

Mit der Präsenz eines 
Kommunalen Ordnungs-
dienstes werde dafür Sorge 
getragen, dass die öffentli-
che Sicherheit und Ordnung 
in Offenburg verbessert wer-
de und sich sowohl die Offen-
burger als auch die Besucher 
wohlfühlen könnten.  Beson-
ders in den Abend- und Nacht-
stunden sei das Sicherheits-
gefühl in der Bürgerschaft 
weniger vorhanden. Durch 
die Präsenz eines KOD könne 
man dieses Sicherheitsgefühl 
stärken und grenzverletzen-
de oder grenzüberschreitende 
Situationen präventiv verhin-
dern. Darüber hinaus könne 
der KOD die Polizei bei Ord-
nungswidrigkeiten entlasten 
und unterstützen.

Die Angst, sich auf öffent-
lichen Wegen und Plätzen in 
Offenburg nicht sicher fühlen 
zu können, scheint aufgrund 
der jüngsten Ereignisse am 
Ölberg und öffentlichen Dis-
kussionen, ähnlich wie am 
Pfählerpark und ZOB, erneut 
hochzukochen, so die Freien 
Wähler.

Es zeichnen sich aus Sicht 
der Freien Wähler vielfältigs-
te Einsatzmöglichkeiten für 
den Kommunalen Ordnungs-
dienst im Schichtendienst ab: 
etwa Bestreifung öffentlicher 
Plätze der Kernstadt und in 
den Ortsteilen, Kontrollen von 
Gewerbebetrieben, insbeson-
dere Gaststätten und Spielhal-
len,  Kontrollen des Jugend-
schutzes und das Verfassen 
von Auflagenbescheiden so-
wie Ordnungswidrigkeiten 

anzeigen, Kontrollen der Lei-
nenpflicht für Hunde, Ermitt-
lung von Verursachern von 
Vermüllung und Sachbeschä-
digungen,  Versiegelung und 
Sicherung von Nachlasswoh-
nungen,  Durchführung von 
Waffenaufbewahrungskon-
trollen,  Security-Maßnah-
men bei Großveranstaltungen 
und und vieles mehr.

Die positiven Rückmel-
dungen aus anderen Städ-
ten, wie beispielsweise Kehl, 
die seit Jahren den KOD ins-
talliert und gerade in den Be-
reichen Sachbeschädigungen 
und Vermüllungen deutliche 
Rückgänge zu verzeichnen 
haben, sollten genügend An-
lass geben, nun endlich den 
KOD auch in Offenburg ein-
zuführen.

Handlungsbedarf

Durch ein größeres Enga-
gement von Streetworkern 
ließen sich zahlreiche Prob-
leme ebenfalls durch einen 
präventiven Ansatz lösen. 
Aufgrund der geringen Be-
kanntheit von Jugendtreffs 
sammelten sich viele Jugend-
gruppen an unterschiedli-
chen Orten im Stadtgebiet. 
„Wir sehen hier einen beson-
ders großen Handlungsbe-
darf, Unterstützung durch 
Streetworker bereitzustellen 
und die aufsuchende Sozial-
arbeit aufzustocken“, so die 
Freien Wähler.

Ein Kommunaler Ordnungs-
dienst könnte viele Aufgaben 
übernehmen, so die Freien 
Wähler.  Symbolfoto: Patrick Pleul

Freie Wähler stellen Antrag an OB Marco Steffens

Streetworker und KOD 
im Zusammenspiel

O F F E N B U R G  Samstag, 14. Oktober 2023
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n Von Anni Kleinbeck

Nagold. Jeden Sommer wird 
es heißer – Hitzewellen ver-
schonen auch die Stadt Nagold 
nicht. Da wird die Trinkwasser-
versorgung ein immer wichti-
geres Thema.  Sehr tauglich und 
praktisch sind dabei Trinkwas-
serbrunnen. Viele kennen sie 
aus Reisen und dem Urlaub  in 
eher südlicheren Ländern. Sie 
sind schon lange in Ländern 
wie Italien und Spanien Gang 
und gäbe. 

Inzwischen gibt es Trink-
wasserbrunnen aber nicht nur 
in den südlicheren Ländern 
Europas. Auch hierzulande gibt 
es seit einigen Jahren kostenlo-
se Trinkwasserangebote. Ob 
Konstanz, Tübingen oder 
Mannheim, in vielen Großstäd-
ten Baden-Württembergs fin-
det man Trinkwasserbrunnen.

Derzeit gibt es keinen
Trinkwasserbrunnen
 Aber wie sieht es in Nagold aus?  
Derzeit verfügt die Stadt Na-
gold über keinen Trinkwasser-
brunnen. Wir haben bei Bür-
gern und Besuchern der Stadt 

Nagold nachgefragt und es ist 
ganz eindeutig: Trinkwasser-
brunnen in Nagold würden bei 
vielen gut ankommen und sind 
auch ausdrücklich gewünscht. 

Wie sich so manch einer 
noch erinnern kann, wäre ein 
Trinkwasserbrunnen in der Na-
golder Innenstadt aber keine 
Neuheit: Bis vor einigen Jahren 
gab es am Fabelbrunnen an der 
Marktstraße eine Möglichkeit 
kostenlos frisches Trinkwasser 
zu bekommen.

 Der 1999 erbaute Brunnen, 
inmitten Nagolds, besteht 
neben anderen Fabelwesen 
auch aus zwei sogenannten 
„Elwetritschen“. Das Fabelwe-
sen stammt ursprünglich aus 
der Pfalz und soll eine Kreu-
zung von Huhn, Gans und Ente 
darstellen. In manchen Erzäh-
lungen stammen die Elwetrit-
schen von Kobolden und Wald-
elfen ab. 

Und genau diese dienten  als 
Teil des Fabelbrunnens lange 
für frisches, kostenloses Trink-
wasser. Doch seit einiger Zeit 
kommt kein Wasser mehr aus 
den Elwetritschen, das Zeichen 
für Trinkwasser ist verschwun-

den.
  Julia Glanzmann von der 

Stadtverwaltung Nagold er-
klärt, dass der Trinkwasser-
brunnen am Fabelbrunnen ab-
gestellt wurde, da „die hygieni-
schen Voraussetzungen nicht 
erfüllt werden können“. Grund 
dafür sei, dass man nicht kont-
rollieren könne, was an den 
Brunnen herankomme, da er 
eben oft als Spielfläche diene. 

Doch schon bald soll es eine 
neue Möglichkeit geben, an fri-
sches Trinkwasser an heißen 
Sommertagen zu gelangen. Ak-
tuell steckt die Stadt Nagold 
mitten in den Planungen eines 
Trinkwasserangebots. 

Im Gespräch mit unserer 
Redaktion bestätigt Peter Ha-
selmaier, Technischer Werklei-
ter der Betriebe der Stadt Na-
gold und des Abwasserver-
bands Nagold, dass es Pläne für 
mindestens einen Trinkwas-
serbrunnen in Nagold gibt. 
„Wir überprüfen zurzeit, wie 
das in Nagold verwirklicht wer-
den kann“, erläutert Haselmai-
er. Neuerungen in der Trink-
wasserverordnung würden die 
Umsetzung aber  schwieriger 

als gedacht gestalten, erklärt er. 
Ein wichtiges Thema dabei 

sei die Instandhaltung des 
Trinkwasserbrunnens. So müs-
se ständig überprüft werden, ob 
der Brunnen noch funktioniere 
und auch sauber genug sei. 
Laut des Werkleiters solle der 
Trinkwasserbrunnen im Früh-
jahr bis Sommer nächsten Jah-
res installiert werden. Davor 
müssten aber noch genauere 
Details geplant und mit dem 
Gemeinderat besprochen wer-
den. Bisher seien nur die Rah-
menbedingungen geklärt.

Nutzung soll dann
kostenlos sein
 „Das Trinkwasser soll aber kos-
tenlos erreichbar für alle Bür-
ger und Besucher Nagolds 
sein“, versichert Haselmaier. In 
der Nähe des Rathauses sei ein 
passender Standort, da dort 
schon ein Trinkwasseran-
schluss sei, sagt Haselmaier. 
Andere mögliche Standorte in 
Nagold schließe er aber nicht 
aus. Man kann sich also sicher 
sein: Für die befürchteten Hit-
zewellen im nächsten Sommer 
wird also gut vorgesorgt sein.

Für Durstige soll es Trinkwasser geben
In Nagold gab es bereits einen Trinkwasserbrunnen – im Fabelbrunnen integriert. Doch seit einigen 
Jahren fließt dieses nicht mehr. Die Stadt plant nun, an anderer Stelle  Trinkwasserbrunnen aufzustellen.

Nagold.  Trinkwasserbrunnen 
sind vor allem bei heißem Wet-
ter in anderen Städten sehr be-
liebt. Aber wie sieht es in Na-
gold aus? Unsere Redaktion hat 
nachgefragt. 

Wünschen sich 
Nagolder einen 
Trinkbrunnen?
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„Gerade bei heißem Wetter 
wären Trinkwasserbrunnen auf 
jeden Fall sinnvoll. Die Na-
golder Innenstadt ist ja  schon 
sehr schön und das würde die 
Stadt sicher noch attraktiver 
machen.“
Melanie Albrecht, Pfrondorf

i Umfrage
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
Nagold unterwegs.“
Michael Klußmann, Egenhau-
sen
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
Trinkwasserbrunnen in der 
Nagolder Innenstadt gewiss 
sinnvoll. Es gibt bestimmt auch 
viele, die diese dann auch nut-
zen würden.“
Brigitte und Klaus-Peter Im-
misch, Freudenstadt
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„Trinkwasser braucht man 
immer. Da wären Trinkwasser-
brunnen durchaus sinnvoll. Ich 
würde diese dann natürlich 
auch nutzen, in anderen Städ-
ten findet man ja auch oft  kos-
tenloses Trinkwasser.“
Ludwig Geyer, Aspisheim
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„Man könnte sich einfach seine 
Flasche wieder auffüllen und 
müsste nichts kaufen, dass ist 
schon praktisch. Insbesondere 
im Sommer. Wenn die Stadt 
diese dann auch instand hält, 
ist das natürlich ein super An-
gebot.“ 
Erich Caliarü, Leideneck

n Von Jannis Jäger

Nagold. Die Figuren erstehen 
aus dem Dreck. Als Julian Ko-
enig vom Wandertheater 
„THEATERmobileSPIELE“ an 
diesem Morgen  in der Annema-
rie-Lindner-Schule den Woy-
zeck spielt, fallen dem Publi-
kum sofort zwei Dinge auf: Das 
eine ist die Intensität der 
Hauptfigur und das andere die 
Tristesse der Kulisse. Ein alp-
traumhaftes Ödland in dem die 
Hauptfigur   von gefühllosen 
Maschinenmenschen umgeben 
ist. 

Julian Koenig übernimmt 
neben der Hauptrolle auch alle 

anderen Figuren. Geschickt be-
dient er eigens gefertigte 
mannshohe Puppen, denen er 
geschickt und durch eine enor-
me Stimmvarianz Leben ein-
haucht. Es ist spannend mit an-
zusehen, wie im Lauf der Hand-
lung  ihre Andersartigkeit im-
mer mehr verschwimmt. 

Und so beginnt die Ge-
schichte von Woyzeck. Er hat 
ein uneheliches Kind mit Ma-
rie, die er so gut es geht zu ver-
sorgen sucht. Die Menschen, 
die ihn bezahlen, machen ihn 
nieder. Es fällt schwer, den Er-
niedrigten und das groteske 
Gehabe mit anzusehen. Er 
grunzt und stöhnt in zerschlis-

senen Klamotten, wälzt sich 
auf dem Boden. Und als er zum 
Verbrecher wird, ist der Zu-
schauer instinktiv  dazu verlei-
tet, ihn zu verurteilen und sich 
abzuwenden. 

Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
Schule entfaltete sich eine Symbiose aus 
Schauspiel und Puppentheater.

Julian Koenig spielt Woyzeck in einer  alptraumhaften Welt. Foto: Jäger

Der Fabelbrunnen in Nagold wird oft als Spielfläche genutzt. Obwohl an den meisten Statuen ein „Kein Trinkwasser“-Emblem ist, gab es auch Trinkwasser. Foto: Kleinbeck
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Nagold. Jeden Sommer wird 
es heißer – Hitzewellen ver-
schonen auch die Stadt Nagold 
nicht. Da wird die Trinkwasser-
versorgung ein immer wichti-
geres Thema.  Sehr tauglich und 
praktisch sind dabei Trinkwas-
serbrunnen. Viele kennen sie 
aus Reisen und dem Urlaub  in 
eher südlicheren Ländern. Sie 
sind schon lange in Ländern 
wie Italien und Spanien Gang 
und gäbe. 

Inzwischen gibt es Trink-
wasserbrunnen aber nicht nur 
in den südlicheren Ländern 
Europas. Auch hierzulande gibt 
es seit einigen Jahren kostenlo-
se Trinkwasserangebote. Ob 
Konstanz, Tübingen oder 
Mannheim, in vielen Großstäd-
ten Baden-Württembergs fin-
det man Trinkwasserbrunnen.

Derzeit gibt es keinen
Trinkwasserbrunnen
 Aber wie sieht es in Nagold aus?  
Derzeit verfügt die Stadt Na-
gold über keinen Trinkwasser-
brunnen. Wir haben bei Bür-
gern und Besuchern der Stadt 

Nagold nachgefragt und es ist 
ganz eindeutig: Trinkwasser-
brunnen in Nagold würden bei 
vielen gut ankommen und sind 
auch ausdrücklich gewünscht. 

Wie sich so manch einer 
noch erinnern kann, wäre ein 
Trinkwasserbrunnen in der Na-
golder Innenstadt aber keine 
Neuheit: Bis vor einigen Jahren 
gab es am Fabelbrunnen an der 
Marktstraße eine Möglichkeit 
kostenlos frisches Trinkwasser 
zu bekommen.

 Der 1999 erbaute Brunnen, 
inmitten Nagolds, besteht 
neben anderen Fabelwesen 
auch aus zwei sogenannten 
„Elwetritschen“. Das Fabelwe-
sen stammt ursprünglich aus 
der Pfalz und soll eine Kreu-
zung von Huhn, Gans und Ente 
darstellen. In manchen Erzäh-
lungen stammen die Elwetrit-
schen von Kobolden und Wald-
elfen ab. 

Und genau diese dienten  als 
Teil des Fabelbrunnens lange 
für frisches, kostenloses Trink-
wasser. Doch seit einiger Zeit 
kommt kein Wasser mehr aus 
den Elwetritschen, das Zeichen 
für Trinkwasser ist verschwun-

den.
  Julia Glanzmann von der 

Stadtverwaltung Nagold er-
klärt, dass der Trinkwasser-
brunnen am Fabelbrunnen ab-
gestellt wurde, da „die hygieni-
schen Voraussetzungen nicht 
erfüllt werden können“. Grund 
dafür sei, dass man nicht kont-
rollieren könne, was an den 
Brunnen herankomme, da er 
eben oft als Spielfläche diene. 

Doch schon bald soll es eine 
neue Möglichkeit geben, an fri-
sches Trinkwasser an heißen 
Sommertagen zu gelangen. Ak-
tuell steckt die Stadt Nagold 
mitten in den Planungen eines 
Trinkwasserangebots. 

Im Gespräch mit unserer 
Redaktion bestätigt Peter Ha-
selmaier, Technischer Werklei-
ter der Betriebe der Stadt Na-
gold und des Abwasserver-
bands Nagold, dass es Pläne für 
mindestens einen Trinkwas-
serbrunnen in Nagold gibt. 
„Wir überprüfen zurzeit, wie 
das in Nagold verwirklicht wer-
den kann“, erläutert Haselmai-
er. Neuerungen in der Trink-
wasserverordnung würden die 
Umsetzung aber  schwieriger 

als gedacht gestalten, erklärt er. 
Ein wichtiges Thema dabei 

sei die Instandhaltung des 
Trinkwasserbrunnens. So müs-
se ständig überprüft werden, ob 
der Brunnen noch funktioniere 
und auch sauber genug sei. 
Laut des Werkleiters solle der 
Trinkwasserbrunnen im Früh-
jahr bis Sommer nächsten Jah-
res installiert werden. Davor 
müssten aber noch genauere 
Details geplant und mit dem 
Gemeinderat besprochen wer-
den. Bisher seien nur die Rah-
menbedingungen geklärt.

Nutzung soll dann
kostenlos sein
 „Das Trinkwasser soll aber kos-
tenlos erreichbar für alle Bür-
ger und Besucher Nagolds 
sein“, versichert Haselmaier. In 
der Nähe des Rathauses sei ein 
passender Standort, da dort 
schon ein Trinkwasseran-
schluss sei, sagt Haselmaier. 
Andere mögliche Standorte in 
Nagold schließe er aber nicht 
aus. Man kann sich also sicher 
sein: Für die befürchteten Hit-
zewellen im nächsten Sommer 
wird also gut vorgesorgt sein.

Für Durstige soll es Trinkwasser geben
In Nagold gab es bereits einen Trinkwasserbrunnen – im Fabelbrunnen integriert. Doch seit einigen 
Jahren fließt dieses nicht mehr. Die Stadt plant nun, an anderer Stelle  Trinkwasserbrunnen aufzustellen.

Nagold.  Trinkwasserbrunnen 
sind vor allem bei heißem Wet-
ter in anderen Städten sehr be-
liebt. Aber wie sieht es in Na-
gold aus? Unsere Redaktion hat 
nachgefragt. 

Wünschen sich 
Nagolder einen 
Trinkbrunnen?
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„Gerade bei heißem Wetter 
wären Trinkwasserbrunnen auf 
jeden Fall sinnvoll. Die Na-
golder Innenstadt ist ja  schon 
sehr schön und das würde die 
Stadt sicher noch attraktiver 
machen.“
Melanie Albrecht, Pfrondorf

i Umfrage
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
Nagold unterwegs.“
Michael Klußmann, Egenhau-
sen
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
Trinkwasserbrunnen in der 
Nagolder Innenstadt gewiss 
sinnvoll. Es gibt bestimmt auch 
viele, die diese dann auch nut-
zen würden.“
Brigitte und Klaus-Peter Im-
misch, Freudenstadt
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„Trinkwasser braucht man 
immer. Da wären Trinkwasser-
brunnen durchaus sinnvoll. Ich 
würde diese dann natürlich 
auch nutzen, in anderen Städ-
ten findet man ja auch oft  kos-
tenloses Trinkwasser.“
Ludwig Geyer, Aspisheim
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„Man könnte sich einfach seine 
Flasche wieder auffüllen und 
müsste nichts kaufen, dass ist 
schon praktisch. Insbesondere 
im Sommer. Wenn die Stadt 
diese dann auch instand hält, 
ist das natürlich ein super An-
gebot.“ 
Erich Caliarü, Leideneck

n Von Jannis Jäger

Nagold. Die Figuren erstehen 
aus dem Dreck. Als Julian Ko-
enig vom Wandertheater 
„THEATERmobileSPIELE“ an 
diesem Morgen  in der Annema-
rie-Lindner-Schule den Woy-
zeck spielt, fallen dem Publi-
kum sofort zwei Dinge auf: Das 
eine ist die Intensität der 
Hauptfigur und das andere die 
Tristesse der Kulisse. Ein alp-
traumhaftes Ödland in dem die 
Hauptfigur   von gefühllosen 
Maschinenmenschen umgeben 
ist. 

Julian Koenig übernimmt 
neben der Hauptrolle auch alle 

anderen Figuren. Geschickt be-
dient er eigens gefertigte 
mannshohe Puppen, denen er 
geschickt und durch eine enor-
me Stimmvarianz Leben ein-
haucht. Es ist spannend mit an-
zusehen, wie im Lauf der Hand-
lung  ihre Andersartigkeit im-
mer mehr verschwimmt. 

Und so beginnt die Ge-
schichte von Woyzeck. Er hat 
ein uneheliches Kind mit Ma-
rie, die er so gut es geht zu ver-
sorgen sucht. Die Menschen, 
die ihn bezahlen, machen ihn 
nieder. Es fällt schwer, den Er-
niedrigten und das groteske 
Gehabe mit anzusehen. Er 
grunzt und stöhnt in zerschlis-

senen Klamotten, wälzt sich 
auf dem Boden. Und als er zum 
Verbrecher wird, ist der Zu-
schauer instinktiv  dazu verlei-
tet, ihn zu verurteilen und sich 
abzuwenden. 

Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
Schule entfaltete sich eine Symbiose aus 
Schauspiel und Puppentheater.

Julian Koenig spielt Woyzeck in einer  alptraumhaften Welt. Foto: Jäger

Der Fabelbrunnen in Nagold wird oft als Spielfläche genutzt. Obwohl an den meisten Statuen ein „Kein Trinkwasser“-Emblem ist, gab es auch Trinkwasser. Foto: Kleinbeck
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Nagold. Jeden Sommer wird 
es heißer – Hitzewellen ver-
schonen auch die Stadt Nagold 
nicht. Da wird die Trinkwasser-
versorgung ein immer wichti-
geres Thema.  Sehr tauglich und 
praktisch sind dabei Trinkwas-
serbrunnen. Viele kennen sie 
aus Reisen und dem Urlaub  in 
eher südlicheren Ländern. Sie 
sind schon lange in Ländern 
wie Italien und Spanien Gang 
und gäbe. 

Inzwischen gibt es Trink-
wasserbrunnen aber nicht nur 
in den südlicheren Ländern 
Europas. Auch hierzulande gibt 
es seit einigen Jahren kostenlo-
se Trinkwasserangebote. Ob 
Konstanz, Tübingen oder 
Mannheim, in vielen Großstäd-
ten Baden-Württembergs fin-
det man Trinkwasserbrunnen.

Derzeit gibt es keinen
Trinkwasserbrunnen
 Aber wie sieht es in Nagold aus?  
Derzeit verfügt die Stadt Na-
gold über keinen Trinkwasser-
brunnen. Wir haben bei Bür-
gern und Besuchern der Stadt 

Nagold nachgefragt und es ist 
ganz eindeutig: Trinkwasser-
brunnen in Nagold würden bei 
vielen gut ankommen und sind 
auch ausdrücklich gewünscht. 

Wie sich so manch einer 
noch erinnern kann, wäre ein 
Trinkwasserbrunnen in der Na-
golder Innenstadt aber keine 
Neuheit: Bis vor einigen Jahren 
gab es am Fabelbrunnen an der 
Marktstraße eine Möglichkeit 
kostenlos frisches Trinkwasser 
zu bekommen.

 Der 1999 erbaute Brunnen, 
inmitten Nagolds, besteht 
neben anderen Fabelwesen 
auch aus zwei sogenannten 
„Elwetritschen“. Das Fabelwe-
sen stammt ursprünglich aus 
der Pfalz und soll eine Kreu-
zung von Huhn, Gans und Ente 
darstellen. In manchen Erzäh-
lungen stammen die Elwetrit-
schen von Kobolden und Wald-
elfen ab. 

Und genau diese dienten  als 
Teil des Fabelbrunnens lange 
für frisches, kostenloses Trink-
wasser. Doch seit einiger Zeit 
kommt kein Wasser mehr aus 
den Elwetritschen, das Zeichen 
für Trinkwasser ist verschwun-

den.
  Julia Glanzmann von der 

Stadtverwaltung Nagold er-
klärt, dass der Trinkwasser-
brunnen am Fabelbrunnen ab-
gestellt wurde, da „die hygieni-
schen Voraussetzungen nicht 
erfüllt werden können“. Grund 
dafür sei, dass man nicht kont-
rollieren könne, was an den 
Brunnen herankomme, da er 
eben oft als Spielfläche diene. 

Doch schon bald soll es eine 
neue Möglichkeit geben, an fri-
sches Trinkwasser an heißen 
Sommertagen zu gelangen. Ak-
tuell steckt die Stadt Nagold 
mitten in den Planungen eines 
Trinkwasserangebots. 

Im Gespräch mit unserer 
Redaktion bestätigt Peter Ha-
selmaier, Technischer Werklei-
ter der Betriebe der Stadt Na-
gold und des Abwasserver-
bands Nagold, dass es Pläne für 
mindestens einen Trinkwas-
serbrunnen in Nagold gibt. 
„Wir überprüfen zurzeit, wie 
das in Nagold verwirklicht wer-
den kann“, erläutert Haselmai-
er. Neuerungen in der Trink-
wasserverordnung würden die 
Umsetzung aber  schwieriger 

als gedacht gestalten, erklärt er. 
Ein wichtiges Thema dabei 

sei die Instandhaltung des 
Trinkwasserbrunnens. So müs-
se ständig überprüft werden, ob 
der Brunnen noch funktioniere 
und auch sauber genug sei. 
Laut des Werkleiters solle der 
Trinkwasserbrunnen im Früh-
jahr bis Sommer nächsten Jah-
res installiert werden. Davor 
müssten aber noch genauere 
Details geplant und mit dem 
Gemeinderat besprochen wer-
den. Bisher seien nur die Rah-
menbedingungen geklärt.

Nutzung soll dann
kostenlos sein
 „Das Trinkwasser soll aber kos-
tenlos erreichbar für alle Bür-
ger und Besucher Nagolds 
sein“, versichert Haselmaier. In 
der Nähe des Rathauses sei ein 
passender Standort, da dort 
schon ein Trinkwasseran-
schluss sei, sagt Haselmaier. 
Andere mögliche Standorte in 
Nagold schließe er aber nicht 
aus. Man kann sich also sicher 
sein: Für die befürchteten Hit-
zewellen im nächsten Sommer 
wird also gut vorgesorgt sein.

Für Durstige soll es Trinkwasser geben
In Nagold gab es bereits einen Trinkwasserbrunnen – im Fabelbrunnen integriert. Doch seit einigen 
Jahren fließt dieses nicht mehr. Die Stadt plant nun, an anderer Stelle  Trinkwasserbrunnen aufzustellen.

Nagold.  Trinkwasserbrunnen 
sind vor allem bei heißem Wet-
ter in anderen Städten sehr be-
liebt. Aber wie sieht es in Na-
gold aus? Unsere Redaktion hat 
nachgefragt. 

Wünschen sich 
Nagolder einen 
Trinkbrunnen?
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„Gerade bei heißem Wetter 
wären Trinkwasserbrunnen auf 
jeden Fall sinnvoll. Die Na-
golder Innenstadt ist ja  schon 
sehr schön und das würde die 
Stadt sicher noch attraktiver 
machen.“
Melanie Albrecht, Pfrondorf

i Umfrage
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
Nagold unterwegs.“
Michael Klußmann, Egenhau-
sen
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
Trinkwasserbrunnen in der 
Nagolder Innenstadt gewiss 
sinnvoll. Es gibt bestimmt auch 
viele, die diese dann auch nut-
zen würden.“
Brigitte und Klaus-Peter Im-
misch, Freudenstadt
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„Trinkwasser braucht man 
immer. Da wären Trinkwasser-
brunnen durchaus sinnvoll. Ich 
würde diese dann natürlich 
auch nutzen, in anderen Städ-
ten findet man ja auch oft  kos-
tenloses Trinkwasser.“
Ludwig Geyer, Aspisheim

Fo
to

: K
le

in
be

ck

„Man könnte sich einfach seine 
Flasche wieder auffüllen und 
müsste nichts kaufen, dass ist 
schon praktisch. Insbesondere 
im Sommer. Wenn die Stadt 
diese dann auch instand hält, 
ist das natürlich ein super An-
gebot.“ 
Erich Caliarü, Leideneck

n Von Jannis Jäger

Nagold. Die Figuren erstehen 
aus dem Dreck. Als Julian Ko-
enig vom Wandertheater 
„THEATERmobileSPIELE“ an 
diesem Morgen  in der Annema-
rie-Lindner-Schule den Woy-
zeck spielt, fallen dem Publi-
kum sofort zwei Dinge auf: Das 
eine ist die Intensität der 
Hauptfigur und das andere die 
Tristesse der Kulisse. Ein alp-
traumhaftes Ödland in dem die 
Hauptfigur   von gefühllosen 
Maschinenmenschen umgeben 
ist. 

Julian Koenig übernimmt 
neben der Hauptrolle auch alle 

anderen Figuren. Geschickt be-
dient er eigens gefertigte 
mannshohe Puppen, denen er 
geschickt und durch eine enor-
me Stimmvarianz Leben ein-
haucht. Es ist spannend mit an-
zusehen, wie im Lauf der Hand-
lung  ihre Andersartigkeit im-
mer mehr verschwimmt. 

Und so beginnt die Ge-
schichte von Woyzeck. Er hat 
ein uneheliches Kind mit Ma-
rie, die er so gut es geht zu ver-
sorgen sucht. Die Menschen, 
die ihn bezahlen, machen ihn 
nieder. Es fällt schwer, den Er-
niedrigten und das groteske 
Gehabe mit anzusehen. Er 
grunzt und stöhnt in zerschlis-

senen Klamotten, wälzt sich 
auf dem Boden. Und als er zum 
Verbrecher wird, ist der Zu-
schauer instinktiv  dazu verlei-
tet, ihn zu verurteilen und sich 
abzuwenden. 

Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
Schule entfaltete sich eine Symbiose aus 
Schauspiel und Puppentheater.

Julian Koenig spielt Woyzeck in einer  alptraumhaften Welt. Foto: Jäger
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Nagold. Jeden Sommer wird 
es heißer – Hitzewellen ver-
schonen auch die Stadt Nagold 
nicht. Da wird die Trinkwasser-
versorgung ein immer wichti-
geres Thema.  Sehr tauglich und 
praktisch sind dabei Trinkwas-
serbrunnen. Viele kennen sie 
aus Reisen und dem Urlaub  in 
eher südlicheren Ländern. Sie 
sind schon lange in Ländern 
wie Italien und Spanien Gang 
und gäbe. 

Inzwischen gibt es Trink-
wasserbrunnen aber nicht nur 
in den südlicheren Ländern 
Europas. Auch hierzulande gibt 
es seit einigen Jahren kostenlo-
se Trinkwasserangebote. Ob 
Konstanz, Tübingen oder 
Mannheim, in vielen Großstäd-
ten Baden-Württembergs fin-
det man Trinkwasserbrunnen.

Derzeit gibt es keinen
Trinkwasserbrunnen
 Aber wie sieht es in Nagold aus?  
Derzeit verfügt die Stadt Na-
gold über keinen Trinkwasser-
brunnen. Wir haben bei Bür-
gern und Besuchern der Stadt 

Nagold nachgefragt und es ist 
ganz eindeutig: Trinkwasser-
brunnen in Nagold würden bei 
vielen gut ankommen und sind 
auch ausdrücklich gewünscht. 

Wie sich so manch einer 
noch erinnern kann, wäre ein 
Trinkwasserbrunnen in der Na-
golder Innenstadt aber keine 
Neuheit: Bis vor einigen Jahren 
gab es am Fabelbrunnen an der 
Marktstraße eine Möglichkeit 
kostenlos frisches Trinkwasser 
zu bekommen.

 Der 1999 erbaute Brunnen, 
inmitten Nagolds, besteht 
neben anderen Fabelwesen 
auch aus zwei sogenannten 
„Elwetritschen“. Das Fabelwe-
sen stammt ursprünglich aus 
der Pfalz und soll eine Kreu-
zung von Huhn, Gans und Ente 
darstellen. In manchen Erzäh-
lungen stammen die Elwetrit-
schen von Kobolden und Wald-
elfen ab. 

Und genau diese dienten  als 
Teil des Fabelbrunnens lange 
für frisches, kostenloses Trink-
wasser. Doch seit einiger Zeit 
kommt kein Wasser mehr aus 
den Elwetritschen, das Zeichen 
für Trinkwasser ist verschwun-

den.
  Julia Glanzmann von der 

Stadtverwaltung Nagold er-
klärt, dass der Trinkwasser-
brunnen am Fabelbrunnen ab-
gestellt wurde, da „die hygieni-
schen Voraussetzungen nicht 
erfüllt werden können“. Grund 
dafür sei, dass man nicht kont-
rollieren könne, was an den 
Brunnen herankomme, da er 
eben oft als Spielfläche diene. 

Doch schon bald soll es eine 
neue Möglichkeit geben, an fri-
sches Trinkwasser an heißen 
Sommertagen zu gelangen. Ak-
tuell steckt die Stadt Nagold 
mitten in den Planungen eines 
Trinkwasserangebots. 

Im Gespräch mit unserer 
Redaktion bestätigt Peter Ha-
selmaier, Technischer Werklei-
ter der Betriebe der Stadt Na-
gold und des Abwasserver-
bands Nagold, dass es Pläne für 
mindestens einen Trinkwas-
serbrunnen in Nagold gibt. 
„Wir überprüfen zurzeit, wie 
das in Nagold verwirklicht wer-
den kann“, erläutert Haselmai-
er. Neuerungen in der Trink-
wasserverordnung würden die 
Umsetzung aber  schwieriger 

als gedacht gestalten, erklärt er. 
Ein wichtiges Thema dabei 

sei die Instandhaltung des 
Trinkwasserbrunnens. So müs-
se ständig überprüft werden, ob 
der Brunnen noch funktioniere 
und auch sauber genug sei. 
Laut des Werkleiters solle der 
Trinkwasserbrunnen im Früh-
jahr bis Sommer nächsten Jah-
res installiert werden. Davor 
müssten aber noch genauere 
Details geplant und mit dem 
Gemeinderat besprochen wer-
den. Bisher seien nur die Rah-
menbedingungen geklärt.

Nutzung soll dann
kostenlos sein
 „Das Trinkwasser soll aber kos-
tenlos erreichbar für alle Bür-
ger und Besucher Nagolds 
sein“, versichert Haselmaier. In 
der Nähe des Rathauses sei ein 
passender Standort, da dort 
schon ein Trinkwasseran-
schluss sei, sagt Haselmaier. 
Andere mögliche Standorte in 
Nagold schließe er aber nicht 
aus. Man kann sich also sicher 
sein: Für die befürchteten Hit-
zewellen im nächsten Sommer 
wird also gut vorgesorgt sein.

Für Durstige soll es Trinkwasser geben
In Nagold gab es bereits einen Trinkwasserbrunnen – im Fabelbrunnen integriert. Doch seit einigen 
Jahren fließt dieses nicht mehr. Die Stadt plant nun, an anderer Stelle  Trinkwasserbrunnen aufzustellen.

Nagold.  Trinkwasserbrunnen 
sind vor allem bei heißem Wet-
ter in anderen Städten sehr be-
liebt. Aber wie sieht es in Na-
gold aus? Unsere Redaktion hat 
nachgefragt. 

Wünschen sich 
Nagolder einen 
Trinkbrunnen?
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„Gerade bei heißem Wetter 
wären Trinkwasserbrunnen auf 
jeden Fall sinnvoll. Die Na-
golder Innenstadt ist ja  schon 
sehr schön und das würde die 
Stadt sicher noch attraktiver 
machen.“
Melanie Albrecht, Pfrondorf

i Umfrage
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
Nagold unterwegs.“
Michael Klußmann, Egenhau-
sen
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
Trinkwasserbrunnen in der 
Nagolder Innenstadt gewiss 
sinnvoll. Es gibt bestimmt auch 
viele, die diese dann auch nut-
zen würden.“
Brigitte und Klaus-Peter Im-
misch, Freudenstadt
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„Trinkwasser braucht man 
immer. Da wären Trinkwasser-
brunnen durchaus sinnvoll. Ich 
würde diese dann natürlich 
auch nutzen, in anderen Städ-
ten findet man ja auch oft  kos-
tenloses Trinkwasser.“
Ludwig Geyer, Aspisheim
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„Man könnte sich einfach seine 
Flasche wieder auffüllen und 
müsste nichts kaufen, dass ist 
schon praktisch. Insbesondere 
im Sommer. Wenn die Stadt 
diese dann auch instand hält, 
ist das natürlich ein super An-
gebot.“ 
Erich Caliarü, Leideneck

n Von Jannis Jäger

Nagold. Die Figuren erstehen 
aus dem Dreck. Als Julian Ko-
enig vom Wandertheater 
„THEATERmobileSPIELE“ an 
diesem Morgen  in der Annema-
rie-Lindner-Schule den Woy-
zeck spielt, fallen dem Publi-
kum sofort zwei Dinge auf: Das 
eine ist die Intensität der 
Hauptfigur und das andere die 
Tristesse der Kulisse. Ein alp-
traumhaftes Ödland in dem die 
Hauptfigur   von gefühllosen 
Maschinenmenschen umgeben 
ist. 

Julian Koenig übernimmt 
neben der Hauptrolle auch alle 

anderen Figuren. Geschickt be-
dient er eigens gefertigte 
mannshohe Puppen, denen er 
geschickt und durch eine enor-
me Stimmvarianz Leben ein-
haucht. Es ist spannend mit an-
zusehen, wie im Lauf der Hand-
lung  ihre Andersartigkeit im-
mer mehr verschwimmt. 

Und so beginnt die Ge-
schichte von Woyzeck. Er hat 
ein uneheliches Kind mit Ma-
rie, die er so gut es geht zu ver-
sorgen sucht. Die Menschen, 
die ihn bezahlen, machen ihn 
nieder. Es fällt schwer, den Er-
niedrigten und das groteske 
Gehabe mit anzusehen. Er 
grunzt und stöhnt in zerschlis-

senen Klamotten, wälzt sich 
auf dem Boden. Und als er zum 
Verbrecher wird, ist der Zu-
schauer instinktiv  dazu verlei-
tet, ihn zu verurteilen und sich 
abzuwenden. 

Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
Schule entfaltete sich eine Symbiose aus 
Schauspiel und Puppentheater.

Julian Koenig spielt Woyzeck in einer  alptraumhaften Welt. Foto: Jäger

Der Fabelbrunnen in Nagold wird oft als Spielfläche genutzt. Obwohl an den meisten Statuen ein „Kein Trinkwasser“-Emblem ist, gab es auch Trinkwasser. Foto: Kleinbeck

n Von Anni Kleinbeck

Nagold. Jeden Sommer wird 
es heißer – Hitzewellen ver-
schonen auch die Stadt Nagold 
nicht. Da wird die Trinkwasser-
versorgung ein immer wichti-
geres Thema.  Sehr tauglich und 
praktisch sind dabei Trinkwas-
serbrunnen. Viele kennen sie 
aus Reisen und dem Urlaub  in 
eher südlicheren Ländern. Sie 
sind schon lange in Ländern 
wie Italien und Spanien Gang 
und gäbe. 

Inzwischen gibt es Trink-
wasserbrunnen aber nicht nur 
in den südlicheren Ländern 
Europas. Auch hierzulande gibt 
es seit einigen Jahren kostenlo-
se Trinkwasserangebote. Ob 
Konstanz, Tübingen oder 
Mannheim, in vielen Großstäd-
ten Baden-Württembergs fin-
det man Trinkwasserbrunnen.

Derzeit gibt es keinen
Trinkwasserbrunnen
 Aber wie sieht es in Nagold aus?  
Derzeit verfügt die Stadt Na-
gold über keinen Trinkwasser-
brunnen. Wir haben bei Bür-
gern und Besuchern der Stadt 

Nagold nachgefragt und es ist 
ganz eindeutig: Trinkwasser-
brunnen in Nagold würden bei 
vielen gut ankommen und sind 
auch ausdrücklich gewünscht. 

Wie sich so manch einer 
noch erinnern kann, wäre ein 
Trinkwasserbrunnen in der Na-
golder Innenstadt aber keine 
Neuheit: Bis vor einigen Jahren 
gab es am Fabelbrunnen an der 
Marktstraße eine Möglichkeit 
kostenlos frisches Trinkwasser 
zu bekommen.

 Der 1999 erbaute Brunnen, 
inmitten Nagolds, besteht 
neben anderen Fabelwesen 
auch aus zwei sogenannten 
„Elwetritschen“. Das Fabelwe-
sen stammt ursprünglich aus 
der Pfalz und soll eine Kreu-
zung von Huhn, Gans und Ente 
darstellen. In manchen Erzäh-
lungen stammen die Elwetrit-
schen von Kobolden und Wald-
elfen ab. 

Und genau diese dienten  als 
Teil des Fabelbrunnens lange 
für frisches, kostenloses Trink-
wasser. Doch seit einiger Zeit 
kommt kein Wasser mehr aus 
den Elwetritschen, das Zeichen 
für Trinkwasser ist verschwun-

den.
  Julia Glanzmann von der 

Stadtverwaltung Nagold er-
klärt, dass der Trinkwasser-
brunnen am Fabelbrunnen ab-
gestellt wurde, da „die hygieni-
schen Voraussetzungen nicht 
erfüllt werden können“. Grund 
dafür sei, dass man nicht kont-
rollieren könne, was an den 
Brunnen herankomme, da er 
eben oft als Spielfläche diene. 

Doch schon bald soll es eine 
neue Möglichkeit geben, an fri-
sches Trinkwasser an heißen 
Sommertagen zu gelangen. Ak-
tuell steckt die Stadt Nagold 
mitten in den Planungen eines 
Trinkwasserangebots. 

Im Gespräch mit unserer 
Redaktion bestätigt Peter Ha-
selmaier, Technischer Werklei-
ter der Betriebe der Stadt Na-
gold und des Abwasserver-
bands Nagold, dass es Pläne für 
mindestens einen Trinkwas-
serbrunnen in Nagold gibt. 
„Wir überprüfen zurzeit, wie 
das in Nagold verwirklicht wer-
den kann“, erläutert Haselmai-
er. Neuerungen in der Trink-
wasserverordnung würden die 
Umsetzung aber  schwieriger 

als gedacht gestalten, erklärt er. 
Ein wichtiges Thema dabei 

sei die Instandhaltung des 
Trinkwasserbrunnens. So müs-
se ständig überprüft werden, ob 
der Brunnen noch funktioniere 
und auch sauber genug sei. 
Laut des Werkleiters solle der 
Trinkwasserbrunnen im Früh-
jahr bis Sommer nächsten Jah-
res installiert werden. Davor 
müssten aber noch genauere 
Details geplant und mit dem 
Gemeinderat besprochen wer-
den. Bisher seien nur die Rah-
menbedingungen geklärt.

Nutzung soll dann
kostenlos sein
 „Das Trinkwasser soll aber kos-
tenlos erreichbar für alle Bür-
ger und Besucher Nagolds 
sein“, versichert Haselmaier. In 
der Nähe des Rathauses sei ein 
passender Standort, da dort 
schon ein Trinkwasseran-
schluss sei, sagt Haselmaier. 
Andere mögliche Standorte in 
Nagold schließe er aber nicht 
aus. Man kann sich also sicher 
sein: Für die befürchteten Hit-
zewellen im nächsten Sommer 
wird also gut vorgesorgt sein.

Für Durstige soll es Trinkwasser geben
In Nagold gab es bereits einen Trinkwasserbrunnen – im Fabelbrunnen integriert. Doch seit einigen 
Jahren fließt dieses nicht mehr. Die Stadt plant nun, an anderer Stelle  Trinkwasserbrunnen aufzustellen.

Nagold.  Trinkwasserbrunnen 
sind vor allem bei heißem Wet-
ter in anderen Städten sehr be-
liebt. Aber wie sieht es in Na-
gold aus? Unsere Redaktion hat 
nachgefragt. 

Wünschen sich 
Nagolder einen 
Trinkbrunnen?
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„Gerade bei heißem Wetter 
wären Trinkwasserbrunnen auf 
jeden Fall sinnvoll. Die Na-
golder Innenstadt ist ja  schon 
sehr schön und das würde die 
Stadt sicher noch attraktiver 
machen.“
Melanie Albrecht, Pfrondorf

i Umfrage
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
Nagold unterwegs.“
Michael Klußmann, Egenhau-
sen
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
Trinkwasserbrunnen in der 
Nagolder Innenstadt gewiss 
sinnvoll. Es gibt bestimmt auch 
viele, die diese dann auch nut-
zen würden.“
Brigitte und Klaus-Peter Im-
misch, Freudenstadt
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„Trinkwasser braucht man 
immer. Da wären Trinkwasser-
brunnen durchaus sinnvoll. Ich 
würde diese dann natürlich 
auch nutzen, in anderen Städ-
ten findet man ja auch oft  kos-
tenloses Trinkwasser.“
Ludwig Geyer, Aspisheim
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„Man könnte sich einfach seine 
Flasche wieder auffüllen und 
müsste nichts kaufen, dass ist 
schon praktisch. Insbesondere 
im Sommer. Wenn die Stadt 
diese dann auch instand hält, 
ist das natürlich ein super An-
gebot.“ 
Erich Caliarü, Leideneck

n Von Jannis Jäger

Nagold. Die Figuren erstehen 
aus dem Dreck. Als Julian Ko-
enig vom Wandertheater 
„THEATERmobileSPIELE“ an 
diesem Morgen  in der Annema-
rie-Lindner-Schule den Woy-
zeck spielt, fallen dem Publi-
kum sofort zwei Dinge auf: Das 
eine ist die Intensität der 
Hauptfigur und das andere die 
Tristesse der Kulisse. Ein alp-
traumhaftes Ödland in dem die 
Hauptfigur   von gefühllosen 
Maschinenmenschen umgeben 
ist. 

Julian Koenig übernimmt 
neben der Hauptrolle auch alle 

anderen Figuren. Geschickt be-
dient er eigens gefertigte 
mannshohe Puppen, denen er 
geschickt und durch eine enor-
me Stimmvarianz Leben ein-
haucht. Es ist spannend mit an-
zusehen, wie im Lauf der Hand-
lung  ihre Andersartigkeit im-
mer mehr verschwimmt. 

Und so beginnt die Ge-
schichte von Woyzeck. Er hat 
ein uneheliches Kind mit Ma-
rie, die er so gut es geht zu ver-
sorgen sucht. Die Menschen, 
die ihn bezahlen, machen ihn 
nieder. Es fällt schwer, den Er-
niedrigten und das groteske 
Gehabe mit anzusehen. Er 
grunzt und stöhnt in zerschlis-

senen Klamotten, wälzt sich 
auf dem Boden. Und als er zum 
Verbrecher wird, ist der Zu-
schauer instinktiv  dazu verlei-
tet, ihn zu verurteilen und sich 
abzuwenden. 

Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
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passender Standort, da dort 
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„Trinkwasserbrunnen sind 
generell sehr sinnvoll, gerade 
in Innenstädten. Für mich per-
sönlich wäre es aber nicht 
unbedingt notwendig, dafür 
bin ich dann doch zu selten in 
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„Im Sommer, wenn es wieder 
heiß wird, finden wir sind 
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Doch für Woyzeck sind die 

Menschen um ihn herum ent-
fremdet. Die Puppen mit leeren 
Augen machen das deutlich. 
Der Zuschauer  muss hinsehen 
und erkennen, dass kein 
Mensch als Mörder geboren 
wird. Woyzeck ist ein sensibler 

Mensch in einer zutiefst un-
sensiblen Welt und zerbricht 
daran. 

Eindringliches Spiel
Schlussendlich bringt das ein-
dringliche Schauspiel von Ju-
lian Koenig den Zuschauer da-
zu, seinen Reflex zu überwin-
den. Denn er kennt sie  ja – die-
jenigen ganz unten, an denen 
er schnell vorüber geht. Es wird 
sie in einer kapitalistischen 
Welt immer geben. Menschen, 
die auf die Welt geworfen wer-
den und von Beginn an keine 
Chance haben.  

Das Stück und der Haupt-
darsteller schaffen es in diesem 
Fall das Publikum dazu zu brin-
gen, einmal mitzufühlen mit 
einem zerbrochenen Men-
schen und zu erkennen, dass 
die Welt, die ihn zerbrochen 
hat, ebenso verantwortlich ist 
für seine Taten, wie er selbst. 

„Man kann auch ohne Schuhe in die Hölle gehen“
Das „THEATERmobileSPIELE“ führte   den Woyzeck 
von Georg Büchner auf. In der Annemarie-Lindner-
Schule entfaltete sich eine Symbiose aus 
Schauspiel und Puppentheater.

Julian Koenig spielt Woyzeck in einer  alptraumhaften Welt. Foto: Jäger

Der Fabelbrunnen in Nagold wird oft als Spielfläche genutzt. Obwohl an den meisten Statuen ein „Kein Trinkwasser“-Emblem ist, gab es auch Trinkwasser. Foto: Kleinbeck
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Freiwillige für die große 
kreisputzete gesucht

anmeldung für die WaWu-
Wo ab sofort möglich

Jane austens klassiker in 
neuem gewand

Die stimmung im gemein-
derat bleibt angespannt

Woyzeck: sozialkritik aus der Zeit 
der industrialisierung gilt bis heute

Foto: bra
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„Die Story ist ganz einfach.“ 
Der Schauspieler Julian W. 
Koenig vom Theater Mobile 
Spiele Karlsruhe zeigte am 
Montag eine spezielle Version 
des „Woyzeck“ am Erich Käst-
ner Gymnasium. Die düstere 
Kulisse unterstrich die tragi-
sche Geschichte des einfachen 
Soldaten, der zum Mörder 
seiner Lebensgefährtin wurde.

Er hatte kein einfaches Leben. 
Mit mehreren Jobs versucht 
Franz Woyzeck seine kleine 
Familie über Wasser zu halten. 
Die Widrigkeiten des Lebens 
nehmen aber immer weiter zu. 
Er wird gedemütigt. Als ihn 
Marie, mit der er aufgrund sei-
ner Armut nicht verheiratet ist, 
betrügt, tötet er sie. „Mehr pas-
siert nicht“, meint Koenig. Ein 
wenig mehr ist es beim genau-
eren Hinsehen dann aber doch, 
das hinter der Geschichte steckt.

Zeitlose analyse der 
Biografie der Hauptfigur
Dass das Dramenfragment von 
Georg Büchner, geschrieben in 
der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, noch heute gespielt 
wird, hat viele Gründe. Einer 
davon ist die zeitlose Analyse 
der Entwicklung seiner Haupt-
figur. „Er ist kein schlechter 

Mensch“, betont der Schauspie-
ler Koenig nach der Vorstellung 
beim Gespräch mit den Schü-
lern. Seine Armut lasse ihn 
letztlich zum Mörder werden, 
interpretiert er die Biografie 
Woyzecks. „Niemand kommt 
als Mörder auf die Welt“, sagt 
Koenig. Man könne nur dann 
ein selbstbestimmtes Leben 
führen, wenn es einem gut 
gehe. Wer arm sei, müsse nicht 
zum Bettler werden. Man kön-
ne auch zum Räuber werden, 
der mit vorgehaltenem Messer 
die Herausgabe des Portmonees 
fordert. Der Bogen zur Gegen-
wart sei rasch geschlagen. 
Unproblematisch ist diese Inter-
pretation allerdings nicht, wie 
Koenig selbst bemerkt. Schließ-
lich könne die Geschichte auch 
als Rechtfertigung für einen 
Femizid oder andere Formen 
der Kriminalität gesehen wer-
den. Manche Theater und 
Schauspieler wollten Woyzeck 
aus den genannten Gründen 
inzwischen nicht mehr spielen. 
Armut und Verzweiflung als 
Einbahnstraße in die Krimina-
lität zu interpretieren, täte wohl 
vielen Menschen unrecht.
Zum Erfolg des Stücks hat 
zusätzlich beigetragen, dass 
Büchner mit Woyzeck dem ein-
fachen Volk eine Stimme gege-

ben hat, was zur Entstehungszeit 
in der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts unüblich war. „Büch-
ner hat jenen Menschen eine 
Stimme gegeben, die damals 
keine Stimme hatten“, erklärt 
Koenig. Die Rolle des Woyzeck 
ist die eines einfachen Mannes, 
der vielleicht sogar an einer psy-
chischen Krankheit leidet. Er 
hört Stimmen in seinem Kopf. 
Die Symptome verschlimmern 
sich im Zuge der Geschichte.

Der schauspieler und 
seine Puppen
Der Schauspieler ist alleine auf 
der Bühne. Er selbst leiht sei-
nen Körper Woyzeck. Die ande-
ren Rollen des Stücks werden 
von Puppen übernommen, die 
ebenfalls von Koenig gespielt 
werden. Im Verlauf des Stücks 
tritt der wachsende Wahn-
sinn Woyzecks immer stärker 
hervor. Das irre Lachen Koe-
nigs hallt durch den Musiksaal 
des EKG. Er leidet an Schlaf-
losigkeit. „Immer, wenn ich 
die Augen zumache, dreht es 
sich“, sagt Woyzeck. Der Prot-
agonist verzweifelt zusehends. 
Dazu passt die düstere Kulis-
se. Graue Farben dominieren. 
„Es gibt keine Schönheit, keine 
Hoffnung und keine Farben“, 
erklärt Koenig.

Die Kulisse wird nach vorne von 
einem Zaun begrenzt. Angelehnt 
ist das Bühnenbild an einen 
Menschenzoo. Das Gezeigte sei 
bereits passiert, sagt Koenig. In 
seinem Stück durchlebe Woy-
zeck die Geschehnisse wie in 
einem Fiebertraum erneut. Die 
Ereignisse würden nochmals vor 
dem inneren Auge des Protago-
nisten erscheinen. Die anderen 
Rollen sind deshalb keine echten 
Menschen. „Aus Woyzecks Sicht 
sind alle Figuren wie Zombies“, 
meint Koenig. Gleichzeitig ste-
he der Zaun für das Eingesperrt-
sein Woyzecks, in die Umstände 
seines Lebens. „Er ist gefangen 
in einer Welt, aus der er nicht 
mehr herauskommt“, meint 
Koenig. 
Zur gesellschaftlichen Demü-
tigung kommt der moralische 
Druck der Kirche, die doch ein 
tugendhaftes Leben fordert. 
Es müsse doch schön sein, ein 
tugendhaftes Leben zu führen, 
vermutet der Protagonist selbst. 
Dabei versprach die Kirche dem 
Leidenden die Erlösung. Aber 
das Leiden des Woyzeck führt 
zumindest im Diesseits zu kei-
ner Erlösung, ganz im Gegen-
teil. Alles wird immer nur noch 
schlimmer.
Am Ende ersticht Woyzeck sei-
ne Frau. Die Szene des Mordes 
wird besonders drastisch darge-
stellt und ist der Tiefpunkt des 
Abstiegs Woyzecks. „Bin ich ein 
Mörder“, fragt er, offenbar fas-
sungslos angesichts seiner Tat. 
Doch der Anflug von Reue ver-
fliegt rasch wieder. „Was gafft Ihr 
so? Schaut Euch selbst an“, ruft 
Woyzeck ins Publikum. Damit 
endet das Stück. 
Gezeigt wurde das Werk vor 
Zwölftklässlern des EKG und 
des Göppinger Freihof-Gym-
nasiums. Bitter, traurig und 
brutal sei das Stück, hatte der 
Schauspieler vor dem Beginn 
der einstündigen Interpretati-
on angekündigt. Die Jugend-
lichen verfolgten gespannt die 
Geschehnisse. „Mir macht 
es viel Spaß“, resümierte der 
Schauspieler trotz des emoti-
onal schwierigen Stoffs. Die 
Nähe zum Publikum erlaube 
ein intensives und kommuni-
katives Spielerlebnis.  bra

ein soziales Drama ohne Happy end

Wie Franz Woyzeck im Musiksaal zum Mörder wurde

Der Schauspieler Julian W. Koenig interagierte mit den gruseligen Puppen.  Foto: bra

Ein soziales Drama ohne Happy End
Wie Franz Woyzeck im Musiksaal zum Mörder wurde
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Eine Schneekugel zum Abschied
Kinostreifzug: Winterferien in einem Schulhaus, Besuch aus dem All und zu Gast bei einer bekannten
Graubündener Künstlerfamilie.

Von Thomas Volkmann

The Holdovers

Lange hat man nichts mehr gehört von
Regisseur Alexander Payne, der vor 20 Jah-
ren mit „Sideways“ einen ganz großen
Wurf landete. Paul Giamatti spielte damals
einen Lehrer, und in die Rolle eines Pau-
kers schlüpft er nun erneut. Über die Weih-
nachtsferien hat er das zweifelhafte Ver-
gnügen, Schüler, die nicht zu ihren Fami-
lien reisen können, zu betreuen. Viele sind
es nicht, denn von ursprünglich fünf
schrumpft der Kreis seiner Schutzbefohle-
nen schlagartig auf nur noch einen, nach-
dem die anderen noch die Chance auf einen
Skiurlaub erhalten hatten. Als dritte hält
Kantinenleiterin Mary die Stellung, die
emotional immer noch am Tod ihres Soh-
nes zu knabbern hat, der im Dschungel
Vietnams – der Film spielt im Dezember
1970 – sein junges Leben ließ. Große Aben-
teuer erleben sie nicht in ihrer verlassenen
Privatschule. Doch obwohl wenig passiert,
birgt „The Holdovers“ den besonderen
Reiz, sich Zeit zu nehmen für diese Art
Zwangsgemeinschaft, deren Mitglieder nun
die Chance haben, hinter ihren Positionen
hervorzutreten. Entscheidend für die Rei-
bung ist das Missverhältnis zwischen dem
autoritären Verhalten des missmutigen,
überkorrekten und zynischen Paul Hunham
als Lehrer für alte Geschichte und dem auf-
sässigen, in Lebensfragen aber noch uner-
fahrenen Schüler Angus Tully (Dominic
Sessa). Im Laufe der Ferientage offenbaren
sich auch die Geheimnisse, Eingeständnis-
se und Offenbarungen der drei Figuren, die
alle irgendwie an einem Scheideweg ihres
Lebens stehen, wobei Hunham unfreiwillig
als Ersatzvater herhalten muss. In Stil und
Ton erinnert Paynes Tragikomödie an Fil-
me der Ära New Hollywood. Schön dabei:
Kaum eine Sequenz ist in ihrer Auflösung
vorhersehbar, jede Einstellung von Bedeu-
tung für die Erzählstruktur (133 Minuten;
ab sechs Jahre; Tübingen Atelier und Muse-
um, Stuttgart Bollwerk und Delphi; Corso
Vaihingen OV; Rottenburg Waldhorn ab
Freitag, 23. Februar).

Eine Zwangsgemeinschaft dreier einsamer
Figuren offenbart in dieser melancholischen
Tragikomödie liebenswerte Schwächen.

A Great Place To Call Home

Fast nicht wiederzuerkennen ist Ben
Kingsley in seiner Rolle als leicht verschro-
bener Witwer Milton in der charmanten Al-
terskomödie von Marc Turtletaub. Sie spielt
in einem Provinznest in Pennsylvania, bei
dessen Gemeindetreffen der Rentner die
immergleichen Verbesserungsvorschläge
wiederholt und stets dafür belächelt wird.
Als es eines Tages heißt, in seinem Garten
sei ein Ufo gelandet, nimmt ihm das keiner
ab. Er hingegen schließt Freundschaft mit
dem geschlechtslos wirkenden Alien, der
eine ungewöhnliche Vorliebe für Äpfel ent-
wickelt. Als zwei Nachbarinnen spitzkrie-
gen, dass Milton keineswegs flunkert, ha-
ben auch sie ihren Spaß und unterstützen
Milton in seiner Gastfreundschaft. Die Ver-
ständigung erfolgt nonverbal, Katzenbilder
spielen dabei eine Rolle. Grundsätzlich
geht es sehr gemütlich zu in dieser unauf-
geregten Science-Fiction-Komödie, die im
Originaltitel ganz schlicht auf jenen Namen
hört, den Milton seinem Besuch aus dem
All gab, wobei man lange nicht weiß, ob
sich der Senior den Besuch von Jules nur
herbeifantasiert hat. Mit ruhigem Ton,
sanftem Humor und seitens Kingsleys einer
beeindruckend zurückgenommenen Perfor-
mance wird dabei von älteren Menschen
erzählt, die von der Gesellschaft nicht mehr
wirklich ernst genommen werden. Die Ol-
dies im Film tun’s dem außerirdischen Gast
gegenüber umso mehr – und schenken ihm
zum Abschied eine Schneekugel. Eine sol-
che taucht übrigens auch in „The Hold-
overs“ als Requisit auf (87 Minuten; ab
zwölf Jahre; Tübingen Atelier und Museum,
Stuttgart Delphi; Corso Vaihingen OV).
Liebenswerte Sci-Fi-Komödie über einen

verschrobenen Rentner, der Besuch von ei-
nem Alien bekommt.

Die Giacomettis

Den größten Ruhm aus der aus einem
Graubündener Tal, genauer gesagt dem

schroffen Bergtal Bergell, stammenden Fa-
milie Giacometti hat wohl Alberto mit sei-
nen in ihren Proportionen ungewöhnlichen
Skulpturen erlangt. Die Kunst in die Wiege
gelegt aber hat ihm und den drei Geschwis-
tern der als Kunstmaler erfolgreiche Vater,
die strenge Mutter Annetta hielt als ruhen-
der Pol den Kreis ihrer Lieben und der Fa-
milie im Inneren zusammen. Die Doku-
mentation der Engadiner Regisseurin Su-
sanna Fanzun zeichnet die engen Familien-
bande und unterschiedlichen Lebenswege
nach, angefangen beim Vater Giovanni, der
als Impressionist der ersten Stunde gilt. Die
enge Verbundenheit mit dem Bergell spielt
dabei immer wieder eine wichtige Rolle, fil-
misch äußert sie sich, wenn die Zerrissen-
heit und Kargheit der Natur in den Umris-
sen von Skulpturen aufzuscheinen schei-
nen. Immer wieder gibt es einen Abgleich
der Kunstwerke mit ihren „Vorbildern“ be-
ziehungsweise Inspirationsquellen. Für ihre
biografische Spurensuche in Archiven und

Museen hat sich Regisseurin Fanzun auch
mit Zeitzeugen, Weggefährten und Freun-
den der Giacomettis unterhalten, über das
Verhältnis der Familienmitglieder zuein-
ander wird immer wieder aus Briefwech-
seln zitiert. Auch das schwierige Verhält-
nis von Alberto zu Frauen wird themati-
siert. Zusammengetragen ist das alles auf
eine beeindruckende Weise. Und wer sich
übrigens wundert, dass immer noch Filme
im angeblich zum Jahreswechsel geschlos-
senen Tübinger Arsenal laufen: bis 19. Fe-
bruar, so hieß es neulich beim Kinobesuch
und anschließenden Schluck an der Bar,
habe man noch eine Gnadenfrist erhalten.
Ein Abschied auf Raten also (104 Minuten;
ohne Altersbeschränkung; Tübingen Arse-
nal am Freitag 15 Uhr und Sonntag 15.30
Uhr, Stuttgart Bollwerk am Sonntag um
13.10 Uhr).
Kunstvoll geformte Doku über die Künst-

lerfamilie Giacometti. Faszinierend ist die
ruhige Vermittlung von Kunst und Fakten.

„The Holdovers“: Eine Zwangsgemeinschaft dreier einsamer Figuren offenbart in dieser
melancholischen Tragikomödie liebenswerte Schwächen. GB-Foto: UPI Germany

Zart flimmernde
Klanggespinste
Herrenberg: Johanna Pommeranz
und Johannes Fiedler musizieren
gemeinsam in der Spitalkirche.

Von Rüdiger Schwarz

Bei der Stunde der Kirchenmusik gibt es
entwaffnend schöne Klangpoesie zu hö-
ren. Lieder wie ein Traum, klangsinnlich
und farbenreich, verführerisch und verlo-
ckend, betörend und anmutig duftend. So-
pranistin Johanna Pommeranz und Be-
zirkskantor Johannes Fiedler bilden in der
Herrenberger Spitalkirche eine künstleri-
sche Liaison, die einen durch rauschhaft
schöne Klanglandschaften und mitten hi-
nein in Morpheus’ Arme gleiten lässt.
Es schillert und schimmert zart und

fragil, es rauscht schon mal dramatischer
und ekstatischer. Mit Henri Duparcs
„L’Invitatio au voyage“ reicht diese formi-
dable Liaison das bittersüße Gift der Dé-
cadence an. Lust und Vergänglichkeit,
Liebe und Tod umschlingen sich. Klavier
und Sopran beschwören es, völlig ohne
Schwulst und Pomp. Dieses Klangparfüm
riecht reizvoll, betörend schön, ge-
schmackvoll und sorgfältig zusammenge-
mischt.
Allerschönstes kolorieren Fiedler und

Pommeranz auch mit drei Liedern von Ga-
briel Fauré auf die Klangleinwände. Alles
ist im Fluss, aller Ausdruck wunderbar
ausbalanciert, schön profund in der Tiefe,
hell strahlend in der Höhe. Dieser sugges-
tiven Atmosphäre sich durchscheinender
Bedeutung und Klang, Dynamik und
Schattierung kann man sich nicht entzie-
hen. Man lässt sich liebend gern verführen
von all dem Sehnen, dem Liebesschmerz,
dem Schluchzen des Begehrens, den
Moll-verhangenen Tränen.

Das überzeugt
auf der ganzen Linie

Ein „Au Bord de l’eau“, ein „Claire de
lune“, ein „Le Secret“ zielen bittersüß und
schönheitstrunken aufs Sinnliche. Was für
ein Vokal-Genuss! So schön von Johanna
Pommeranz zum Leuchten gebracht, wun-
derbar lyrisch, ausdrucksvoll, mit einer
Stimme, die sich in den höhen Tönen
nicht verengt und versteift. Das ist nobel,
das hat viel Flair, vermag zu bezaubern,
überzeugt auf der ganzen Linie.
Der Flirt zwischen Klavier und Sopran,

er gelingt diesem Duo mit Leichtigkeit
und Balance. Claude Debussys „Nuit
d’étoiles“ macht da mit seinen errötenden
Metaphern, seinen impressionistischen,
lichtverschleierten Klangschattierungen
keine Ausnahme. Das schillert sinnlich,
wird durch kein zu starkes, überbordendes
Vibrato getrübt, ist akkurat und aus-
schwingend, sicher und weiträumig von
beiden Akteuren gestaltet. Französische
Liedkunst par excellence, man vermeint,
in einem Pariser Salon der Belle Époque
zu sitzen. Der Himmel über der Spitalkir-
che, er glänzt im Abendleuchten des Fin
de Siècle, voller Schönheit und Magie.
Johannes Fiedler fantasiert am Klavier,

introvertiert und zart, vertraulich und ver-
träumt. Mit Robert Schumanns „Träume-
rei“ und „Der Dichter spricht“ wird da
ganz stille Klangpoesie, fast schon so et-
was wie ein Schweigen zum Tönen ge-
bracht. Der Schlaf ist der kleine Bruder des
Todes, traumlos ist er ihm ganz nahe.
„Frage darum nie, wenn es läutet, wem die
Stunde schlägt, sie schlägt für dich“,
schrieb einst der englische Melancholiker
John Donne.
Überall sind da Glocken, Fiedler lässt

sie klingen und läuten. Er tut es gewandt
und filigran, überraschend verspielt und
virtuos mit William Byrds „The Bells“. Ein
graziler, bestechend durchsichtiger, origi-
neller und reich verzierter Tanz auf den
Tasten des Cembalos. Ein elegantes und
kurioses Klanggespinst. Fast schon trance-
ähnlich, visionär, ätherisch, zugleich un-
heimlich und machtvoll raunt das Geläut
mit einem Klavierstück von Edvard Grieg.
Von wegen rustikal-nordisch, dieser
„Klokkeklang“, dies tönende Panorama
mutet einen fast schon surreal an.
Mit der mythisch angehauchten Kan-

tate „Le Sommeil d’Ulisse“ von Elisabeth
Jacquet de la Guerre führt das Duo eine
ausdrucksstarke, affektvolle Rarität der
Alten Musik auf. Ein starkes Stück Musik,
schön ausgearbeitet. Pommeranz vermag
mit stimmlicher Frische, Leuchtkraft und
Klarheit, gut fokussierter und sicher ge-
führter Stimme zu überzeugen. Cembalo-
spiel und Vokalkunst ergänzen sich aufs
Vortrefflichste. Morpheus, der Gott des
Traums, tut sein Werk, derweil der Gott
des Schlafes wenn auch nicht auf Odys-
seus, dafür auf die Zuhörer noch etwas
warten kann. Die lassen sich lieber noch
etwas von all der Klangpoesie entzücken
und verzaubern.

Wie einer zum Mörder wird
Herrenberg: Der Schauspieler Julian W. Koenig war in der Hilde-Domin-Schule zu Gast und führte
Georg Büchners Drama „Woyzeck“ auf.

Von Thomas Morawitzky

Das Drama handelt davon, wie ein Mensch
kaputtgemacht wird, wie er zum Mörder
wird. Julian W. Koenig ist kaum überrascht,
als er nach seiner Vorstellung erst einmal
keinen Applaus erhält. In der Hilde-Do-
min-Schule hat der Schauspieler Georg
Büchners „Woyzeck“ gespielt, in einem
kleinen Raum der Schule eine bedrückende
Atmosphäre aufgebaut. Das Stück ist trost-
los, das weiß Koenig. Weshalb sollte man
sich so etwas ansehen? Ein kleines Ge-
spräch findet statt im Anschluss der Auf-
führung, in dem der Schauspieler seinen
jungen Zuschauern einen guten Grund
nennt: Weil dieses Stück einem Menschen
eine Stimme gibt, der sonst keine besitzt,
der schweigen muss, der ohne Repräsenta-
tion bleibt, sei es auf dem Theater oder im
Parlament.
Der Soldat Woyzeck ist ein Spielball der

Mächte, die sein Leben bestimmen, und
Georg Büchner schrieb mit dem Drama um
diese Figur Geschichte. Büchner war Revo-
lutionär, mit dem Satz „Friede den Hütten,
Krieg den Palästen“ zitierte er in seinem
Pamphlet „Der hessische Landbote“ einen
Slogan der Französischen Revolution. Er
starb 1837, mit nur 23 Jahren, „Woyzeck“
blieb Fragment, wurde erst 1913 uraufge-
führt und hat das deutsche Theater verän-
dert wie kein zweites Stück. Heute trägt der
renommierteste Literaturpreis Deutsch-
lands Georg Büchners Namen.
Auf dem Boden, im Dreck, da kauert ei-

ner, redet mit sich selbst, brabbelt vor sich
hin. Julian W. König tritt auf für das Thea-
ter Mobile Spiele, das von Karlsruhe aus
ganz Baden-Württemberg bereist, ein The-
ater auch, das sich darauf spezialisiert hat,
die sogenannten „Sternchenthemen“ auf
die Bühne zu bringen – Texte also, die in
den Oberstufen der Schulen behandelt wer-
den und auf das Abitur hinführen; deshalb
auch gibt Koenig in der Hilde-Domin-Schu-
le zwei Vorführungen. Einige der Schüler
sind mit dem Stück bereits vertraut, andere
nicht. Nach der Vorstellung steht der
Schauspieler für Fragen zur Verfügung,
spricht zu den Schülern vom Arbeitspro-

zess, technischen Details, aber auch von
der Entscheidung des Theaters, das Stück
als Monodrama, besetzt mit nur einem
Schauspieler, auf die Bühne zu bringen, in
einigen Szenen verdichtet. Büchners Zeit-
kolorit spielte dabei keine Rolle: Im Müll
auf der Bühne liegt ein kleines Kofferradio,
eine blecherne Stimme brüllt, man hört
Musik (aus „Blood Money“, Tom Waits’
Musicalversion des „Woyzeck“), und Woy-
zeck selbst kriecht umher im Unrat, um aus
einem Stahlhelm zu saufen, der wohl auch
erst später erfunden wurde.

Die Figuren springen
plötzlich aus dem Müll

Woyzecks Geschichte ist schnell erzählt:
Er hat ein uneheliches Kind mit Marie und
versucht, es zu unterhalten, indem er für
einen Hauptmann arbeitet, sich außerdem
für die Experimente eines Arztes hergibt. Er
glaubt, Stimmen zu hören, glaubt, Marie sei
ihm untreu, und führt seine Frau schließ-
lich in den Wald, um sie zu erstechen. All
dies ist schon geschehen, als das Stück ein-
setzt, in jener Bearbeitung, die Julian W.
Koenig spielt: Da sitzt der irre Franz Woy-
zeck alleine in seiner kaputten Welt und er-
zählt sich diese Geschichte, wieder und
wieder. Und die Figuren des Dramas – sie
springen plötzlich auf aus dem Müll, sie
sind Köpfe, schmutzige Lappen, an rostigen
Stangen, Hemden, Jacken, Hände, die da-
raus hervorragen. Und da steht Woyzeck,
spricht mit rauer Stimme mit sich selbst:
Eingepfercht hinter einem schäbigen Zaun,
Sinnbild des Gefängnisses, in dem er lebt.
Julian W. Koenigs Performance in der Rolle
dieses Menschen, der nur noch irre Mario-
nette ist, besitzt beeindruckende Kraft,
macht den Woyzeck und seine Sprache aber
auch vielschichtig erlebbar. Zuletzt sticht
Woyzeck zu, verbittert, böse, immer wie-
der: „Willst du nicht tot sein?“, ruft er.
Der Schauspieler warnte sein junges Pu-

blikum, ehe er sein Spiel begann: „Es ist
keine schöne Geschichte, es ist keine Ge-
schichte von zweien, die sich verlieben und
dann reiten sie in den Sonnenuntergang
davon, nein, es ist eher das Gegenteil.“Julian W. Koenig gibt den „Woyzeck“ alleine in der Hilde-Domin-Schule. GB-Foto: Holom




